burgiſchen Regierung“ zur Zurücknahme der Verordnung vom 30. 


slan 


Bre 


er Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 
Inſertlonsgebühr für den Raum einer 


Porto 2 Thlr. 11¼ Sgr. 


fünfthelligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


* 


er 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Uußerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Betellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Freitag, den 30. Oktober 1863. 


Nr. 507. Morgen ⸗ Ausgabe. 


für die Monate November und Dezember ergebenſt ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in 
Breslau 1 Thlr. 10 Sgr., auswärts incluſive des Porto— 
zuſchlags 1 Thlr. 21% Sgr. 

Da die koͤnigl. Poſt⸗Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thaler 21 Sgr. direct und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten Exem⸗ 
plare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung 
überweiſen werden. 

Breslau, den 27. Oktober 1863. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


ortſetzung der Wahlberichte. 

In Aachen: Wiederwahlen (Aldenhoven, Rittergutsbeſitzer). 
In Erkelenz: Pfarrer Blum, clerical, Reichenſperger-Berlin (7). 
In Mettmann: Aſſeſſor Jung in Köln. In Mörs: Appellations⸗ 
gerichts- Rath Ammon. In Duisburg: Weſtermanu, Cou⸗ 
pienne, Dr. Hammader In Münfter: Fröning, Kreisrichter 
Kleinſorger, clerical. In Saarbrücken: Virchow, Duncker, 
Sellow. In Bielefeld: Wiederwahlen (Waldeck. In Dort⸗ 
mund: Wiederwahlen. In Hagen: Gerſtein und Harkort. In 
Soeſt: Beitzke und Bockum⸗Dolffs. In Minden: Dr. Freſe. 
In Montjoie: Kaufmann Bauer und Simſon⸗ Königsberg. In 
Elberfeld: Schulze⸗Delitzſch und Kaufm. Schmidt in Elber⸗ 
feld (Fortſchr ). In Storkow Guben, Cottbus, Mus kau: 
Wiederwahlen. In Jüterbogk (confervativ): Hoffmann. In 
Eisleben: Gneiſt und Wartze. In Greifswald: Wiederwahl. 
In Rügen: Wiederwahl. In Wanzleben: Bürgermeiſter Schnei⸗ 
der. In Aſchersleben: Wiederwahl. In Neuhaldensleben: 
Bürgermeiſter Sachs, Fabrikant Rumpf, neu, liberal. In Schleu⸗ 
ſingen: Miniſter v. d. Heydt. In Stendal: Wiederwahl. In 
Halberſtadt: Wiederwahl. In Gardelegen: Wiederwahl. 

Danzig: Der dritte Abgeordnete iſt Rechtsanwalt Forcken beck. 
Terespol: Wiederwahl des Gutsbeſitzers Gerlach Cortſchritt). 
Pr.⸗Stargardt: Sondicus Wagner iſt Pole, Rittergutsbeſttzer 
Thomſen⸗Jeſeritz Fortſchrittsmann. Zoppot: Die Abgeordneten 
v. Thokarski und v. Bolowski find Polen. 

* Sohrau OS., 29. Okt. Der rybnik⸗ pleſſer Kreis wählte 
mit großer Stimmenmehrheit 3 conſervative Abgeordnete: den Landrath 
des 10 Kreiſes, Baron v. Richthofen, den Gutsbeſitzer Jänſch 
auf Czwiklitz, Kreis Pleß, und den Pfarrer Schapka aus Nicolai. 
Liſſa, 28. Okt. Hier find drei zur polntſchen Fraction ge: 
hörige Abgeordnete, und zwar: der Propſt Dr. Respondek aus Pu⸗ 
nitz, Herr v. Stablewski auf Wilki bei Liſſa, und Dr. med. Metzig 
von hier, gewählt worden. Uneinigkeit auf der einen, und ſtrenges 
Zuſammenhalten auf der polniſchen Seite führten zu dieſem für die 
Polen günſtigen Reſultate. 

(S. weitere Wahlen unter „Abendpoſt“.) 
Telegraphiſche Depeſche. 

Warſchau, 29, Sn Heute Vormittags 9 uhr find auf 
dem Grzybower Platze 4 polniſche Gendarmen kriegsrechtlich 
erhängt worden. 


%. Oeſterr. 
Oeſterr. Banknoten 3%: 
i. Mainz: Ludwigshafen 126%.  Stalieniihe An⸗ 
897 Commandit⸗ 
2 Monat 149%. London 


„Nov.⸗ 
Rob. 
kt. 12% 


1. er deutſch⸗däniſche Conflict. 
Der Termin, welchen der Bundestag der „herzoglich holſtein⸗lauen⸗ 
März 
geftellt hat, ift abgelaufen, und noch verlautet nichts davon, daß Däne⸗ 
mark im leiſeſten an Nachgiebigkeit denke. Im Gegentheil: die Zurück⸗ 
weiſung der deutſchen Forderung ſoll in Kopenhagen definitiv beſchloſ⸗ 
fen fein, es fol ſogar die Ausführung der Bundesexrecution — wenn 
auch mit umſchreibender Phraſe — für einen Kriegsfall erklärt werden. 
Wir ſegnen die Halsſtarrigkeit des däniſchen Cabinets! Der Bundes⸗ 
beſchluß vom 1. v. M. war eine Halbheit; nur die Annahme und 
Ausführung des oldenburgiſchen Antrages konnte den Herzogthümern 
ihr Recht, Deutſchland feine Ehre zurückgeben. Dänemark ſtößt die 
Hand des Bundes zurück; es will keinen Vergleich, ſelbſt keinen auf 
Koſten Deutſchlands — es ſei! Wir haben den Krieg nicht geſucht, 
aber da er uns aufgedrungen wird, ſo heißen wir ihn willkommen. 
Willkommen! Denn er wäre doch früher oder ſpäter unvermeidlich 
geworden. Die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage iſt fo eng mit den natio⸗ 
nalen deutſchen Beſtrebungen verknüpft, daß Eines ohne das Andere 
nie vollbracht werden kann. Der Waffenſtillſtand von Malmö war 
as ſichere Anzeichen, daß das große Ziel der deutſchen Bewegung ver⸗ 
oren war; die Herſtellung des Rechtszuſtandes in Schleswig⸗Holſtein 
wird der Fels ſein, auf dem ſich das Gebäude der deutſchen Einheit 
erhebt. Preußen hat von ſeinen Gegnern in Deutſchland Anfein⸗ 
dung auf Anfeindung erfahren; wir wiſſen nicht, ob das Maß der 
Feindſeligkeiten voll iſt, aber das wiſſen wir, daß mit der Möglichkeit 
der nationalen That, die ohne Preußens Mitwirkung nicht geſchehen 
kann, auch die Gewähr der Wiedererhebung Preußens und der Ver: 
lüngung Deutſchlands gegeben iſt. 
Wenn wir die Herausforderung Dänemarks mit Freuden begrüßen, 


ſo hoffen wir doch nicht, daß der Handſchuh von Deutſchland bald 


aufgehoben werde. Herr v. 


Preußen die Hauptrolle ſpielt und deſſen Erfolge vorherrſchend Preußen 
oder doch Norddeutſchland zu Gute kommen müſſen. Es iſt in dieſem 
Blatte wiederholt nachgewieſen worden, daß der Beſchluß über die 
Bundesexecution durch öſterreichiſchen Einfluß derart eingerichtet iſt, daß 
ſich ſeiner Ausführung hundert Verzögerungen und Hinderniſſe entgegen⸗ 
ſtemmen. 
als der Wille unſerer Staatslenker. Neue Beweiſe deutſcher Schwäche 
müſſen den däniſchen Uebermuth ſteigern, die Löſung der ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Frage auf dem einzig möglichen Wege herbeiführen: 
Waffen. 

Ein Krieg gegen Dänemark findet im deutſchen Volke viele Wider: 
ſacher. Die Mißerfolge der Feldzüge von 1848 und 1849 haben in 
den Augen, nicht nur der gewerblichen und handeltreibenden, ſondern 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement den ſchleswig⸗holſteiniſchen Streit eine querelle allemande, einen] Deutſchland vom Norden her möglich iſt. Fürchten wir feine Einmi⸗ 
Streit um des Kaiſers Bart nannte, wird ſchwerlich in derſelben Anz ſchung fremder Mächte, fo 
gelegenheit jetzt einen überſtürzenden Eifer zeigen, und Oeſterreich hat ein ſfenergiſch zu handeln. 

Intereſſe daran, ein nationales Unternehmen zu hindern, bei dem 


haben wir erſt recht Urſache, ſchnell und 


Preufſ en. 
Berlin, 28. Ott. [Verwarnung.] Dem Verleger des „Neu: 
märkiſchen politiſchen Wochenblattes“ zu Zielenzig iſt folgende (dritte) 
Verwarnung ertheilt worden: 
In Nummer 42 des „Neumärkiſchen politiſchen Wochenblattes“ werden 


Aber die Ereigniſſe dürften ſich bald mächtiger erweiſen, unter der Ueberſchrift: „Die Bundes⸗Execution in Holſtein“ mit Bezug auf 


dieſe Angelegenheit die Heereseinrichtung des deutſchen Bundes und die 
öſterreichiſchen und preußiſchen Reformvorſchläge beſprochen. Die wegwer⸗ 
fende Art und Weiſe, in welcher dies auch hinſichtlich der letzteren geſchieht, 


durch die] bekundet abermals das Beſtreben, die königl. Staatsregierung und ihre Map: 


nahmen zu ſchmähen und der Verachtung auszuſetzen, ein Beſtreben, das 
auch in dem voraufgehenden Artikel „die Stellvertretungskoſten der Beamten“, 
welcher der Staatsregierung den Vorwurf macht, daß ſie die alte Unabhän⸗ 
gigkeit des preußiſchen Beamtenſtandes untergrabe, ſeinen Ausdruck findet. 
— Auf Grund des § ! der allerhöchſten Verordnung vom 1. Juni d. J. 


ſelbſt militäriſcher Kreiſe die Niederwerfung Dänemarks als eine Auf- ertheile ich Euer Wohlgeboren abermals eine Verwarnung. Frankfurt a. O., 


gabe erſcheinen laſſen, die vor Herſtellung einer der däniſchen überlege: | 24. Oktober 1863. 


nen Flotte nur durch einen unverhältnißmäßigen Aufwand an Gut und 
Blut zu erreichen ſei. Und jetzt ſind die Schwierigkeiten einer Erobe⸗ 
rung Schleswigs und Jütlands noch vermehrt worden. Die Danne⸗ 
virksſtellung und die Vertheidigungslinie im Sundewitt bei Düppel, beide 
von Natur ſchon außerordentlich ſtark, ſind während der langen Jahre, die 
deutſche Schwäche den Dänen geſtattet hat, mit allen Mitteln der 
Kunſt verſtärkt worden, und der däniſche „tappre Landſoldat“ exiſtirt — 
das haben wir genugſam erfahren — nicht nur in den däniſchen Kriegs⸗ 
liedern. Aber nur wo der Muth zur kühnen That gänzlich abhanden 
gekommen iſt — und das kann in Deutſchland nimmer ſein — nur 
da kann behauptet werden, daß ein ſo winziges Völkchen ſich nicht ohne 


große Kraftanſtrengung Deutſchlands bewältigen ließe. Erfahrene Strategen d 


haben nachgewieſen, daß die Danneviriftellung einem überlegenen Feinde 


gegenüber zu ausgedehnt ist, und daß ihre Durchbrechung mit 50,000 [dener Cabinet ſich in einer mißlichen Lage befände. 


Mann auf dem öͤſtlichen Flügel bei Miſſunde, am weſtlichen En de bei 
Friedrichſtadt, beſonders aber in der Mitte bei Schleswig, namentlich 
bei kaltem Winter oder trockenem Sommer unſchwer zu bewerkſtelligen 
iſt. Die befeſtigte Stellung bei Düppel⸗Sonderburg iſt freilich dem 
Angreifer noch gefährlicher, dennoch dürfte ſie, bei der Ueberlegenheit 
der preußiſchen Artillerie, gegen einen energiſchen Angriff nicht lange zu 
halten ſein. Die däniſche Armee war im Jahre 1850 nach Aufbie⸗ 
tung aller Kräfte auf 40,000 Mann gebracht, und das dürfte das 
Maximum deſſen ſein, was Dänemark uns jetzt an Truppen gegen⸗ 
überſtellen kann. 40,000 Mann ſind über 2 Prozent der däniſchen 
Bevölkerung, und ſchwerlich können dieſelben, auch in der feſteſten 
Stellung, einem deutſchen Heere von nur 60,000 Mann dauernden 
Widerſtand leiſten. 

Haben wir von der däniſchen Macht nichts zu beſorgen, ſo noch 
weniger von unbetheiligten Staaten, am wenigſten aber von Schwe⸗ 
den, mit deſſen Feindſchaft engliſche und däniſche Organe nicht müde 
werden, uns zu drohen. Wir glauben gern, daß die ſchwediſchen 
Staatslenker wieder einmal von der Großmannsſucht befallen ſind, die 
ihrem Vaterlande ſchon Liefland, Eſthland, Ingermannland, Pommern 
und Finnland gekoſtet hat; aber die öffentliche Meinung in Schweden 
und Norwegen erklärt ſich täglich lauter gegen das ſkandinaviſche Bünd⸗ 
niß, und fie iſt mächtig genug, auch Herrn Manderſtröͤm Raiſon bei⸗ 


Der Regierungs⸗Präſident v. Münchhauſen. An den 
Verleger des „Neumärk. polit. Wochenblattes“ Herrn A. Koſerowski Wohl⸗ 
geboren zu Zielenzig. 

[Sachſen und der Zollverein.] Man ſpricht hier in politi⸗ 
ſchen Kreiſen davon, daß in Sachſen an maßgebender Stelle der Ge⸗ 
danke in Erwägung gezogen werde, im Fall es zu einer Auflöfung des 
Zollvereins kommen ſollte, ſich keiner der dann entſtehenden Zollgruppen 
anzuſchließen, ſondern für Sachſen das Princip der Handelsfreiheit an⸗ 
zunehmen, das bei den großen Fortſchritten der ſächſiſchen Induſtrie ſich 
mit den Landesintereſſen ſehr wohl vertragen würde. Allerdings würde 
eine nicht ganz unerhebliche Verminderung der Staatseinnahmen, durch 
den Ausfall des Antheils an den Zöllen, ſich daraus ergeben. Aber 
bei dem blühenden Zuſtande der ſächſiſchen Finanzen würde ſich dies 
urch umſichtige Erſparungen überwinden laſſen. Die Sache hat Eini⸗ 
ges für ſich, da, käme es zur Sprengung des Zollvereins, das dres⸗ 
Seine politiſchen 
Sympathien und ſeine ganze Richtung werfen es auf Oeſterreich und 
die ſüddeutſchen Staaten hin. Die materiellen Intereſſen verbieten ihm 
jedoch unbedingt den Eintritt in einen öͤſterreichiſch⸗füddeutſchen oder 
auch nur ſüddeutſchen Zollverband. Durch den Anſchluß an Preußen 
müßte es aber befürchten, aus der von ihm bisher eingehaltenen poli⸗ 
tiſchen Bahn gedrängt zu werden. Da könnte ſich denn freilich der 
Gedanke, aus Sachſen eine Oaſe des Freihandels inmitten der ſich 
entgegenſtehenden Zollgruppen zu bilden, ſeiner Regierung, wenn auch 
nicht dem Lande, als rettender Ausweg empfehlen. (H. N.) 

[Confiscation.] Die kürzlich im Verlage von Otto Voigt in 
Leipzig erſchienene Broſchüre: „Eine deutſche Antwort auf preußiſche 
Kundgebungen“ wurde heute Vormittags hier confiscirt. 

Aus der Provinz Sachſen, 25. Okt. [Disciplinar⸗ 
Unterſuchung.] Aus ſicherm Munde vernehmen wir, daß über 
den Kreisrichter Forſtmann zu Zeitz, bisheriges und wahrſcheinlich wie⸗ 
der künftiges Mitglied des Abgeordnetenhauſes die Disciplinarunterſu⸗ 
chung verhängt ſei, weil er einen Wahlaufruf der Fortſchrittspartei mit 
ſeiner Unterſchrift verſehen habe. (Fr. J.) 

Minden. (Gerichtliche Vernehmung.] Auf nächſten Mon⸗ 
tag ſteht hier Termin an gegen die Abgeordneten Er. Freſe und Ru⸗ 
dolph Barra wegen ihres Rechenſchaftsberichts vom vorigen Juni. 


Deut ſchlan d. 


Bismarck, der einſt von der Tribüne Poſitionen in Beſitz zu nehmen, 


zubringen. Vor Allem: Schweden hat kein Geld zum Kriege, wenn 
ihm die deutſchen Banken keines vorſchießen; denn die Engländer, wel⸗ Frankfurt a. M., 26. Okt. [Zu den Wahlen.] Nachdem 
chen das neueſte ſchwediſche Anlehen angeboten worden, haben erſt einen vorige Woche die Urwahlen zu unſerem geſetzgebenden Körper bis auf 
Herrn Laing nach Schweden geſandt, damit er ſich die Dinge dort ge: die dritte Abtheilung (Handwerker, Anhänger des Zunftweſens) zum 
nauer anſehe, und werden ſchwerlich Luft verſpüren, den Schweden die] Siege der jetzt im Körper ſitzenden demokratiſchen Partei ausgefallen 
Mittel zur Erneuerung einer Politik Karls XII. oder des letzten tollen waren, traten heute die gewählten Wahlmänner zuſammen, um die 
Waſakönigs zu liefern. Wahl der Mitglieder des nächſtjährigen geſetzgebenden Körpers vorzu⸗ 
Rußland und Frankreich haben ſich dem Beſchluſſe der Bun⸗ nehmen. Da die Wahlmänner der dritten Abtheilung bei den Wahlen 
deserekution gegenüber ziemlich indifferent verhalten, und nichts ſpricht vorausſichtlich keinen der Ihrigen durchbringen können, ſo reichten ſie 
dafür, daß fie ſich der Ausführung deſſelben — fo lange nicht Schles⸗ heute Morgen einen Proteſt ein, worin fie (ſehr naiv!) fordern, daß 
wig berührt wird — entgegenſtellen werden. die Wahlmänner der beiden anderen Abtheilungen (Gelehrte und Künſt⸗ 
Dagegen hat England ſich in die Angelegenheit gemiſcht und den] ler, Kaufleute) eine Verſtändigung mit ihnen eingehen, wodurch eine 
Bundestag durch zwei Noten zur Zurücknahme feines Beſchluſſes zu be: | Anzahl ihrer Mitglieder in den geſetzgebenden Körper gelangen könnte. 
wegen geſucht. Nun, das Notenjchreiben iſt einmal eine Paſſton Ruf-| Da die Majorität der Wahlmänner ſehr natürlich auf dieſes Verlan⸗ 
ſells; es paſſirt auf Gottes Erdboden überhaupt nichts, worüber nicht | gen nicht einging, verließen von 25 Wahlmännern der dritten Abthei⸗ 
der edle Graf wenigſtens ein halbes Dutzend Noten ſchreiben müßte. lung 21 das Wahllokal und begaben ſich zum älteren Bürgermeiſter, 
Noten find keine Kanonen, fie verpuffen unſchädlich. woſelbſt ſie den Proteſt, natürlich ohne alle Ausſicht auf Erfolg, erneu⸗ 
England hat allerdings ein großes Intereſſe daran, jeden Zuſam⸗ſerten. 5 (D. A. 3.) 
menſtoß Deutſchlands mit Dänemark zu verhindern. Nach den in Nürnberg, 26. Ott. [Zur nürnberger Miniſter⸗Con⸗ 
letzter Woche veröffentlichten ſtatiſtiſchen Tabellen beläuft fh der eng⸗[feren z.] Ich komme heute nochmals auf die hieſigen Miniſter⸗Con⸗ 
liſche Handel nach Hamburg und Bremen alljährlich auf die Bagatelle| ferenzen zurück, um das Facit der Verhandlungen zu ziehen. Es be⸗ 
von 240 Millionen Thalern, d. h. auf mehr als den ſiebenten Theil] ſteht darin, daß von 23 Unterzeichnern des frankfurter Collectiv⸗Schrei⸗ 
des engliſchen Geſammthandels. Wir glauben gern, daß England ne- bens nur 10 ſich überhaupt zur Theilnahme an den, hieſigen 
ben den durch den amerikaniſchen Krieg herbeigeführten Verlusten nicht | Berathungen verſtanden hatten. Dieſe Zurückhaltung ſcheint beſonders 
noch den enormen Schaden einer Blokade der Nordſeehäfen tragen] durch die Impetuoſität und Heimlichkeit hervorgerufen zu fein, mit 
mag; aber darum ſteht es auch feſt, daß es nach einer gründlichen Ab⸗ welcher das wiener Cabinet die Einladung zur Conferenz betrieb. 
führung durch den Bund. feinen guten Rath in Kopenhagen geltend] Während einzelne Regierungen direct von dem Grafen Rechberg zur 
machen wird. f Theilnahme aufgefordert wurden, übernahm bei anderen der öſterrei⸗ 
Bliebe alſo nur der eine Freund Dänemarks zu fürchten, der kleine ſchiſche Bundestagsgeſandte die Vermittlerrolle, an noch anderen Stellen 
Georgios, der uns mit der vereinigten Land⸗ und Seemacht des König: brachten Herr v. Carlowitz und Graf Blome die Rechberg'ſchen Inten⸗ 
reichs Griechenland angreifen könnte. tionen zur Kenntniß der betreffenden Regierungen. Von dieſen zehn 
Wenn wir demnach von keiner nichtdäniſchen Macht erwarten dür-] Staaten, welche hier vertreten waren, ſtimmten in der Regel bei den 
fen, daß fie mehr als Worte gegen die Bundesexecution aufwenden] Verhandlungen 7 bis 8 gegen die Vorſchläge des Herrn v. Beuſt 
werde; jo muß der Umſtand, daß eine thätliche Einmiſchung möglich und des Grafen Rechberg, welche zuerſt den Vorſchlag machten, das 
iſt, uns gerade zu energiſchem Vorgehen bewegen. Im öſtlichen Hol⸗ Antwortſchreiben des Königs von Preußen mit identiſchen Depeſchen 
ſtein zieht ſich zwiſchen der Eider und Trave eine Seenplatte hin, die zu beantworten. Für dieſen Antrag erklärte ſich außer den genannten 
im Zuſammenhange mit Rendsburg die Herſchaft über Holftein mit] Herren nur noch der Vertreter einer Regierung. Die zweite Propo⸗ 
Hamburg und Lübeck und Mecklenburg bis gegen die Warnow und |fition des Grafen Rechberg ging dann wirklich auf eine Separat⸗ 
die Elde hin bedeutet. Zur Behauptung dieſer Stellung find freilich[ vereinbarung für weitere Schritte, wenn Preußen ſich weigern 
50— 60,000 Mann erforderlich, die Dänemark nicht aufbringen kann; ſollte, auf die Reformacte einzugehen. Bei dieſer Propoſition blieg 
aber jeder Seemacht, namentlich den Franzosen, iſt es möglich, binnen Graf Rechberg und Herr v. Beuſt ohne Unterſtützung. Die ungün⸗ 
kurzer Zeit 30,000 Mann nach Holſtein zu werfen und dadurch noch ſſtige Stimmung, in welcher ſich die Verſammlung befand, war der 
30,000 Dänen in Bewegung zu ſetzen. Dieſe 60,000 Mann] Grund, daß die Conferenz nur kurze Zeit währte und ſo raſch abge⸗ 
würden ſich wie ein Keil in Norddeutſchland drängen, eine fruchtbare brochen wurde. Ueber die Art und Weiſe, wie man nach Berlin ant⸗ 
Provinz, die reichen Hanſeſtädte in Beſitz nehmen und wie eine drohende] worten wolle und ob das Ueberlaſſen der materiellen Beantwortung der 
Wolke über den Ländern um die Elbe hängen, die bis Magdeburg und ſ preuß. Vorbedingungen an Oeſterreich nicht eigentlich eine Hinweiſung 
Minden keinen feſten Platz aufweiſen können. darauf einſchließt, daß Oeſterreich zunächſt auf die von Preußen vorge⸗ 
Fuͤrchten wir demnach eine Parteinahme unſerer Gegner für Däne⸗ ſchlagenen Vorverſtändigungen in Unterhandlungen treten ſolle, kann ich 
mark, fo haben wir allen Grund, ſchnell vorwärts zu gehen und die] nichts pofitiv Tagen. Aber unzweifelhaft iſt, daß einige Minifter ſich 
von denen aus allein ein Angriff auf! annähernd in dieſem Sinne ausgeſprochen haben. Schließlich höre ich 


burg folgende Erzählung: 


ſcheinen. 


zwiſchen beiden ein Handgemenge. 


von meinem Gewährsmann, daß mit ganz beſonderer Umſicht und 
Vorſicht in den Discuſſionen ſich der hannoverſche Miniſter benom⸗ 
men und die Selbſtſtändigkeit Hannovers gegenüber der dominirenden 
Stellung des Herrn v. Beuſt vertreten habe. (N. Pr. 3.) 
Pforzheim, 23. Okt. [Prof. Damm.] Wiederum iſt einer 
der in Folge der Ereigniſſe vom Jahre 1849 über das Meer Vertrie⸗ 
benen und nach der allgemeinen Amneſtie⸗Ertheilung Zurückgekehrten 
von unſerer Regierung in eine Berufswirkſamkeit zurückverſetzt worden. 
Profeſſor Damm, im genannten Jahre Präſident der conſtituirenden 
Verſammlung in Karlsruhe, der vor einiger Zeit aus Auſtralien zu⸗ 
rückkehrte, iſt am hieſigen Pädagogium und der damit verbundenen 
Bürgerſchule in proviſoriſcher Weiſe als Lehrer angeſtellt worden. 
Homburg. [Die Wielopolski's.] Die „Europe“ bringt über 
die bereits telegraphiſch gemeldete Scene am grünen Tiſch in Hom⸗ 
„Am Sonnabend Nachmittag ſpielten die 
beiden Söhne des Marquis Wielopolskt im Curſaal zu Homburg. 
Der Capitän Danielecki, von der polniſchen Armee von 1830, konnke 
ſich bei dem Gedanken an die Thätigkeit des ältern Sohnes des Mar⸗ 
quis W., des Sigismund Wielopolski, als Stadtchef von Warſchau 
einer „gerechten Entrüſtung“ nicht erwehren. Er näherte ſich dem 
Grafen und ſagte ihm in polniſcher Sprache: der Graf müſſe ſich nach 
den Beſchimpfungen, die er ſeinem Vaterlande angethan, und nach der 
Hinopferung der beſten Polen ſchämen, vor feinen Landsleuten zu er: 
Der Graf antwortete nichts und fuhr fort zu ſpielen. Kurze 
Zeit darauf erhob er ſich und näherte ſich mit ſeinem Bruder dem 
Capitän, deſſen Namen er ſich in unangemeſſenen Ausdrücken ausbat. 


Danielecki ließ nun, hierüber erbittert, ſeiner „gerechten Entrüſtung“ 


Da warf ſich der Graf auf ihn und es entſpann ſich 
In demſelben Augenblick zog der 
jüngere Wielopolski einen Revolver aus der Taſche und zielte auf Da⸗ 
nielecki; aber einer der Zuſchauer fiel ihm in den Arm und entwaffnete 
ihn. Die Gräfin Kiſſelew — eine permanente Beſucherin des grünen 
Tiſches — eilte bei dem entſtandenen Lärm herbei und befand ſich 
zwiſchen dem Capitän und dem jüngern Wielopolski im Moment, wo 
der letztere ſchießen wollte. Die beiden Wielopolski haben noch an dem⸗ 
ſelben Abend Homburg verlaſſen, nachdem ſie der Polizei ihre Päſſe 
gezeigt und die Berechtigung, Waffen zu tragen, erwieſen hatten.“ 

Hannover, 26. Oktbr. [Die Fahnenreſcriptel ſollen fetzt 
dem Oberhofmarſchall, Hausminiſter v. Malortie, in die Schuhe ge: 
ſchoben werden. Der augsb. „Allg. Ztg.“ wird von hier geſchrieben: 
Das angeſichts der von Hannover eingenommenen Stellung zu der 
Bundesreform durchaus befremdende Verbot der deutſchen Farben bei 
Gelegenheit der Erinnerungsfeier der leipziger Schlacht für die „könig⸗ 
lichen Diener“ rührte vom Hausminiſter v. Malortie her, der durch 
einen ähnlichen Mißgriff bereits die Feier bei der Enthüllung der hie⸗ 
ſigen Schillerſtatue ſtörte. Auf Gegenvorſtellung des Cultus miniſters 
Lichtenberg und des Präſidenten des großdeutſchen Vereins, Grafen 
v. d. Decken, hat der König augenblicklich Gegenbefehl gegeben; inzwi⸗ 
ſchen waren aber die von der „Ztg. f. Nordd.“ veröffentlichten Re⸗ 
ſeripte bereits erpedirt. Wir halten, bemerkt die „Ztg. für Nordd.“, 
dieſe Wendung für wenig glaubwürdig. Daß die Urheberſchaft unrich⸗ 
tig bei dem Herrn v. Malortie geſucht wird, ſcheint ſchon aus dem 
Umſtande hervorzugehen, daß eben dieſer vor den Fahnenreſeripten 
einem durch loyale Talente bekannten hieſigen Bürger auf die An⸗ 
frage, ob wohl deutſche Farben aufgezogen werden dürften, geantwor⸗ 
tet haben ſoll, daß ſolches ſogar ſehr gerne werde geſehen werden. 
Und von einem Verdienſte des Präſidenten des großdeutſchen Vereins 
um Abänderung der Reſcripte iſt hierorts nichts vernommen worden. 
Es werden vielmehr andere Namen genannt, welche auf die Wirkungen 
der Rejeripte auf die durch die Feier verſammelten Maſſen hinzuweiſen 
nicht unterlaſſen haben ſollen. a 

b Theater. 
Der geſtern, den 28., ſtattgehabten erſten Vorſtellung des Schau⸗ 


eien Lauf. 


aus dunkler Tiefe in die Höhe geklettert und ſich an einigen hervor⸗ 


——— — 
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Osnabrück, 25. Okt. [Obergerichtsrath Planck] So 
eben verlautet aus ſicherer Quelle, daß das Miniſterium des Innern 
unterm 22. d. M. auf die Vorſtellung unſeres Magiſtrats die Nicht⸗ 


beſtätigung des zum Syndikus gewählten Obergerichtsraths Planck zu: ]- 


rückzunehmen — ablehnend erwidert hat. Uebrigens wird die Sache 
damit in der Bürgerſchaft nicht abgethan ſein. Eine Erwiderung auf 
die Eingabe der Bürger an das Miniſterium, zu der in den nächſten 
Tagen eine anſehnliche Zahl von Unterſchriften nachgeliefert werden 
wird, iſt bislang nicht erfolgt. So wie die Sachen jetzt ſtehen, wird die 
Bürgerſchaft Schritte einleiten, und kein vorhandenes Mittel unverſucht 
laſſen, unſerer Stadt den Mann zu verſchaffen. 

Hamburg, 27. Okt. [Die holſteiniſchen Beamten. — 
Die Affaire des Grafen Baudiſſin.] An einem der nächſten 
Tage findet in Pinneberg eine Verſammlung holſteiniſcher Beamten 
unter Vorſitz des Herrn von Scheel ſtatt, um über ein conformes Ver⸗ 
halten ſämmtlicher Beamten Angeſichts der Execution die nöthigen Ent⸗ 
ſchließungen zu faſſen. Oberſt Stockfleth, der Commandant von Al: 
tona, hat ſchon ſeine Effekten zur Abreiſe nach Kopenhagen packen 
laſſen. Ebendahin wurde geſtern der Director der Eiſenbahnen plötzlich 
telegraphiſch beſchieden und reiſte derſelbe ſofort ab. — Da die Affaire 
des Grafen Baudiſſin hier noch viel von ſich reden macht, ſo theile ich 
Ihnen einſtweilen auszüglich das Erkenntniß des Polizeiherrn in dieſer 
Angelegenheit mit. — Daſſelbe bezieht ſich darauf, daß der Arreſtat 
„überführt und geſtändig“ ſei, in der Nähe der Grenze Altona's Leute 
aufgefordert zu haben, unter Abſingung des in Altona verbotenen Liedes 
„Schleswig⸗Holſtein“ in Altona einzuziehen, und auf den Einwand der⸗ 
ſelben, daß fie zu wenig' ſeien, ihnen erwidert zu haben: „ſie möchten 
nur erſt anfangen, Andere würden ſchon nachkommen.“ Es folgert 
dann aus verſchiedenen Umſtänden, daß „der Arreſtat nicht nach einer 
Eingebung des Augenblicks, ſondern nach vorheriger reifer Ueberlegung 
gehandelt habe“, namentlich weil derſelbe erſt vor Kurzem einen Auf⸗ 
ruf veröffentlicht habe, der auf eine von den Unterzeichnern und ihren 
Freunden anzubahnende Entſcheidung durch Waffengewalt unzweideutig 
verweiſe. Als mindeſtens feſiſtehend nimmt das Erkenntniß an, daß 
der Graf „um einen Jux zu machen, wie er ſich ausgedrückt habe, und 
um die däniſchen Behörden zu ärgern, zu einem Akt aufgefordert habe, 
der noch vor wenigen Monaten (April d. J.) das Signal gegeben habe, 
um die auf dieſſeitiger Grenze begonnenen Pöbel⸗Exceſſe in das benach⸗ 
barte Gebiet eines deutſchen Bundesſtaates zu übertragen“, und kommt 
aus dieſen Gründen zu dem Ihnen gemeldeten Reſultat der Landes⸗ 
verweiſung binnen dreimal 24 Stunden. Wie man auch über dies 
Erkenntniß denken mag, jedenfalls glauben wir, werden alle ruhiger 
Denkenden darin übereinſtimmen, daß mit einer Demonſtration wie die, 
welche Veranlaſſung zu demſelben gegeben hat, der Sache Schleswig⸗ 
Holſteins ein Dienſt von ſehr zweifelhaftem Werthe geleiſtet wird. 


(N. 8.) 
Beſterrei ch. 


Wien, 28. Okt. [Zur polniſchen Frage! ſchreibt die „Preſſe“, 
die uns ſchon früher zugegangenen Nachrichten beſtätigend: 

Es iſt heute gewiß, daß ein gemeinſamer Schritt in Petersburg wenig⸗ 
ſtens zwiſchen England und Oeſterreich zunächſt nicht zu Stande kommt. 


Wie früher Oeſterreich die von England formulirte Verwirkungs⸗Theorie, fo. 


hat jetzt England die von Oeſterreich redigirte „Declaration“ abgel hnt, und 
ohne Zweifel, weil es jede Hoffnung einer Einigung auf dem Gebiete de 
diplomatiſchen Action aufgeben zu müſſen geglau t, ſeine ſchon längſt berei 
gehaltene Depeſche abgeſondert nach Petersburg zu befördern banks en; 
wird in dieſem Augenblick bereits auf dem Wege dahin fein. - 0 

die frühere Faſſung weſentlich abgeſchwächt, denn ſie proklamirt nicht mehr 
von ſich aus, daß Rußland ſein Recht auf Polen verwirkt habe, ſondern ſie 
acceptirt die eigene Erklärung des Fürſten Gortſchakoſſ, daß Rußland nur 
noch Kraft des Rechtes der Eroberung in Polen gebiete, und ſie ſchließt, daß, 
an hiernach die Verträge nicht mehr zu Gunſten Polens angerufen werden 
könnten, auch Rußland nicht länger in der Lage ſei, ſich ar fie zu ſtützen. 


ragenden Steinblöcen feſtzuhalten geſucht, es war doch unmöglich, rech⸗ 


ſpiels: „Die Lady in Trauer“ waren wir beizuwohnen verhindert ten Boden zu faſſen und das ganze Schmarotzergeſchlecht wird wieder 
und mßiſſen uns daher die Beſprechung des Stückes bis nach der Wie- in die Tiefe ſinken müſſen. Die letzten nervöſen Zuckungen dieſer ſelt⸗ 
derholung deſſelben vorbehalten. Die Novität hat übrigens, wie wir ſamen Pflanzengattung, vor dem heutigen Entſcheidungstage, mußten 
hören, eine recht gelungene Darſtellung erfahren und allgemeinen Bei- in der That ein mitleidiges Lächeln entlocken. Man hatte nichts ver: 
fall gefunden. N ſäumt und doch war der Faden geriſſen, weil es nur zu bekannt, daß 
Am nächſten Sonnabend findet das Benefiz für Fräulein Ann af dieſe Herren, die uns Allen einen Lovalitätsfrack anpaſſen möchten, doch 
Weber ſtatt, welches wir dem Publikum in doppelter Beziehung auff nur an ihre eigenen Knopflöcher denken, um gelegentlich ein rothes 
das Angelegentlichſte empfehlen können. Zunächſt iſt es die Beneftziatin Bändchen hindurchziehen zu können. 
ſelbſt, welche wir in Berückſichtigung ihres vielſeitigen Talents und Nachdem die Urwahlen mit einem glänzenden Siege der liberalen 
ihres nie ermüdenden Kunſteifers durch eine allgemeine theilnahmsvolle Partei beendigt waren, zeigten erſt die Conſervativen den ganzen Muth von 
Anerkennung ausgezeichnet ſehen möchten. Fräulein Weber hat ſich kühnen, verwegenen Streitern, die durch Geräuſch zu erſetzen ſuchen, 
durch eine Reihe von Jahren als ein fo treffliches Theatermitglied be: was ihnen an Zeit gebricht. Sie waren in den langen Herbſtabenden 
währt, daß der reichſte Zuſpruch an ihrem Benefizabend nur als ein] raſtlos bemüht, wenigſtens eine lange Reihe Wahlkandidaten aufzuſtel⸗ 
dem Verdienſte gebührender Tribut anzuſehen wäre. Sodann aber bringt len, um doch wenigſtens etwas zu thun und einige ihrer berühmteſten 
der Abend auch hoͤchſt anziehende Gaben. So eine neue Operettel Helden auf die Schilde zu heben und dem verſammelten getreuen Volk 
von Offenbach, die ſchon allein die Theaterfreunde in Menge anzu- zu zeigen. Dieſe harmloſen, confervatiofinnigen Vorverſammlungen 
locken geeignet fein müßte. Ferner die beliebte Operette „Flotte Burſche“ konnte man um jo unbefangner ſich entfalten laſſen, als fie völlig un: 


ter unſerer Algen ſehr verändert; ſie können es nicht mehr auf dem 


mit neuer Beſetzung, ein neues Luſtſpiel „Liebe kann nicht Alles“, und 


endlich noch „Tanz⸗Divertiſſements“, von deren Ausführung durch die 


trefflichen Tänzerinnen Frl. Waldenburg ſicherlich ein reicher Genuß 

für die Balletfreunde zu erwarten ſteht. Das ſind denn nun wohl 

hinlänglich günſtige Auſpicien für einen Erfolg, wie wir ihn dem Be⸗ 

nefize von Fräulein Weber gern wünſchen. M. K. 
Berliner Spaziergänge. 

Berlin, 28. Okt. Im vergangenen Winter hielt hier unſer ge⸗ 
ſchätzter Landsmann, Profeſſor Cohn aus Breslau, im wiſſenſchaftlichen 
Verein einen höͤchſt intereſſanten Vortrag: „am Meeresſtrande“, und 
gab uns unter Anderem auch Aufſchluß über die Natur der Algen. 
Wir wurden ſelbſt hier an unſere beſte Welt erinnert, an die Gliede⸗ 
rung der Stände, an unſere ſocialen und politiihen Schattirungen. 
Auch die Algen, verſicherte uns damals der Herr Vortragende, haben 
ihre privilegirten Stände, die ſich ſtreng in beſondere Farben kleiden 
müſſen. Die grünen ſind die Plebejer, ſie treiben ſich auf der Ober⸗ 
fläche des Meeres herum und es iſt ihnen geſtattet, ſelbſt in Teichen 
und Gräben ihr Fortkommen zu ſuchen. Die braunen und rothen da⸗ 
gegen bilden die Ariſtokratie der Algen und dürfen nie das Meer ver⸗ 
laffen. Die braunen bewohnen das zweite Stockwerk des Meeres, fie 
find wahrſcheinlich die Geldariſtokratie, denn fie müſſen wacker mit 
Sturm und Wellen, mit Ebbe und Fluth kämpfen, ſicherlich nur ihre 
Haufe und Baiſſe; die rothen aber ziehen ſich in die ſtillen Tiefen des 
Oceans zurück, ſie ſind der eigentliche Adel und ſie leben ohne Kampf, 
ohne Mühe, von und in Erinnerungen. Seitdem hat ſich der Charak⸗ 


Grunde des Meeres aushalten und ſuchen die Oberfläche. Ja ſeit die 
Wahlbewegung, wie ein mächtiger Sturm die See im Innerſten durch⸗ 
wühlt, verſchmähen ſie es nicht, ſich im trübſten Waſſer niederzulaſſen 
und ſtrecken ihre langen Arme verlangend aus, um einige Opfer in 


ihren conſervativen Schooß zu ziehen. Unſer rothes Algengeſchlecht hat 
ich noch niemals fo rührig gezeigt, als jetzt; es hofft noch alles Leben: 


ige zu überwuchern und in fein ſtilles Schattenreich zu ziehen. Leider 
. wieder zu ſchanden geworden. Wie es auch 
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ſchädlich blieben und nur als Uebungen von Dilettanten gelten konnten, 
denen leider ein rauhes Geſchick das Betreten der öffentlichen Schau⸗ 
bühne verſagt. Ueber die Bretter des koͤniglichen Theaters dagegen 
wandert ein Gaſt nach dem andern, um vor unſerem kritiſchen Publi⸗ 
kum die Revue zu paſſiren. Es galt einen Erſatz für Frl. Pellet zu 
finden, und von den drei Kadidatinnen, die ihr Examen abzulegen 
hatten, it Frl. Erhartt am Hoftheater zu Wiesbaden, die vacante 
Stelle zu Theil geworden. Die genannte junge Schauſpielerin war 
ſchon in Wiesbaden die Nachfolgerin von Frl. Pellet, und die getroffene 
Wahl iſt nur eine glückliche zu nennen. Die junge Künſtlerin trat 
zuerſt als Deborah und dann als Gretchen auf, und zeigte in beiden 
Rollen ein ungewöhnliches Talent. Beſonders iſt ihr Organ außer⸗ 
ordentlich biegſam und klangvoll, und wenn wir es auch nicht mit einer 
vollendeten Meiſterin zu thun haben, ſo doch mit einer reich begabten, 
jugendlichen Künſtlerin, die zu den ſchoͤnſten Hoffnungen berechtigt. 
Frl. o. Bulyovsky beendete ihren Gaſtrollencyelus als „Donna Diana“ 
in Morele's gleichnamigem Stück, und leider gehörte gerade dieſe Vor⸗ 
ftellung der allgemein geſchätzten Künſtlerin zu ihren ſcwächſen. Mehr 
als je trat ihre fremde Ausſprache hervor und ihr Spiel war von 
einer Leidenſchaftlichkeit, die wohl für eine tragiſche Heldin, aber nicht 
für eine Donna Diana paßt, die mit dem geliebten Manne nur einen 
geiſtigen Kampf durchzuführen ſucht. 

Einer unſerer wackerſten Helden, der ſeit 20 Jahren ſchon der 
berliner Bühne zur Zierde gereicht, wird uns doch nächſtes Jahr ver⸗ 
laſſen. Die Unterhandlungen über Erneuerung ſeines Contractes haben 
zu keinem Reſultat geführt: Das königl. Schauſpielhaus verliert damit 
einen Künſtler, für den es ſich wohl vergeblich nach einem Erſatz um⸗ 
ſehen dürfte. Unſere berliner Nachtigall aber, Frl. Lucca, zu der ſchon 
aus Paris die ſchönſten Lockrufe ertönten, iſt uns glücklicherweiſe erhalten 
worden. Die Intendantur hat ſie noch im letzten Augenblick an einem 
goldenen Fädchen auf Lebenszeit an das königl. Opernhaus gefeſſelt. 
Die berühmte und beliebte Sängerin wird durch dieſe zarten Bande 
für immer an unſere Hauptſtadt gefeſſelt, und es ift gewiß kein Opfer 
geſcheut worden, um eine Sängerin zurückzuhalten, deren Fortflattern 
ſelbſt die höchſten Kreiſe unangenehm berührt haben würde. a 


um die meift epheuumrankten Gräber. Trauernde ſchritten no 


Wie 1 ſich jetzt zu ſtellen gedenkt, darüber liegen noch leine defini⸗ 
tiven Erklärungen vor; einſtweilen aber hat man allen Grund anzunehmen, 
daß es weder den von England, noch den von Oeſterreich dargebotenen Weg 


betreten werde. 

G. C. Wien, 28. Oktbr. [Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes] Nach Verleſung des Protokolls leiſtet Anton v. Laszloffy 
(Siebenbürgen) in ungariſcher Sprache die Angelobung. Es wird hier⸗ 
auf eine von Schindler und 22 Genoſſen gefertigte Interpellation vor⸗ 
geleſen, in welcher dieſelben, in Erwägung, daß gegenwärtig der ge— 
ſammte Reichsrath tagt, an Se. Excellenz den Herrn Staatsminiſter 
die Frage ſtellen: „Gedenkt die Regierung dem Reichsrathe noch in 
dieſer Seſſion einen Geſetzentwurf, betreffend die Verantwortlichkeit der 
Miniſter auch der Reichsvertretung gegenüber, zur verfaſſungsmäßigen 
Behandlung vorzulegen.“ Staatsminiſter v. Schmerling erklärt, 
dieſe Interpellation in einer der nächſten Sitzungen beantworten zu 


wollen. 
Italien. 


Turin, 24. Oktober. [Die Kammern. — Anerkennung 
Mexicos.] Die Kammern — ſchreibt man der „K. 3.“ — werden 
am 10. November zuſammentreten, und man macht ſich auf einige 
Lebhaftigkeit in den Verhandlungen gefaßt, da die Oppoſition, welche 
mehr auf ihre Krafte zählt, als während der jüngſten Seſſion, ent⸗ 
chloſſen iſt, anzugreifen. Die Finanzfrage wird die Veranlaſſung bie⸗ 
ten, denn nach allem, was verlautet, hat die Regierung ihren Vorrath 
erſchöpft, und wenn ſie auch nicht gleich zu einem Anlehen greifen 
wird, ſo muß doch für den Augenblick in anderer Weiſe ausgeholfen 
werden. Die Veräußerung der Staatsbahnen wird auch einen bren⸗ 
nenden Gegenſtand der Verhandlung bilden. Eine Geſellſchaft will die 
Staatsbahnen in Pacht nehmen, und deren Freunde unter den Depu⸗ 
tirten behaupten, daß die Vorſchläge dieſer Geſellſchaft weit vortheilhaf- 
ter wären, als die beabſichtigten Kaufcontraete. — Man ſchreibt dem 
„Pungolo“, daß Frankreich die italieniſche Regierung erſucht habe, das 
Kaiſerreich Mexico anzuerkennen, und daß Herr Visconti-Venoſta ſich 
verpflichtet habe, dem Wunſche des Kaiſers nachzukommen. — 


Frankreich. 

* Paris, 26. Oktbr. [Tagesbericht.] Die Kaiſerin, die 
morgen oder übermorgen in Toulon eintrifft, wird dort dem Feſte, wo⸗ 
mit die gepanzerte Fregatte „Provence“ vom Stapel gelaſſen wird, 
anwohnen. — Marſchall Niel wird während der Abweſenheit des 
Herzogs von Montebello nach Petersburg gehen. Er wird mit einer 
beſonderen Miſſion betraut. — Der Finanz-Ausweis des Herrn 
Fould, welcher im gelben Buche veröffentlicht werden ſoll, ſpricht die 
Zuverſicht aus, daß die Regierung im Laufe des folgenden Jahres kein 
neues Anlehen abſchließen werde. Herr Rouher ſoll dieſe beſtimmte 
Zuſage 
ernſte Ereigniſſe einſtellen können, es nicht zuläßig ſei, daß die Regie⸗ 
rung ſich die Hände binde. Der Kaiſer ſoll mit der Bemerkung auf 
Foulds Seite getreten ſein, daß unvorhergeſehene Ereigniſſe auch uner⸗ 
wartete Maßregeln rechtfertigen, man dürfe jetzt alſo wohl verſprechen, 
die Regierung glaube ohne Anlehen fertig zu werden. — Man ſpricht 
von einer ganz neuen Organiſirung der Nationalgarde, welche deren 
jüngſt ernannter Commandant im Sinne habe. — Mit der Preſſe 
iſt es nun in Frankreich ſo weit gekommen, daß die Blätter, nach Art 
der Japaneſen, ſich ſelbſt entleiben. „Pamphlet“ macht bekannt, daß 
es in Folge eines erhaltenen offiziöfen Winkes freiwillig zu erſcheinen 
aufhöre. — Die Regierung hat die Journale aufgefordert — der 
„Moniteur“ iſt mit gutem Beiſpiele vorangegangen — moͤglichſt wiel 
über Nadars windige Unternehmungen und Projecte zu ſprechen; man 
findet dies ſehr bequem, die Aufmerkſamkeit des Publikums von unbe⸗ 
quemen Fragen abzulenken. — Die Rede des Königs von Di 
nemark, in welcher er von Proklamation der Republik ſprach, finden 


— 


Auf unſeren Privattheatern wachſen die Poſſen wie Pilze. Die 
Meyſel'ſche Bühne hat die „Modernen Vagabunden“ in's Feuer geführt, 
und die Friedrich⸗Wilhelmsſtadt, die ſich lange genug geſträubt, hat 
nun doch wieder zu einer Poſſe die Zuflucht genommen, „Pechſchulze“, 
von Salingré. f 

Wir ſind wirklich ſchon recht heruntergekommen, und ich begreife 
gar nicht, wie wir noch tiefer ſinken könnten, wenn wir nicht eine ſo 
treffliche — Poſſendichterzunft hätten. 

Unſere Zeit liefert fortwährend Stoff zur Satyre und Luſtſpiel⸗ 
figuren — da iſt der Arbeitergeneral Ferdinand Laſſalle, der in wahr⸗ 
haft übermüthiger Laune bekannt, für die Revolution arbeiten zu 
wollen und für dieſen Liebesdienſt von der Reaction aufgehätſchelt 
wird. Es iſt die grenzenloſeſte Eitelkeit, die dem Manne nicht Ruhe 
läßt, die ihn zwingt, ſich überall in den Vordergrund zu drängen und 
ſo lange Spectakel zu machen, bis ihn einige beſorgte Freunde an die 
Luft fördern. Glücklicherweiſe iſt hier kein Boden für feine aufreizende 
Agitation, nirgends wohl hat Schulze⸗Delitzſch einen heilſameren und 
wohlthuenderen Einfluß auszuüben vermocht, als in den hieſigen Ar: 
beiterkreiſen. Er hat den Arbeitern beſſer als der falſche Freiheitsapoſtel 
Laſſalle den Weg gezeigt, wie ſie aus dieſer argen, erdrückenden Schlucht 
des ſocialen Elends herauskommen und auch an jenem Glücke und 
Sonnenſchein Theil nehmen können, der bis jetzt nur wenigen Ausers 
wählten zugefallen. „Zuſammenſparen des Geringen, um Großes damit 
zu erzielen“, dies lehrt beſtändig der Förderer einer neuen Zeit den 
Arbeitern, und ſie lauſchten im vergangenen Winter faſt allſonntäglich 
auf ſeine klaren, verſtändigen Worte. Ja, eine Bewegung macht ſich 
in unſeren Arbeiterkreiſen geltend, die unverkennbar iſt, und die nur 
friedliche Zwecke verfolgt, deren Löſung fern ab von allen politiſchen 
Träumereien liegt. Wie ſehr hat ſich überhaupt ſchon der Arbeiterſtand 
gehoben; es iſt nicht mehr die rohe, dumpfe Maſſe, die ſich von jedem 
Schwärmer mißbrauchen läßt und dann rückſichtslos auf ein phan⸗ 
taſtiſches Ziel losſteuert; es iſt eine größere Bildung auch in dieſe 


Kreife hineingekommen, und der Arbeiter hört auf, der rohe Proletarier 


zu ſein, der zähneknirſchend heimlich mit ſeiner Kette klirrt. Wer jetzt 


die Arbeiterviertel durchwandert, erkennt ſie kaum noch wieder — die 


unheimlichen, finſteren und ſchmutzigen Baracken find verſchwunden, fie 
haben hohen, ſtattlichen Häufern Platz gemacht, und die Straßen wie 
die Bevölkerung haben ein freundlicheres Anſehen erhalten. Früher 
konnte man dort nicht gehen, ohne von einer Schaar ſchmutziger, bet⸗ 
telnder Kinder umringt zu werden. Die Kinder ſind noch da — denn 
dieſe Stadttheile zeichnen ſich ſtets durch reichen Kinderſegen aus, aber 
— ſie betteln nicht mehr. Der Verdienſt iſt kein größerer geworden, 
nur eine vernünftige Sparſamkeit hat die wilden, zügelloſen Leidens 
ſchaften in den Hintergrund gedrängt, und damit zieht auch ein grös 
ßeres Wohlbehagen in das Familienleben des Arbeiters ein. 

Mit einem Freunde durchwanderte ich jüngſt dieſen Stadttheil; wir 
kamen dabei am Sophienkirchhof vorbei, und weil ich mit großer Vor⸗ 
liebe Kirchhöfe beſuche, machte ich den Vorſchlag, dieſe ſtille Stätte zu 
betreten. „Vielleicht finden wir einen berühmten Todten“, meinte der 
Freund, und wirklich ſollten wir nicht lange ſuchen. Die Sonne war 
im Untergehen, und die Fenſter der ſich auf einem Hügel hinziehenden 
Straße ſchimmerten in der Ferne im reinſten Gold; über den Kirch⸗ 


hof glitt nur noch ein müder, verglimmender Sonnenſtrahl und zitterte 
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als mißlich bekämpft haben, da zu einer Zeit, wo ſich 


ſelbſt die franzöſiſchen Blätter unerklärlich; nach Tiſch gehalten, erklärt 
fie ſich inden durch die bekannten Gewohnheiten des Königs. — Die 
„Vigie de Cherbourg“ veröffentlicht ein Schreiben aus Mexico, das 
die Lage der Dinge in dieſem Lande in einem ganz anderen Lichte er; 
ſcheinen läßt, als ſie bisher in den hieſigen Blättern dargeſtellt wurde. 
Es heißt darin: E | 
Sie können Sich unſer Erſtaunen nicht vorſtellen, wenn wir das im 
was die franzöſiſchen Journale über Mexico ſchreiben. Wir kennen hi 
Alles aus eigener Anſchauung, und wir bedauern es lebhaft, daß die öffent 
liche Meinung ſo ſchlecht über unſere Verhältniſſe unterrichtet iſt. Die Be 
geiſterung des mexicaniſchen Volkes beim Anblicke unſerer Armee iſt keines 
wegs ſo lebhaft, ſo vollſtändig, als man es behauptet, und die Politik de 
Herrn Dubois de Saliany wird allgemein mißbilligt. Jeden Tag werd 
unſere Soldaten angegriffen und ermordet, und nur durch Einſchüchterunge 
können wir uns auf mehreren von uns beſetzten Stellen halten. Das mexi 
caniſche Volk erhebt ſich nicht in Maſſe gegen uns, weil ihm die Einheit i 
0 der Nation fehlt, aber auf allen Seiten formiren ſich die Parteien, greifen 
uns Guerillabanden, aus Puebla und Mexico entkommene Soldaten, an 
und wir belegen alsdann die Dörfer, die den Banden Aufnahme gewähren 
mit Kriegsſteuern, und erſchießen die, welche ſie unterſtützen, — traurig 
Nothwendigkeiten, die eine jede Verſöhnung zwiſchen dem ſiegreichen Frank 
reich und dem bejiegten 185 unmöglich machen. Man muß es aufgeben 
die Politik des Herrn Saligny in Mexico zur Geltung bringen zu wollen 
Dieſe Politik ſtimmt nicht im Geringſten mit unſeren Intereſſen überein.“ 
Wehrere hieſige Blätter drucken dieſe Correſpondenz nach, was ihre 
Ae Ehre macht, wenn ſie keine Nebenabſichten dabei ver 
olgen. 


[Ueber die Reiſe der Kaiſerin in Spanienl ſchreibt " 


|; 


der „Magdb. Ztg.“: 

Die Art, wie die Kaiſerin Eugenie mandvrirt hat oder manöpriren mußt 
um eine Einladung nach Madrid zu erhalten, und der weitere Verlauf die! 
ſes Beſuches ſtempeln denſelben zu einem Vorgange von politiſcher Bedeu⸗ 

ng. Die Kaiſerin Eugenie mit ihrer kirchlichen Neigung, ſowie der Prinz 
apoleon mit feinem Talent, kronprinzliche Oppoſition in Form demokrati: 
ſcher und ſelbſt republikaniſcher Neigungen zu ſpielen, ſind beide für den 
aiſer bequeme Werkzeuge, um damit einerſeits an der clericalen Partei 
andererſeits an der disciplinirten Demokratie Fühlung zu gewinnen. Wen 
der Prinz donnernde Reden im Senat gegen die Beſetzung Roms oder für 
die polniſche Revolution hält, fo it das nur ein Zeichen, daß die drängende 
Demokratie oder die organiſirte Revolution ein Beruhigungs⸗ oder Reizmit 
tel dieſer Art braucht; und wenn die Kaiſerin Eugenie das Bedürfniß fablt 
nach Nom zu wallfahrten, jo befindet ſich der Clerus in gereizter Stimmung 
Kein Menſch wird aber glauben, daß die Kaiſerin Eugenie ſich im Mona 
ktober zum Vergnügen im biscayiſchen Meere und im atlantiſchen Ocea 
berumtreibt und Herr Barrot ohne Auftrag bei der letzten Cour am Hofe z 
adrid „von der Reiſe der Kaiſerin in Spanien“ berichtet hat. Man wird 
ſich erinnern, daß die Königin Iſabella bisher dem wiederholten Drängen 
nach einer Zuſammenkunft mit dem benachbarten Hofe in ſehr auffällige 
eiſe auswich. Als fie an der franzöſiſchen Grenze im Bade ſich befand, 
lich die Königin nicht zu bewegen, nach Biarritz zu kommen oder den kaiſer 
le en Hof zu einem Beſuche einzuladen. Bei den Rendezvous, welches ge⸗ 
degentlich der kaiſerlichen Reiſe nach Algerien für die Balearen verabredet 
fahr am die Königin erſt an, nachdem die kaiſerliche Flotille wieder abge⸗ 
Jahren war. Zu dieſer Haltung des ſpaniſchen Hofes gegen die Tuilerien 
ommt die Ha es des Cabinets, der Cortes und des Volkes. Die Span: 
nung mit dem Cabinet veranlaßte nicht bloß den Geſandtenwechſel in Paris, 
ondern zwang auch ſchließlich das Cabinet O Donnell zum Rücktritt. An 
lagen, wie ſie der General Prim von der Tribüne des Senats gegen Loui 
apoleon erhoben und mit der Vollgewalt echt ſpaniſcher Ae e be⸗ 
| lee ſind noch nie öffentlich dem zweiten Kaiſerreiche in's Geſicht ge⸗ 
chleudert worden, und in die öffentliche Meinung des Landes wurde dadurch 
der alte Haß der Nation gegen die napoleoniſche Politik wach gerufen. Wenn 
etzt Mohammed 171 Berge kommt, ſo muß es den Tuilerien um einen An⸗ 
ſchluß zu thun ſein, womit keineswegs geſagt ſein ſoll, daß die Verbindung 
mit den Höfen der Großmächte ſchon in Gefahr iſt. Dieſe befinden ſich aber 
1 An er Hut, da fie tief von Mißtrauen erfüllt find, und dieſes fühlend, 
t Louis Napoleon inzwiſchen nach einem Ausgange für ſich und nach 
wachen Seiten des Gegners. In dieſem Sinne beurtheilen namentlich die 
elgiſchen Blätter die kaiſerliche Reiſe. Der Erfolg derſelben wird endgiltig 
freilich von dem Geſchicke des Cabinets Miraflores abhängen, denn mit ſei⸗ 
nem Sturze würde ſich die ganze Lage der ſpaniſchen Regierung ändern. 
Die Partei des Cabinets Miraflores fteht den Tuilerien näher als irgend 
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eine andere Partei und daher iſt denn auch die Aufnahme der Kaiſerin Eugenie | Benb 
e 


eine ſehr glänzende geweſen. 
Belgien. 
Brüſſel, 26. Oktbr. [Die unerwartet ſchnelle Rückkehr 
unſeres Königs] aus Italien macht großes Aufſehen und beunru— 
higt die Geſchäftswelt bei uns. Der Koͤnig ſoll ſchon vor der Abreiſe 
erklärt haben, die Lage Europa's ſei bedenklicher, als ſie zu irgend einer 
Zeit ſeit 1848 geweſen. „Das Jahr 1864 werde ein großes Blatt 
in der europäiſchen Geſchichte ausfüllen“, — iſt ein Ausſpruch, der dem 
Könige gleichfalls in den Mund gelegt wird. (B.⸗ u. H.⸗Z.) 


Großbritannien. 

London, 26. Ott. [Die Nachrichten aus Amerika.] Das 
Hauptintereſſe des Tages bilden die Nachrichten, welche aus New⸗Vork 
pr. „Europa“ eingetroffen ſind und bis zum 17. Morgens reichen. 
Man war auf Alles eher gefaßt, als von einer neuen Offenſive Lee's 
zu hören, denn wenn auch die letzten Poſten über Recognoscirungen 
und kleine Streifzüge ſeiner Armee berichtet hatten, ſo hielt man dieſe 
doch eben nur für kleine Manöver, durch welche die Potomac-Armee 
verhindert werden ſollte, größere Truppenmaſſen zum Entſatze dis Gene⸗ 
rals Roſenkranz nach dem Süden zu entſenden. Außerdem waren ja 
ſeit Wochen eine Menge Gerüchte in Umlauf geweſen, daß Lee einen 
namhaften Theil ſeines Heeres zu General Bragg nach Tenneſſee hätte 
ſtoßen laſſen. Da plötzlich kommt die Nachricht, daß er wieder die 
Offenſive ergriffen und ſeinen Gegner zum raſchen Rückzuge bis Ma⸗ 
naſſas gezwungen habe. Bulls Run, welches Lee am 15. erreicht zu 
haben ſcheint, liegt bekanntlich nicht mehr als ungefähr fünf deutſche 
Meilen von Waſhington entfernt, und ſomit wäre nach zweijährigen 
Kämpfen der Kriegsſchauplatz zum Theil wieder genau nach demſelben 
Punkte verlegt, wo das erſte größere Treffen zum Nachtheil der Union 
geſchlagen worden iſt. Es läßt ſich in Anſehung dieſer Telegramme 
nicht leugnen, daß die Sachen wieder ſchlimmer, wenigſtens bedrohlicher 
für den Norden ſtehen. In dieſem Sinne äußern ſich auch die meiſten 
unſrer heutigen Blätter. So ſagen u. a. die „Times“: 

Von den zwei großen Armeen des Nordens iſt eine zwiſchen den Bergen 


von Chattanooga eingeſchloſſen, während die andere gezwungen ward, einen 


eiligen Rückzug anzutreten, erſt über den Rappahannock und dann von deſſen 
nordlichem Ufer nach Fairfax und Manaſſas bis in die Nähe der Haupiſtadt. 
Dieſer plötzliche Rückzug der Potowac⸗Armee iſt dem General Meade durch 
die höhere Taktik der Eonfoderirten aufgezwungen worden. Wenige Wochen 
ſind es erſt, da ſtanden die beiden feindlichen Heere in ziemlich gleicher Stärke 
am Rapidan einander gegenüber. Im Hauptquartier des Nordens hatte man 
damals nicht einmal eine Ahnung, daß General Lee ein ganzes Corps zur 
Verſtärkung Bragg's nach dem Süben von Tenneſſee abgeſandt habe. Dieſe 
Operation war vollſtändig geheim gebalten worden und Longſtreet's Corps 
bewerkſtelligte unbehindert ſeine Verbindung mit General Bragg. Das Re⸗ 
ſultat davon war die Schlacht bet Chickamanga. Dieſelbe Operation ſcheint 
nun zum zweitenmale durchgeführt worden zu fein. Longſtreet ſoll ſich wieder 
mit Lee verbunden und ihn in den Stand geſetzt haben, die Offenſive gegen 
Meade zu ergreifen. Der Rückzug der Potomac⸗Armee geſchah in ſolcher 
Eile, daß ſie, ohne eine Schlacht verloren zu haben, gleich einer geſchlagenen 
Armee Opfer bringen mußte; ſo in Culpepper, wo man alles nicht raſch 
Fortzuſchaffende den Flammen übergab. Daraus läßt ſich der Schluß ziehen, 
daß ſie ohne Schlacht bedeutende Verluſte erlitten hat. Jetzt ſind, wie es 
heißt, bedeutende Verſtärkungen für General Meade auf dem Wege, doch iſt 
es zweifelhaft, ob fie zur rechten Zeit zu ihm ſtoßen können. Waſbington 
wird allenfalls der eigenen Sicherſtellung wegen Truppen abgeben können; 
ob auch Baltimore, iſt ſchon fraglich. Die „Loyalität“ Marylands nimmt 
ſtarke Beſatzungen in Anſpruch und New⸗York liegt zu weit, um vielleicht, 
noch ehe die Schlacht bei Bulls⸗Run ſtattfindet, Scan ſchicken zu können. 
In dieſen letzten Operationen in Tenneſſee und Virginien haben die conföde⸗ 
rirten Generale eine ganz außerordentliche Geſchicklichkeit an den Tag gelegt. 
Lee ſtand von Bragg über 40 engl. Meilen in gerader Linie entfernt; trotz⸗ 
dem operirten ſie gemeinſchaftlich und unterſtützten einander mit ſolcher 
Schnelligkeit, als hätte es ſich um eine einzige Operation gehandelt, wechſel⸗ 
ten ihre Corps gegenſeitig, als wären ſie blos durch einen einzigen Tage⸗ 
marſch getrennt, und was Eiſenbahnen im Kriege vermögen, iſt nie glänzen⸗ 
der dargethan worden als durch die Operationen dieſer beiden mal. Der 
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itz dieſer Bahnen war für die Couföderirten von unendlichem Vortheil, 
darf aber auch nicht überſehen werden, daß zur Benutzung derſelben großes 
iſches Talent gehört. Burnſide andererſeits, dem keine Eiſenbahnen 
zur Verfügung ſtehen, iſt vielleicht bis auf den heutigen Tag noch vergebens 
bemüht, ſich mit Roſenkranz zu vereinigen, der mitten in den Bergen ſich in 
der Situation eines Belagerten befindet. In ſeiner Fronte ſteht eine mäch⸗ 
tige Armee, welche ihn durch ihre Artillerie in Athem halten kann, ohne ſich 
in eine Schlacht einzulaſſen, während durch ſtarke Cavallerie⸗Abtheilungen 
ſeine Verbindungen im Rücken geſtört, ſeine Zufuhren unterbrochen ſind. Ob 
er zur Capitulation oder zum Rückzuge gezwungen werden kann, iſt eine 
Frage, über die man unter den jetzigen Verhältniſſen getheilter Meinung ſein 
kann. Uns ſcheint der erſtere Fall der wahrſcheinlichere. Was am 15. in 
Waſhington von einer bei Bulls⸗Run ſtattgehabten Schlacht und von der 
Abſetzung des Generals Meade erzählt wurde, iſt wohl nur Ausfluß fieber⸗ 
hafter Aufregung, und der Präſident und ſein Cabinet müßten wahrlich alle 
Beſinnung verloren haben, wenn fie mitten in einer ſolchen Kriſis ihren Heer⸗ 
führer abſetzen wollten, um an ſeine Stelle einen blos „politiſchen“ General, 
wie Sickles einer iſt, zu ernennen. Bis zum 17, hat noch kein entſcheiden⸗ 
des Zuſammentreffen ſtattgefundrn, die Nordſtaatlichen aber werden von gutem 
Glück zu jagen haben, wenn die dritte Schlacht auf dem ominöſen Terrain 
am Bulls⸗Run günſtiger als die beiden früheren ausfällt. 

In dieſem Sinne, wenn auch nicht mit denſelben Worten, aber 
theilweiſe mit noch düſteren Prophezeiungen für die Union äußern ſich 
„Morning⸗Poſt“, „Herald“, „Standard“ und „Advertiſer“. Im 
Gegenſatz zu ihnen erblicken weder „Star“ noch „Daily⸗News“ in den 
neueſten Berichten irgend etwas für die Sache der Union Beſorgniß 
Erregendes. In den Augen des letzgenannten Blattes hat der Um⸗ 
ſtand, daß Mr. Vallandigham in Ohio durchgefallen iſt, ungleich 
größere Wichtigkeit als Alles, was auf dem Kriegstheater vorgegangen 
iſt. Ja „Daily⸗News“ behaupten geradezu, daß ſich bis zum 17. auf 
dem Kriegsſchauplatze thatſächlich nichts geändert habe, denn die Be⸗ 
lagerung von Charleſton werde durch General Gilmore mit bewunde⸗ 
rungswerther Zähigkeit fortgeſetzt. Allerdings hätten die Belagerer 
mancherlei vom Feinde zu leiden, trotzdem ſei ein combinirter Angriff 
zu Waſſer und zu Lande für den 11. angeſagt. Was Roſenkranz be⸗ 
treffe, ſo ſtehe er feſt in feinen Verſchanzungen bei Chattandooga, aus 
denen er — das geſtänden ſelbſt die Blätter des Südens ein — nicht 
verdrängt werden könne. Auch ſeien ſeine Verbindungen noch nicht 
unterbrochen und noch beſinde ſich Burnſide im Beſitze von ganz 
Oſtteneſſee, von wo aus er eine weitere Vorrückung Bragg's wirkſam 
zu verhindern im Stande ſei. Neue Operationen ſeien daher nur von 
Lee unternommen worden, doch habe er bis jetzt offenbar keinen Vor⸗ 
theil errungen. Denn Meade ſei ohne namhaften Verluſt bis zu ſei⸗ 
nen Verſchanzungen bei Manaſſas zurückgegangen, und wofern Lee 
ihn dort angreife, ſo könne der Ausgang der Schlacht niemals zweifel⸗ 
haft ſein. Der Potomac-Armee ſei blutwenig daran gelegen, ob ſie 
ein paar hundert Meilen weiter ſüdlich oder näher bei Waſhington 
ſtehe, und General Meade konnte nur dann wider ſeinen Willen zu 
einer Schlacht gezwungen werden, wenn ſein Gegner von Neuem einen 
Einfall in Maryland und Pennſylvanien verſuchen ſollte, ein Fall, der 
nach dem zweimaligen Mißlingen dieſer Invaſion nicht ſehr wahrſchein⸗ 
lich ſei. „Daily⸗News“ glaubt, daß Meade eine Schlacht in ſeiner 
jetzigen Stellung mit Freuden annehmen werde; einen Einfall Lee's in 
Maryland halten ſie ſchon deswegen für unpolitiſch, weil eben jetzt die 
Wahlen dort im Gange ſind und das Erſcheinen eines feindlichen In⸗ 
vaſionsheeres die Bevölkerung nothwendig zu Gunſten der Regierung 
ſtimmen würde. 

[Die Großmäuligkeit nimmt kein Ende.] Die Gelehrten 
des engliſchen Pennyblattes „Daily Tel.“ ſcheinen die Lorbern, welche 


ſich die „Times“ durch Brutalität erwirbt, nicht ruhen zu laſſen, wie 


ein Artikel dieſes Blattes gegen Deutſchland und die beabſichtigte Bun⸗ 
desexekution zeigt. In Frankfurt, heißt es darin, ſcheine man zu glau⸗ 
ben, die Dänen würden ſich beim Anblick der Bundesruthe gleich un⸗ 
terwerfen; dieſen Weltweiſen ſollte man die däniſchen und ſchwediſchen 
Journale überſetzen; Dänemark concentrirt 12,000 Mann, um die 


Thränen in den Augen an uns vorüber; ſie hatten eben einen gelieb⸗ 
ten Todten zur letzten Ruheſtätte begleitet; es war ſo ſtill und feierlich 
ter, als brandete nicht dicht an dieſen Kirchhofsmauern das wilde, 
derworrene Geräuſch des Tages, ſondern als wären wir mitten auf 
einer Inſel, fernab von dem Treiben der Welt. Wunderbare Gedan⸗ 
ken zitterten durch unſere Herzen — da fiel mein Blick auf ein Grab: 
denkmal: „Albert Lortzing“ ſtand darauf. Die Mitglieder des herzogl. 
Hoftheaters zu Braunſchweig haben bekanntlich daſſelbe errichten laſſen 
und damit wenigſtens die Stätte vor völliger Vergeſſenheit gerettet. 
Wie wahr und ſchmerzlich müſſen Jeden die darüber ſtehenden Worte 
berühren, der es weiß, welche Wunden das Leben dem Componiſten 
des „Czar und Zimmermann“ geſchlagen, einer Oper, die mit ihrer 
Frische und Lebendigkeit fo glücklich machen kann. 
J. „Sein Lied war deutſch und deutſch fein. Leid, 
Sein Leben Kampf mit Noth und Neid, 
Das Leid flieht dieſen Friedensort, 
Der Kampf iſt aus — fein Lied tönt fort! — “ 


L. H. 


Na dar 
ſcreibt von ſeiner Luftreiſe aus Hannover einem ſeiner Freunde in 
aris den folgenden in pariſer Blättern publizirten Brief: 
A . Hannover, 21. Oktober. 
80 Rein lieber Daniel! Ich muß euch nur ſchnell beruhigen, Dich und Marie. 


erſuche den Herrn Lucian Thirion, einen der am wenigſten Beſchädigten 
Inn uns Allen, euch mitzutheilen, daß ſich in dieſem A la 8 . — 
oktoren Müller, Meyenberg und Kotlen, welche uns auf Veranlaſſung des 
Firn Marquis Ferriere Le Vaper, unſeres Geſandten am hieſigen Hofe, und 
— hochherzigen Gemahlin, die mit beſonderem Eifer alle Vorkehrungen zu 
5 ſerem Emplonge geleitet hat, zur Conſultation zugeſandt worden waren, 
urückgezogen haben. 1 
et Verband, welcher vom Arzte in Rethem, wo wir zur Erde gekommen, 
lie linken Arm des unglüdfeligen Saint Felix in der Maren Weiſe ap⸗ 
5 irt worden, iſt ſoeben von diefen Herren neu angelegt worden. Die 
Beinde, welche den Körper dieſes Bedauernswerthen vom Scheitel bis zu den 
einen vollſtändig überzieht, hat demungeachtet nichts Beunruhigendes. 
vy ie Quetſchungen und Verwundungen der Herren Montgolfier, Thirion, 
an Moult, Ludwig und Julius Godard und Yon befinden ſich, Dank einigen 
gewendeten Blutegeln und Abwaſchungen im befriedigendſten Zuſtande. 
in Das Erbrechen von Blut ſeitens meiner armen, tapfern Frau, das ſich 
ge des von ihr unter der Laſt der Gondel ausgeſtandenen Druckes ein⸗ 
rel und mich ſehr beunruhigt hatte, hat beinahe gänzlich aufgehört. 
ſtänge Tage im Bette zugebracht, werden, wie ich hoffe, genügen, ſie voll⸗ 
adi wiederherzuſtellen. n l \ 
ren DO babe gar keinen Bruch erlitten; ein oder mehrere Knochenbrüche wä⸗ 
gen wohl allzu ſchrecklich ade für einen Mann, der fo ſehr ſich zu bewe⸗ 
mich lebt, wie ich. Der Arzt von Rethem hatte ſich alſo auch in Bezug auf 
bepflaſternt⸗ ich babe nicht einmal eine Verrenkung, nur geauetſcht bin ich, 
Aer 1010 und für einige Tage ans Bett gefeſſelt. eine drei braven 
dest „üben mir die Ehre erzeigt, beim Verbinden ihr Erſtaunen über bie 
geit meines Knochenbaues auszudrücken. Und fie müſſen wohl nicht 
dan Anrecht haben. 
a as den Gant betrifft, fo ſollte man meinen, daß auch er die Folgen 
gi raſenden Fahrt, die er mit der Schnelligkeit einer Locomotive — t, 
üben mühe; daß Gondel, Netzwerk, Taue, vernichtet ſeien. Doch nichts 
ſein dem. Auch der Geant iſt allzu folid gebaut, um nicht im Stande zu 
2 von 2 — zu be Innen, EEE | 5 
1 h werde, wenn es Dich intereſſirt, wohl auf amtlichem Wege erfahren 
daha Lieues wir, den Erdboden ſtreifend, Bäume zerbrechend, Hache ent 
einen d und Telegraphendrähte zerftörend, zurückgelegt haben. Ich erwarte 
Velen um den ich in dieſer Angelegenheit gebeten habe. 
ich nur ſo im eee rede, iſt es mir doch unmoͤg⸗ 
derſchweigen, daß, wenn 
* 8 g hr 
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rn) Julius Godard's und der Kaltblütigteit feines Bruders Ludwig 
erdanken. 

N kann Dir gar nicht genug jagen, wie zuvorkommend ſich unſere Ge⸗ 
ſandtſchaft gegen uns benommen. 

Der König und die Königin haben ſogar zu unſerem Empfange einen 
Adjutanten auf den Bahnhof geſchiat, Herrn Grafen von Veden, der ſich mit 
der größten Liebenswürdigkeit während unſeres hieſigen Aufenthaltes zu uns 
ſerer unbedingten Verfügung geſtellt hat. Herr v. Veden kommt zweimal 
täglich, um ſich zu 8 5 5 5 daß es uns an nichts mangelt. 

Auch von mehreren der RE e Einwohner ſind uns Dienſtan⸗ 
non der verſchiedenartigſten Natur gemacht worden. 

Dr. Adolph Richard, Chirurg des 1 Cochin, der uns von Freund 
Riede: 2980 kommt in dieſem Augenblicke hier an und bringt 


Trouſſeau 0 { 
arianne in beſtem Wohlſein mit. 


den lieben einen und 


Königin Chriſtina von Schweden und Monaldeschi. 
/ Aus der Geſchichte iſt das tragiſche Schickſal bekannt, welches dieſer 
Günſtling der wandernden Königin Chriſtina von Schweden zu Paris 
im Jahre 1657 fand. Nach der gewöhnlichen Angabe ſoll Monal⸗ 
deschi wichtige politiſche Geheimniſſe der Königin verrathen, deshalb von 
ihr zum Tode verurtheilt und in einem der Appartements im Schloſſe 
zu Fontainebleau, welche der Königin während ihres damaligen Auf⸗ 
enthaltes am franz. Hofe eingeräumt waren, hingerichtet worden ſein. 
In einer kürzlich veröffentlichten Handſchrift eines Augenzeugen der Hin⸗ 
richtung, des Pater le Bel, damaligen Guardians des Kloſters zu Fon⸗ 
tainebleau, wird der Sachverhalt indeſſen in einem anderen, der Wahr⸗ 
heit jedenfalls näher kommenden Lichte erzählt; obgleich die grauſame 
Willkür, mit der Chriſtina hierbei verfuhr, und welche ihr ſchon da: 
mals den allgemeinſten Unwillen zuzog, hierdurch nicht gerechtfer⸗ 
tigt wird. f 
onaldeschi war, wie fein Name andeutet, Italiener von Geburt. 
Schön, biegſam, von überaus anziehendem Weſen, und mit ſeltener 
Gewandtheit gegenüber dem weiblichen Geſchlecht begabt, konnte es ihm 
nicht fehlen, raſch die Gunſt der Königin Chriſtina zu gewinnen. Sie 
machte ihn zu ihrem Oberſtallmeiſter und Kammerherrn; und keiner 
der vielen Glücklichen, denen Chriſtina ihre launenhafte Liebe zuwandte, 
vermochte ſich fo lange Zeit im feſten Beſitze ihrer Zuneigung zu er⸗ 
halten, als Monaldeschi. Königin Chriſtina ſcheint ihm den hoͤchſten 
Grad von Liebe zugewendet zu haben, deren ſie überhaupt fähig war, 
während der Italiener in feinem Verhältniſſe zu ihr nichts weiter als 
die Befriedigung ſeines Ehrgeizes ſuchte. Sobald er alle Auszeichnun⸗ 
gen und Vortheile genoſſen hatte, welche ihm ſeine Stellung als Günſt⸗ 
ling der Königin verſchaffte, ward er jeiner ercentrifchen Geliebten über⸗ 
drüſſig, und wandte feine Neigung einer jungen Nömerin von glän⸗ 
zender Schönheit zu, deren unheilvoller Einfluß auf feine Handlungen 
die Urſache ſeines tragiſchen Falles werden ſollte. ö 
Monaldeschi hatte, nachdem er lange um die Neigung der etwas 
6 7 Römerin geworben, zuletzt herausgefunden, daß das ſicherſte 
ittel zur Erreichung feiner Wünſche darin beſtand, ihre boshafte Neu⸗ 
gierde in Bezug auf das Privatleben und die geheimen Schwachheiten 
der Königin zu befriedigen. Monaldeschi war nicht der Mann, deſſen 
Ehrgefühl ihm bei ſeinen Intriguen Schranken ſetzte, und er benutzte 
jetzt fein Verhältniß zu der Königin, um an ihr den unwürdigſten 
Verrath zu üben. Er lieferte der roͤmiſchen Dame eine ganze Reihe 
von Briefen aus, in denen die Königin im feſten Vertrauen auf feine 


und überſchüttete in ſeinen an die römiſche Dame gerichteten Briefen 
die Königin mit Hohn und Spott über ihre Zuneigung zu ihm, be⸗ 
ſchrieb mit cyniſcher Genauigkeit ihre kleinſten perſönlichen Fehler, und 
feste bei alledem fein Verhältniß zu der Königin unter Bezeigung un⸗ 
wandelbarer Anhänglichkeit und aufrichtigſter Ehrerbietung fort. Eine 
Zeit lang gelang es ihm, die Königin in dieſer Weiſe zu täuſchen, aber 
die Nemeſis war ihm auf den Ferſen. Ein Prieſter, welcher Monal⸗ 
deschi bei der Königin zu verdrängen und durch ſich ſelbſt zu erſetzen 
ſuchte, brachte es durch Liſt und Verführung dahin, von der römiſchen 
Dame die ihr von Monaldeschi ausgehändigte Correſpondenz Chriſti⸗ 
nens, ſo wie die eigenen Briefe des Letzteren, zu erhalten, und über⸗ 
reichte dieſe koſtbare Sammlung der Königin in einer ihm gewährten 
Privataudienz. 

Bei dieſem kritiſchen Punkt der Geſchichte beginnt der Bericht des 
Pater le Bel. Wir geben ſolchen mit ſeinen eigenen Worten wieder. 

Am 6. November 1657, um halb 10 Uhr Morgens, ſandte Kö⸗ 
nigin Chriſtina von Schweden, welche zu dieſer Zeit in dem königlichen 
Palaſt zu Fontainebleau wohnte, einen ihrer Diener in mein Kloſter, 
welcher eine Privatunterredung mit mir verlangte. Als ihm dieſe ge⸗ 
währt war, frug der Bote, ob ich der Superior des Kloſters ſei. Ich 
bejahte ihm dies und erhielt nun die Aufforderung, mich alsbald zur 
Königin zu begeben, welche mich in einer wichtigen Angelegenheit zu 
ſprechen wünſche. 

Da ich nicht wünſchte, Ihre Majeſtät warten zu laſſen, ſo folgte 
ich dem Manne in den Palaſt, ohne einen der Kloſterbrüder mit mir 
zu nehmen. Nach kurzem Warten in dem Vorzimmer wurde ich in 
das Kabinet der Königin gerufen, wo ich dieſelbe allein und augen⸗ 
ſcheinlich in aufgeregter Stimmung fand. Ich frug unterthänig nach 
ihren Befehlen. Sie zauderte einen Augenblick und gebot mir dann 
in ziemlich rauhem Tone, ihr nach einem Orte zu folgen, wo ſie vor 
unberufenen Lauſchern ſicher ſein könne. Ich folgte ihr nach der Hirſch⸗ 
gallerie, wo ſie ſich raſch zu mir umwandte und mich frug, ob mir 
etwa ſchon einmal eine Audienz von ihr gewährt ſei? worauf ich ant⸗ 
wortete, daß ich allerdings ſchon die Ehre genoſſen, ihr meine Ehrfurcht 
zu bezeigen, daß dies gnädig aufgenommen und damit die Audienz 
beendet geweſen ſei. Sie machte ein bejahendes Zeichen, blickte ein 
wenig um ſich, und ſagte dann in raſchem, abgebrochenem Tone: „Das 
Kleid, das Ihr tragt, Pater, ermuthigt mich, vollkommenes Vertrauen 
in Euch zu ſetzen. Ich werde Euch ein Geheimniß mittheilen, das 
Ihr eben fo ſtreng balten müßt, als ob es unter dem Siegel 
der Beichte gegeben ei, Verſprecht Ihr mir das, Pater?“ Ich, ante 
wortete ehrerbietig, daß es mein Amt mit ſich bringe, Geheimniſſe an⸗ 
zuhören und zu bewahren, daß ich niemals ein ſolches verrathen und 
des Vertrauens würdig zu ſein glaube, welches die Königin in mich 
ſetzen werde. Hierauf händigte mir die Königin ein an drei Stellen 
verſiegeltes Packet mit Papieren ein, das keinerlei Aufſchrift trug, und 
befahl mir, das Packet unter Schloß und Riegel zu halten, bis ſie ſol⸗ 
ches von mir zurückverlangen werde. Sie entließ mich dann mit dem 
weiteren Befehle, den Tag, die Stunde und den Platz zu bemerken, 
an dem fe mir das Packet eingehändigt habe. 

Sonnabend den 10. November, um 1 Uhr Nachmittags wurde ich 
abermals ins Schloß von Fontainebleau beſchieden. Ich nahm das 


Ehre und Verſchwiegenheit ihm Mittheilungen gemacht hatte, die nur Packet aus ſeinem Verwahrungsorte, da ich mir wohl dachte, daß daſ⸗ 


wir noch am Leben ſind, wir Alle dies dem für das Auge eines Vertrauten beſtimmt waren, er ging noch weiter, ſelbe verlangt werden möchte, und folgte dem Boten, welcher mich dies⸗ 
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Sachſen und Hannoberaner zurücktzutreiben; das bedeutet Krieg und 
Krieg kann nicht geduldet werden; Ruſſell hat den kriegeriſchen Pro⸗ 
feſſoren und Doktoren dies mitgetheilt, und der Bund ſucht ſich daher, 
ſo gut er kann, aus der Sache zu ziehen; die Conſtabler haben ihn 
bereits am Kragen gefaßt und heißen ihn ſich packen. Zu einer ande⸗ 
ren Zeit würde es das Herz Europa's nicht brechen, wenn den Sachſen 
und Hannoveranern in Schleswig und Holſtein der Kopf geſpalten 
würde; nun aber könnte ein ſolcher Streit in einer Ecke dem Frieden 
gefährlich werden; Deutſchland müſſe ſich daher an dicken Worten ge⸗ 
nügen laſſen und Thaler, Menſchen und Credit nicht an nebelhafte 
Grundſätze und umnebelte Thatſachen ſetzen. — Wie werden die Shop⸗ 
keepers, Ladenjungen und Cabmen über dieſe feinen Witze in ſolcher 
Sprache gelacht und welch gutes Geſchäft wird „Daily Tel.“ an dieſem 
Tage durch die Colportage von Extraexemplaren gemacht haben! Für 
den Bund aber liegt in ſolchen Verhöhnungen doch die ernſtliche Mah⸗ 
nung, Deutſchland nicht zum Geſpötte jedes brutalen und unwiſſenden 
engliſchen Lümmeld werden zu laſſen und endlich einen Streit zum 
Austrag zu bringen, deſſen Verſchleppung ihn zur Zielſcheibe für „Punch“, 
„Daily Tel.“ und anderer für den Geſchmack des Mobs geſchriebener 
Blätter macht. i 

[Die preußiſchen Kriegsſchiffe] Niobe (28 Kanonen, Kapi— 
tän Küber) und Mosquito (14 Kanonen, Kapitän Haſſenſtein) kamen 
Sonnabend von Danzig aus bei Plymouth an, von wo aus ſie in 
Begleitung des daſelbſt bereits am Mittwoch eingelaufenen Rover die 
Fahrt nach Madeira antreten werden. 


Rußland. 
Unruhen in Polen. 

ln Warſchau, 27. Okt. [Verhaftungen. — Verbot 
der Trauer. — Kämpfe gegen die Inſurgenten.] Abermals 
haben in der vergangenen Nacht eine ganze Maſſe von Verhaftungen 
ſtattgefunden, darunter viele Damen aus verſchiedenen Ständen. Unter 
den Damen befinden ſich zwei Zwillingsſchweſtern, Mädchen von fünf⸗ 
zehn Jahren, die gleich ihren älteren Gefährtinnen nach der Citadelle 
abgeführt wurden. Von den verhafteten Männern ſind ein Paar hier 
als ausgeſprochene Gegner des Aufſtandes bekannt, den ſie von Anfang 
an als ein bloßes Unglück für das Land betrachteten. Man ſieht dar⸗ 
aus, daß die Unterſuchungskommiſſion noch immer im Finſtern tappt, 


und oft nur den Einftüſterungen treuloſer oder ſchlechtunterrichteter 


Spione folgt. — Heut um 10 Uhr Vormittags iſt ein Polizeimann, 
Maciejowski, auf der Medſtraße neben dem Gebäude des Appellations⸗ 
gerichts erſtochen worden. Ein Mann, der von einem gegenüberliegen⸗ 
den Hauſe aus einem Fenſter den Maciejewski hinſtürzen ſah, erzählte, 
daß er einen Mörder nicht geſehen habe. Es ſchien ihm, daß 
die Straße wie auf Verabredung ein Paar Minuten früher oder ſpä⸗ 
geraͤumt war, denn er ſah den Hingeſtürzten einige Minuten lang 
liegen, und erſt von einem des Weges kommenden Offizier aufheben. 
Der oder die Mörder entkamen alſo. Die herbeigeeilte Polizei verhaf— 
tete einige Ladendiener aus den Läden in den gegenüber liegenden Häu⸗ 
fern von Stanislas Leſſer und Lipkau, von denen man aber hört, daß fie in 
ihren Läden beſchäftigt waren. — In der geſtrigen Nacht ſind 90 Perſonen 
aus der Citadelle zum Bahnhofe der Petersburger Bahn, und zwar 
in Ketten geſchloſſen, gebracht und abgeführt worden. — Der „Dziennik“ 
enthält folgende Bekanntmachung des Oberpolizeimeiſters: a) die Trauer 
und jedes revolutionäre Zeichen im Anzuge, zum Zweck verbrecheriſcher 
Manifeſtationen, muß abgenommen werden; b) Frauen, ohne Unter⸗ 
ſchied des Standes, des Berufes und des Alters, welche nach dem 
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für den Vater, die Mutter oder einen Bruder tragen, mit 
dem Vermerken jedoch, daß ſie bis zum 10. November hierüber 
vom Oberpolizeimeiſter eine Erlaubniß ſich auswirken ſollen, welche ſie 
bei ſich haben müſſen. 1) Zu Fuß gehende Frauen in Trauer zahlen zehn 
Rubel. Diejenigen, die zu zahlen nicht im Stande ſein werden, un⸗ 
terliegen dem Polizeiarreſt. 2) Frauen, welche in eigenen oder über: 
haupt in nicht gemietheten Kutſchen fahren, wenn ſie Trauerkleider tra⸗ 
gen, werden nach den Miriſchen Kaſernen abgeführt, wo Pferde und 
Wagen eingehalten werden, bis jede Perſon 100 Rubel gezahlt hat. 
3) Frauen in Trauer, welche in gemietheten Kutſchen fahren, zahlen 
à 15 Rubel. Die vermietheten Wagen, Droſchken und Omnibuſſe, in 
denen ſolche Frauen fahren, werden ebenfalls nach den Miriſchen 
Kaſernen geführt; die Eigenthümer dieſer Fuhrwerke zahlen 10 Rubel 
Strafe für jede in Trauerkleidern fahrende Frau. Bis zu dieſer Be: 
zahlung werden Pferde und Wagen behalten; die Conducteure 
und Droſchkenkutſcher unterliegen der Polizeiſtrafe (Hiebe). 4) Be: 
amte, deren Frauen und Kinder in Trauerkleidern angehalten wer⸗ 
den, verlieren — außer obigen Strafen — eine einmonatliche Löhnung; 
penſionirt Beamte, ebenſo Wittwen und Kinder, welche Emeriten-⸗Pen⸗ 
fionen beziehen, verlieren ſolche ebenfalls für einen Monat. Warſchau, 
15. Oktbr. 1863. (gez.) Lowszyn. — Im „Dziennik“ iſt auch ein 
„Eingeſandt“ zu leſen, worin der Prior des Auguſtinerkloſters die 
frühere Mittheilung eines revolutionären Blattes, daß die Soldaten, 
welche in dieſem Kloſter einquartirt ſind, während des Gottesdienſtes 
in der dortigen Kirche ſich unanſtändig benommen haben, dementirt: 
„Als Prior dieſes Kloſters, heißt es, halte ich es für meine Pflicht, zu 
erklären, daß jene Mittheilung eine unverſchämte, auf den ruſſiſchen 
Soldaten geworfene falſche Verleumdung iſt, da ein ähnlicher Vorfall 
ſeit der Einquartierung der Soldaten in dieſem Kloſter nicht ſtattgehabt 
hat, und daß die in die Kirche gehenden Soldaten ſich dort anſtändig 
benehmen, wie es jedem Chriſten geziemt. Pawlowski.“ Die Mitthei⸗ 
lung in Betreff einer Unanſtändigkeit in der Kirche iſt alſo dementirt; 
die Mittheilung erzählt aber auch von Unanſtändigkeiten im Kloſter, 
über die der Prior ſchweigt. Der „Dziennik“ weiſt auf die Erklärung 
des Priors als auf einen Beweis hin, daß die Mittheilungen inlän⸗ 
diſcher revolutionärer Schriften und ausländiſcher Blätter über Will: 
kürhandlungen ruſſiſcher Soldaten Lügen ſeien. — Der „Dziennik“ 
erzählt endlich, daß am 20. d. M. Inſurgenten, 1000 Mann Infan⸗ 
terie und 300 Mann Cavallerie, unter Anführung von Czachowski, 
bei Oſiek im Sandomirſchen die Weichſel paſſire ſind, wo ſie am 
217ſten von den Ruſſen, 6 Compagnien Infanterie und einer Schwadron 
Dragonern angegriffen und faſt total aufgehoben wurden. 150 ſind 
gefangen. Czachowski mit der Cavallerie iſt nach Itza zu ge: 
flüchtet. „Die Bande, ſagt der „Dziennik“, beſtand aus Galiziern, 
Franzoſen und Italienern, welche mehr als 3 Monate in Galizien 
ſchießen gelernt haben. Der Verluſt des (ruſſiſchen) Militärs, heißt es 
im „Dziennik“, nach dem zweitägigen hitzigen Kampfe beſteht in 
28 Todten, 77 Verwundeten, Viele durch Bayonnete. Unter den Ver⸗ 
wundeten ſind die zwei tapferen Stabscapitäne Pleskaczewski und Gu⸗ 
lajew. Der ganze feindliche Park iſt weggenommen. — Näheres über 
dieſe Affaire dürften Sie dort beſſer wiſſen, und mag ihre Mittheilung 
in ausländiſchen Blättern durch Cenſurtuſche uns entzogen fein. — Eine 
Veroffentlichung des revolutionären Stadtchefs vom heutigen Tage 
erklärt den Zweck der jüngſten Verhaftung der vornehmen Bürger: man 
wolle ſie zur Unterſchreibung einer Adreſſe zwingen. 


Auguſtowo, 24. Oktober. [Inſurgenten⸗Hetzjagd.] Zum 


—— — 


10. November d. J. in Trauerkleidern erſcheinen, werden angehalten! Kriegsgouverneur des zu Litthauen geſchlagenen Theils des Gouverne⸗ 
und nach dem (Polizei) Cirkel gebracht, von wo ſie nicht eher freikom Ko Auguſtowo iſt der Koſaken⸗Hetmann Baklanoff und zum Civil: 


men, bis fie die weiter bezeichneten Geldſtrafen erlegt haben; c) es iſt 
nur denjenigen Frauen geſtattet, Trauerkleider zu tragen, die ſolche 


gouverneur der Oberſt der Gendarmerie, Zygmantowski, ernannt. Das 


Murawiefſſche Terroriſirungsſyſtem wird auch in dieſen Landestheilen in 


1 5 ganzen Strenge in Anwendung gebracht. Hat ein Gutsbeſttzer 
ſich irgendwie am Aufſtande betheiligt oder demſelben den geringſten 
Vorſchub geleiſtet, ſo wird er ſofort verhaftet, und ſeine ſämmtlichen 
Vorräthe verfallen den Ruſſen als Beute. Am empfindlichſten werden 
durch dieſes Plünderungsſoſtem außer den Beſitzern die Inſurgenten 
betroffen, denen es ſchon ſeit Wochen unmöglich iſt, ſich mit den nö⸗ 
thigſten Lebensmitteln und mit Kleidung zu verſorgen. Die meiſten 
Abtheilungen, namentlich in den beiden nördlichen Kreiſen, leiden an 
den dringendſten Lebensbedürfniſſen Mangel und ſind dem Hunger und 
der Kälte preisgegeben. Dennoch treiben ſich im Auguſtowoſchen noch 
mehrere Inſurgentenabtheilungen herum. Um dieſe endlich zu vertil⸗ 
gen, hat Murawieff neuerdings angeordnet, daß ſie von bedeutenden 
Truppenmaſſen ſo lange unabläſſig verfolgt werden, bis ſie entweder 
im Kampfe aufgerieben find oder vor Hunger und Mattigkeit hinſinken. 
Eine ſolche Treibjagd wurde in den Tagen vom 9. bis 11. d. M. 
im Kreiſe Sereje gegen die etwa 200 Mann ſtarke Oſtroga'ſche abs 
theilung ins Werk geſetzt. Zu dieſem Zwecke war eine Truppenmacht 
von 12 Rotten Infanterie und 4 Schwadronen Cavallerie aufgeboten. 
Letztere hatten die Aufgabe, die Inſurgenten aufzuſpüren und des 
Truppen zuzutreiben. Es kam in den drei Tagen viermal zum Ge 
fecht; den 9. bei dem Vorwerk Ilgreniki und bei Sziawanty, am 10. 
beim Borowo⸗Kruge, öͤſtlich von Sereje, und am 11. bei dem Bor 
werk Piotrowice. Das Reſultat dieſer Inſurgentenjagd war, daß von 
den 200 Inſurgenten drei Viertel theils getödtet oder verwundet, theilt 
gefangen genommen wurden. Nur 50 retteten ſich während der Ver 
folgung durch die Flucht. Unter ihnen befand ſich auch der Inſurgen 
tenführer Oſtroga. Aehnliche Treibjagden haben auf die Inſurgenten““ 
abtheilungen im Kreiſe Marianipol begonnen, deren Reſultat noch nicht 
bekannt iſt. 5 (Bromb. 3.) 

* Aus Warſchau wird dem „Czas“ berichtet: Vor einigen Tagen kam 
der Baron von Muſchwitz, Vicepräſes der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft hier an. Wie es ſcheint, hegen die Polen den Verdacht, der Baron 
wolle das nationale Clement aus der Verwaltung der Bahn verdrängen, 
und ſoll die National⸗Regierung Herrn v. M. deshalb eine Verwarnung er 
theilt haben, worauf derſelbe verſicherte, daß er nur für den Verkehr mit 
dem Auslande einige deutſche Beamte wünſche, keineswegs aber die Abſicht 
habe, die Polen aus ihren Stellungen zu entfernen. Neuerlich tauchte d 
Gerücht auf, der Großfürſt Conſtantin werde binnen Kurzem wieder in War“ 
ſchau eintreffen; das Gerücht erhält ſich, obwohl es wenig Wahrſcheinlichkeit 
für ſich hat. Herr Kretkowsli iſt unter ſtarker Bedeckung nach Petersburg 
abgeführt worden; er ſoll der 3. Abtheilung der kaiſerlichen Kanzlei, d. b. 
der für geheime Polizei, übergeben werden. j 

Aus Litthauen meldet man, daß die Inſurgenten⸗Abtheilung des Puslawsli 
iemlich glücklich in der Wohwodſchaft Wilna operirt. In der grodnoet 
Wewer chaft operirt eine ſtarke Abtheilung des Wroblewski, und im Kreiſt 
Hobrinsk fanden einige Scharmützel ſtatt. In dem Kampfe bei Stas;om im 
Sandomirſchen hatten die Ruſſen nach dem „Czas“ 157 Todte und nahm 
74 Verwundete mit ſich, auch der Verluſt der Polen war bedeutend, meh 
als 80 Todte und 54 Verwundete. Unter den Gefallenen befinden ſich der 
Oberſt Rozner und fein Adjutant. General Czachowski iſt mit dem Uebe 
reſt ſeiner Abtheilung in das Innere des Landes gezogen. 

G. C. Von der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze wird uns geſchrie?“ 
ben: Gleichzeitig mit dem Aufhören der ſchönen Herbſttage und dem 
Eintreten eines mehr winterlichen Wetters hat die Winter- reſpective 
Herbſtcampagne der polniſchen Inſurrection, nach Beendigung der dies 
mal ebenſo umfaſſenden als geheimnißvoll betriebenen Vorbereitungen 
begonnen und zwar bildete man diesmal mehre (wie es heißt, 10 
neue Freicorps auf einmal. Ins Sandomir'ſche wurde Czachowski mi 
6 Compagnien Füſilieren und Schützen, 1 Compagnie Senfenmännef! 
und etwas Reiterei, zuſammen 800 Mann, entſendet, welche am 19. 
bei Baranow die Weichſel überſchritten und über Oſiek gegen Iwantska 
vorrückten, aller Wahrſcheinlichkeit nach um das Waldgebirge von 
Swienty Krzyz (die Heiligenkreuzberge) zu erreichen und ſich hier fell] 
zuſetzen, während ſich Chmielinski demſelben Gebirge von Weſten (über 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


mal direct in die Hirſchgallerie führte. Unmittelbar nach meinem Ein- Vorliebe geſchilderten bairiſchen Reſidenz. Er weiſt namentlich auf den 


tritt verſchloß er die Thür hinter mir mit einer Haft und Heftigkeit, 
welche mich einigermaßen erſchreckten. Als ich mich geſammelt hatte, 
ſah ich die Königin in der Mitte der Gallerie mit einem ihrer Hofleute 
ſtehen, den ich als den Marquis Monaldeschi, Großſtallmeiſter Ihrer 
Majeſtät, erkannte. Ich näherte mich der Königin mit einer Verbeu⸗ 
gung und wartete, bis ſie es für gut finden werde, mich anzureden. 

Mit einem Blicke, den ich nie vergeſſen werde, und mit lauter, 
klarer Stimme forderte die Königin in Gegenwart des Marquis und 
drei anderer, inzwiſchen herbeigetretener Männer, jetzt das mir über⸗ 
gebene Packet zurück. Während ſie dieſe Forderung ſtellte, traten zwei 
von den zuletzt genannten Männern in den Hintergrund, während der 
dritte, ein Capitän der Leibwache, nahe an die Königin herantrat. 
Ich überlieferte ihr das Packet. Sie blickte daſſelbe eine Weile gedan⸗ 
kenvoll an, oͤffnete dann die Siegel und übergab dem Marquis die in 
dem Packet enthaltenen Briefe, mit dem Befehle, ſie durchzuleſen und 
ihr zu ſagen, was er von dieſen Briefen wiſſe. Der Marquis wurde 
todtenbleich, als er einen Blick auf die Briefe geworfen; indeſſen fuhr 
er fort zu leſen, und antwortete nach einer Pauſe, während deren er 
ſich wieder geſammelt hatte, „daß er dieſe Papiere zum erſtenmale im 
Leben ſehe.“ R 

„Leugnet Ihr auch alle Kenntniß von dem Inhalte?“ frug die 
Königin mit derſelben kraftvollen Stimme, „antwortet mir, Herr, ja 
oder nein?“ 

Der Marquis wurde bleicher. „Ich leugne alle Kenntniß von dem 
Inhalte“, ſagte er in vibrirendem Tone, den Blick der Königin mit 
Mühe aushaltend. (Schluß folgt.) 


Alpenbilder. 


Schilderungen aus Natur und Leben in der Alpenwelt von Otto Ba uck, 


5 
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Mangel einer tüchtigen Lokalpreſſe und auf die ſchwierige Stellung der frem⸗ 
den, dorthin berufenen Capacitäten hin. Der Bodenſee, der Bregenzerwald, 
das großartige und herrliche Rheinthal in Graubündten, Volkscharakter und 
Sprache der Romanen, das Jagdleben im Engadin — das Alles wird uns 
in tüchtiger, marfiger Weiſe vorgeführt. Otte Bauck iſt ſelbſt ein paſſionir⸗ 
ter Jäger — und ſeine Mittheilungen aus dieſem Gebiete werden für alle 
Jagdfreunde von beſonderem Intereſſe fein. Sübtyrol, Meran, Verona und 
der Gardaſee, deſſen Schilderung Bauck eine land chaftliche Symphonie be⸗ 
titelt, führen uns an den ſüdlichen Fuß der Alpen, in jene Gegenden von 
ſeltenſter Schönheit, in denen ſich das glühende Italien mit all ſeiner Far⸗ 
benpracht an die nordiſchen Vergrieſen anlehnt. ö 
Der zweite Band ſchildert die bairiſchen Alpen und Nordtprol, Reihen: 
hall, die Seen des bairiſchen Hochlandes, der Starnberger⸗ und Kochelſee, 


der Tegern⸗ und Achenſee, Wildbad Kreuth, das Innthal und t Wa 


werden uns mit der wärmſten Hingebung an die landschaftlichen Reize und 
an die Bilder des Volkslebens, ja mit einer gewiſſen patriotiſchen Tüchtigkeit 
geſchildert, indem der Verfaſſer gerade die Herrlichkeit des deutſchen Landes, 
gegenüber den geprieſenen Schönheiten der Fremde hervorzuheben ſucht. 

Dieſelbe Vaterlandsliebe ſpricht ſich in deren Skizzen und Studien aus, 
welche als eine Art von Anhang dem Werke beigefügt ſind, namentlich in 
den Auffätzen: „das Verkennen der Heimatſchöne“, und „über ſüd⸗ und 


norddeutſchen Volkscharakter“, in welchem der Verfaſſer weder groß⸗ noch g 


kleindeutſche Politik treibt, ſondern nur die Macht und Größe des 2 
Vaterlandes anſtrebt. Er ſelbſt ſagt in der Vorrede: „Bei jeder Beziehung 
zwiſchen Nord: und Suddeutſchland wurde auf eine vereinigende Annäherung 
der oft fi mißverſtehenden Bruderſtämme bon ganzem Herzen hingewirkt. 
Möge der heilige Begriff: „deutſches Vaterland deſſen Söhne immer enger 
mit einander verbinden, ſo daß ſie der Patriotismus gleich einer mächtigen 
galvaniſchen Kraft durchſtrömt, jeden Feind zuſammenſchlagend, der mit vor⸗ 
witziger Hand die Kette des großen Ganzen berührt, N 

Da Schilderungen, wie eine „Jagd im Mittelalter“ und „auf dem Pila⸗ 
tusberg“ auch für das novelliſtiſche Talent des Verfaſſers ein günſtiges 
Zeugniß ablegen: jo wird auch derjenige Theil des Leſepublikums, der nur 
eine flüchtige Unterhaltung ſucht, das Werk gewiß nicht unbefriedigt aus der 
Hand legen. Es giebt viele zuſammenhängende Schriften, die doch nur einen 
„muſiviſchen“ Charakter zur Schau tragen, weil ihnen bei aller ſyſtematiſchen 
Behandlung die innere Einheit fehlt, die nur aus dem Quellpunkte eines 
energiſchen Geiſtes hervorgeht; es giebt dagegen andere, die ihrer äußeren 
Form nach nur Skizzen, Studien, Fragmente, aber doch aus einem Guſſe 
find, weil fie überall das gleichmäßige Gepräge eines originellen Geiſtes 
tragen. Zu dem letzteren rechnen wir das vorliegende Werk, welches überdies 
nicht aus flüchtigen Eindrücken, ſondern aus ſorgfältigen Studien der 1 5 
und Menſchen hervorgegangen iſt. R. G. 

— — — 

Köln, 26. Oktbr. Antnüpfend an das bereits mitgetheilte Unglück im 
zoologiihen Garten, laſſen wir nachſtehend den Bericht des Direckors des 
zoologiſchen Gartens, Dr. Bodinus folgen: Woh 

Die großen ruſſiſchen Bären unſeres Gartens, ein Geſchenk des Fürften 
von Wittgenſtein, gelangten als ganz kleine Thiere hierher und machten dem 


Publikum viel Vergnügen durch ihre Balgereien unter einander, wie durch 


den vertraulichen Verkehr mit dem Wärter. Als dieſelben größer und ftär- 
ker wurden, unterſagte ich dem Letzteren ſolche Unterhaltung, und als dies 
nicht beachtet, im Gegentheil zum Ergötzen Schauluſtiger fortgeſetzt wurde, 
bedrohte ich denſelben im Wiederholungsfalle mit Entlaſſung. Nichtsdeſto⸗ 
weniger wünſchte der unglückliche Mann, wie ſchon öfter hinter meinem 
Rücken, auch geſtern Morgen in der Frühſtunde ſeinen Genoſſen im Garten 
eine Vorſtellung zu geben, obwohl dieſelben ihn dringend baten, hiervon ab⸗ 
zuſtehen. Die um ihn geäußerte Sorge war erſt recht ein Beweggrund, ſei⸗ 
nen Muth zu zeigen; er wollte, wie er denſelhen ſagte, mit den Bären ge⸗ 
meinſchaftlich frühſtücken. Er nahm ein Stück Brodt in den Mund, der große 
männliche Bar richtete fi vor ihm auf, das Brodt fiel unglücklicherweiſe zu 
Boden, der Bär will es nehmen, in „ Verblendung verwei⸗ 
erte ihm das der Wärter, bückte ſich dann ſelbſt nach dem Brodt, und ver⸗ 
oren war er. Das Thier, wüthend, daß ihm der Biſſen entriſſen wird, 
ſtürzte ſich im Nu auf den Unglücks mann, jeder . . iſt vergebens. Im 
Genick gepackt, wird derſelbe niedergedrückt, umgedreht und dann ihm ſofort 
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der Leib aufgeriſſen. Die zuſchauenden Leute waren in Verzweiflung; keine 
Hilfe, keine Rettung ſehend, ließen ſie mich rufen. Ich eilte herbei und fand 
die raſende Beſtie wuthſchäumend über dem halbzerriſſenen Manne ſteneg 
— ein Anblick, geeignet, die faber Nerven f erſchüttern! Ein Blid 
enügte, um zu erkennen, daß, obwohl der Unglüdlihe noch leiſe zuckte, eim 
Rettung des Lebens nicht mehr moglich war; es konnte ſich nur noch darum 
handeln, dem Thiere je Opfer zu entreißen und wenigſtens die Seide 
retten. Die furchtbarſten Hiebe und Stöße auf den Bären mittelſt di er 
Stangen waren ohne Wirkung; ich ſah bald, daß fie nur dazu dienten, d 
Wuth deſſelben 7 erhöhen, fie zerſtoben überdies in tauſend Splitter, ſobald 
fie von ſeinem Gebiß gepackt wurden, und reizten ihn nur zu neuen der . 
ſchungen ſeines Opfers. Ich ließ eil Ei Gewehre herbeiholen und un 
euesſpribe heranfahren, während welcher Zeit das Thier den Körper del 
nglücklichen im Zwinger umherſchleppte. Wiederholte Schüſſe und der ſcharft 
Merftrabt der Brandſpritze vertrieben daſſelbe von der Leiche und geſtatte“ 
ten, dieſelbe zu entfernen. ; Ne h 
Der unglückliche Mann hat feinen Untergang lediglich ſich felber zu!” 
ſchreiben; wie ſeine Inſtruction ihm befahl, hatte er vor der Reinigung des 
Zwingers die Bären einfach in ihren Käfig zu locken, das Gitter deſſelben 
niederzulaſſen und dann in aller Ruhe und Sicherheit ſein Geſchäft zu be 
treiben. Sein tollkühnes, und man darf wohl ſagen, wahnſinniges Eintreten 
zu den Bären in den Zwinger iſt noch weniger zu entſchuldigen und zu bes 
reifen, wenn man hört, daß der nämliche Bär ſchon einmal einen Angriff T 
auf ihn gemacht hat. Er hat ſeine Unfolgſamkeit auf entſetzliche Weiſe gebüßt 
Dieſem Bericht fügt die „K. Z.“ noch zu: Bemerkenswerth iſt, daß der 
weibliche Bär ſich an dem Angriffe auf den Wärter nicht im mindeſten bi 
theiligte, ſich vielmehr, als ob er ſeinen raſenden Genoſſen ſelbſt zu fürchten 
Urſache habe, während der ſchrecklichen Scene ſcheu in die Ecken des Zwin, 
gers drückte. Bemerkenswerth iſt ferner das Verhalten der übrigen in d 
näheren Umgebung des Bärenzwingers untergebrachten Thiere. Alle geri 
then durch das Wuthgebrüll des Bären in die größte Aufregung. Der Auer 
ochs wurde förmlich wild, als ob er ſich auf den Angriff eines Todfeindes 
efaßt halten müſſe. Die Rehe, Hirſche, Antilopen de. Iprangen, wie von 
odesangſt gehetzt, in weiten Sätzen umher und ſuchten vergeblich eine Lück 
um Entfliehen. Erſt nach und nach beruhigten ſich dieſe Thiere wiede, 
Der zoologiihe Garten wurde übrigens geſtern von Tauſenden beſucht. Alle 
waren begierig, den grauſamen Bären zu ſehen und Näheres an Ort und 
Stelle zu erfahren. ' 


[Langwieriger Prozeß.] Vor dem oberſten Gerichtshofe in Mabie 
ift vor Kurzem ein feit 240 Jahren ſchwebender Prozeß entſchieden worden 
Es handelte ſich in demſelben um die Majorate und ſonſtigen Güter, di 
dem Eroberer Peru's, Franzisco Pizarro, ſowie deſſen Vater und Br er 
gehört hatten und deren Beſiz von dem Grafen von Gancelava, dem Her, 
zoge von Noblejas und der Marquiſe de la Conquiſta beanſprucht wars, 
Das Gericht erkannte die Hinterlaſſenſchaft des Francisco Pizarro der Herd | 
in von Cancelada, gegenwärtig Marquije del Duero und Gemahlin 
arſchall Concha, als Erbin des Croberers das von Gonzalo Pizapro, Tun 
ter Francisco's, geſtiftete Majorat der Marquiſe de la Conquiſta, nigen 
die Güter Hernando Pizarro's, Bruder des Croberers, den wohllhau a 
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(Sortjegung.) 
Jendrzejow) näherte. Bei Iwaniska ftellte ſich dem raſch vordringen⸗ 
den polniſchen Corps am 20. eine ruſſiſche Abtheilung von 2 Com⸗ 
pagnien Infanterie und etwas Reiterei entgegen, die aber freilich 
den überlegenen Feind nicht aufzuhalten vermochte, ſondern nach 
dreiſtündigem Kampfe mit beträchtlichen Verluſten weichen mußte, 
wobei Czachowski eine Anzahl Waffen erbeutete. Dieſe ruſſiſche Abthei⸗ 
lung ſcheint jedoch nur die Avantgarde einer größeren Truppe geweſen 
zu ſein, da Czachowski die bisher eingehaltene Richtung aufgab, und 


ſich ſüdöſtlich gegen Klimuntow wandte, wo es am 22ſten wieder zu- 


einem Kampfe kam, über deſſen Reſultat jedoch nichts Gewiſſes bekannt 
it. Aus polniſcher Quelle verlautet, Czachowski habe, obgleich mit be⸗ 
trächtlichen Verluſten, doch den Weitermarſch ins Innere des Landes 
erzwungen; jedenfalls aber, mag dies nun richtig ſein oder nicht, be⸗ 
findet ſich ſein Corps, nach Mißlingen des urſprünglichen Planes, und 
nach den beträchtlichen Verluſten in zwei Treffen, aber in keiner beſon⸗ 
ders günſtigen Lage zwiſchen den zahlreichen ruſſiſchen Garniſonen und 
in der offenen Gegend an der Weichſel, und falls es weder ihm ge⸗ 
lingt, durch einen überraſchend ſchnellen Marſch das Waldgebirge zu 
erreichen, noch den Ruſſen, ihn vorher mit überlegener Macht zu er⸗ 
drücken, fo wird er vermuthlich genöthigt fein, nach Guerillapraris ſein 
Corps zu theilen, um ſo den Ruſſen leichter zu entgehen, und an 
einem mehr gedeckten Orte durchzuſchlüpfen. Noch unbeſtimmter als 
über das Schickſals Czachowskis find die bisherigen Nachrichten über 
das Schickſal Waligorskis, der das Ober⸗Commando über drei ins 
Lubliniſche entſendete Corps übernehmen ſollte. Eines derſelben, 
von Gieszkowski geführt, wurde bei Lentownia vom kaiſ. königl. 
Militär beinahe zur Hälfte (über 100 Mann) aufgehoben, auch 
ein großer Theil der Waffen und Munition dieſer Abtheilung 
confiszirt, die anderen unter Slaski und Waligorski ſelbſt ka⸗ 
men glücklich über die Grenze und ſcheinen ſich jetzt in den tanower 
Waldungen zu formiren. Gerüchte wollen zwar ſchon von einer Nie⸗ 
derlage und ſelbſt von gänzlicher Zerfprenguug derſelben wiſſen; die⸗ 
ſelben ſind aber durch nichts erwieſen. Auch ſollte, wie es ſcheint, das 
bereits länger beſtehende und letzthin aus Galizien verſtärkte Wierzbicki'ſche 
Corps, in den Wäldern am rechten Weichſelufer ſtehend, gemeinſam 
mit den neugebildeten Schaaren operiren. Sonſt iſt der Aufſtand noch 
einigermaßen lebhaft im Gouvernement Plock, wo die „Banden“ von 
Orlik, Czerny, Zameczek, Bielowickt und anderer trotz wiederholter 
„Zerſprengung“ durch den „Dziennik Powszechny“ noch immer darauf 
los exiſtiren. Nach der Quantität der durch die ruſſiſche Regierung 
r den Winter ausgeſchriebenen Requiſitionen an Lebensmitteln füt die 
Truppen im Königreich Polen berechnet man deren präliminirte Anzahl 
auf etwa 150,000. N 
Krakau, 27. Okt. [Das Gefecht bei Jurkowice.] Von 
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das neue Stadthaus noch in dieſem Jahre von dem Stadtverord- rend der noch übrigen Nachtzeit ſich ſelbſt überlaſſen war, iſt jetzt die Ein⸗ 


neten⸗Collegium in Gebrauch genommen werden. (Schon vor mehre⸗ 
ren Wochen wurde von der Magiſtratsbank verheißen, daß die Ein⸗ 
weihung des Stadthauſes im Monat November würde vor ſich gehen 
können, und zwar hatte man den 19. November dabei in's Auge 


gefaßt.) 


Da die Städteordnung über die Amtsdauer der Mitglieder aller Ob 


Deputationen ſich nicht ausſpricht, wurde das Bedürfniß gefühlt, hier⸗ 
über eine Feſtſetzung zu treffen. Der Magiſtrat ſchlägt eine 6jährige 
Amtsdauer vor. Die Verſammlung aber beſchließt: daß die Amts⸗ 
dauer eine nur dreijährige ſein, daß dieſe Beſtimmung inſofern rück⸗ 
wirkende Kraft haben ſolle, daß die Mitglieder, welche ſchon länger als 
gerade dieſen Zeitraum ihre Funktionen verſehen, ſich einer Neuwahl 
unterwerfen müſſen, und daß Mitglieder, welche in einer gewiſſen Eigen⸗ 
ſchaft in die Deputation gewählt worden find, das Mandat verlieren, 
ſobald ſie nicht mehr jene Eigenſchaft beſitzen. 

Auf den nochmals von dem Magiſtrat an die Verſammlung ge⸗ 
brachten Vorſchlag: ein drittes Gymnaſium auf dem neuangekauften 
Platze Paradiesgaſſe Nr. 1 zu errichten — ging die Verſammlung heut 
nicht ein, ſondern empfahl dem Magiſtrat ein neues Project zu reif 
licher Erwägung. Nämlich das Gymnaſium auf dem Platze Grün⸗ 
ſtraßen und Tauenzienſtraßen⸗Ecke zu errichten, nachdem die ſogenannte 
Abdeckerei von der Stadt käuflich erworben und mit dem Platze ver⸗ 
einigt worden ſei. 

Auf eine Beſchwerde des Vorſtandes des hieſigen Bürgerſchützen— 
Corps, daß auf den Vermittelungs⸗Vorſchlag (dem Corps nämlich die 
Schießverwaltung zu übertragen) von dem Magiſtrat noch kein Beſcheid 
irgend welcher Art erfolgt ſei, trotzdem daß ſeitdem nicht weniger als 
2 Jahre und 8 Monate verſtrichen ſeien und daß die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung dreimal den Magiſtrat erſucht habe, dieſe Angelegenheit 
endlich einmal zu erledigen — beſchloß die Verſammlung, an den Ma⸗ 
giſtrat ein neues Monitorium zu richten und die Sache, falls kein Be⸗ 
ſcheid erfolge, nächſtens wieder zu reproduciren. 

* (Feftliches.] Heute Abend feierte der kaufmänniſche Verein im Speiſe⸗ 
ſaale des Cafe restaurant durch ein ſolennes Feſtmahl die Ernennung ſeines 
Vorſitzenden Dr. Cohn zum königl. Commiſſionsrath. Eine ununterbrochene 
Reihe von Toaſten und Trinkſprüchen, welche dem Gefeierten, dem Vereine, 
dem Vorſtande, den Redactionen der hieſigen Zeitungen u. A. dargebracht 
wurden, würzten das Mahl und heitere Rundgeſänge trugen das Ihrige bei, 
die beſte Stimmung in der Verſammlung zu erhalten. — Die Auswahl der 
Speiſen und Getränke aus der Küche des Herrn Reſtaurateur Goldſchmidt 
waren exquiſit, und ſämmtliche Arrangements vorzüglich; das Feſt verlief in 
cordialer Weiſe bis nach Mitternacht zur allſeitigen Befriedigung der zahl⸗ 
reichen Theilnehmer. 

** [Denkmal.] Künftigen Montag, Nachmittags 3 Uhr, wird 
auf dem großen evangel. Friedhofe in der Nikolaivorſtadt das Denk: 
mal für den am 2. November v. J. verunglückten Redacteur Robert 


richtung getroffen, daß jeder Oberwächter immer nur einen Bezirk zu con⸗ 
troliren hat. Dadurch wird eine mehrmalige Reviſion jedes Wächters 
ermöglicht, während überdies dem Oberwächter vor Beginn feiner Replſion 
das Wächterrevier bezeichnet wird, mit welchem er feine Reviſton zu hegin⸗ 
nen hat, wodurch die Möglichkeit benommen iſt, die Reviſion einmal wie 
allemal in einer beſtimmten und von dem Wächter vorauszuſehenden Reihen⸗ 
Folge vorzunehmen. Unſer Nachtwachperſonal beſteht gegenwärtig aus 12 
erwächtern mit 162 Wächtern. Sämmtliche Vorſtädte und Innerſtadttheile 
ſind in 12 Nachtwachbezirke eingetheilt. 

# [Rotterie-Gewinn.] Bei der geſtrigen Lotterie⸗Ziehung ik 
ein Gewinn von 25,000 Thlr. nach Kempen gefallen. Außerdem ſind 
zwei Gewinne von 5000 Thlr. gezogen worden, die Schweidnitz und 
Glogau betreffen. 

I [Beſcheidener Zweifel.] Herr Baurath v. Roux jagt in feiner 
mit großem Fleiße ausgearbeiteten Schrift über den Stadtgraben, daß der⸗ 
ſelbe in früheren Jahrhunderten ein Waſſerlauf im Inundationsthale der 
Oder geweſen jei, in welchen ſich die Ohle ergoß, und beruft fi auf den 
Stadtplan von 1562. Wir können dies aus dieſem Plane durchaus nicht 
herausleſen und behaupten, daß er ſpäteren Urſprungs, und in jener Zeit 
gegraben worden iſt, als die Feſtungswerke zum Schutze der außerhalb der 
alten Stadtmauern neu erbauten Stadttheile (Karlsſtraße, Hummerei ꝛc.) an« 
gelegt wurden. Der einfachſte Beweis dafür, daß der Stadtgraben niemals 
Oderarm geweſen iſt, geht daraus hervor, daß Bartholomäus Sthenus in 
ſeiner Beſchreibung Breslaus, in welcher derſelbe alle Oderarme einzeln an⸗ 
führt, eines ſolchen Armes, welcher ſich ſüdlich um die Stadt herumgezogen 
hätte, nicht erwähnt. i 

# Maaben auf Geſtern Abend trat ein unbekannter Menſch in einen 
Verkaufsladen auf der Schweidnitzer⸗Straße ein und bat um ein Almoſen, 
indem er zugleich vorgab, lahm zu ſein und ſich nichts verdienen könne. 
Es wurde ihm Bier auch eine Gabe gewährt, worauf ſich der Menſch ents 
fernte. Im Fortgehen nahm er aber eine an der Thüre aushängende Blouſe 
mit, was indeß der eine Commis bemerkte, weshalb der freche Dieb verfolgt 
wurde. Er konnte jetzt ſehr gut laufen und das angeblich lahme Bein mit 
vieler Sicherheit gebrauchen, ſo daß er nicht mehr eingeholt werden konnte. 
Auf der Flucht warf er aber in der Nähe der goldenen Gans die Blouſe 
weg, weshalb der Kaufmann wenigſtens wieder zu ſeinem Eigenthum ge⸗ 
kommen iſt. u 

A(Eiſenbahnverſpätung.] Der heutige Lokalzug aus Oppeln 
hat ſich um beinahe eine Stunde verſpätet und traf ſtatt um 9 Uhr 
erſt gegen 10. Uhr Vormittags hier ein. Der Grund der Verſäumniß 
hat in dem Defectwerden einer Maſchine ſeinen Grund gehabt, ſo daß 
die Reiſenden zwiſchen Brieg und Ohlau ein längeres Stilllager er⸗ 
leiden mußten, da erſt eine Reſerve-Maſchine telegraphiſch von Breslau 
requirirt werden mußte. i 

—* [Gerichtliches.] Man erinnert fi) des frechen Einbruchs, der in 
der Nacht zum 2. September d. J. in dem Geſchäftslokale der Kaufleute 
Meyer und Loewp auf der Albrechtsſtraße verübt wurde. Die vom Haus⸗ 
flur in den Laden führende Thür war in der Art geöffnet, daß die Haspen, 
wo jene ſich in den Angeln dreht, herausgeriſſen worden, und die Thür ſelbſt 
hing in den Schlöſſern, welche noch verſchloſſen waren. Die Eigenthümer 
vermißten eine beträchtliche Anzahl neuer Kleidungsſtücke und eine bedeu⸗ 
tende Quantität von Stoffen, im Geſammtwerthe von mehreren hundert 


der 700 Mann ſtarken Abtheilung des Czachowski nahmen an dieſer[Schlehan errichtet werden. Die Mittel für das würdig ausgeſtattete[Thalern, ſowie über 56 Thaler baares Geld aus dem Schreibpulte, das 


Schlacht nur ca. 450 Theil und zwar auf folgende Weiſe: Gleich nach 
der erſten Schlacht bei Rybice am 20. d. M. verließen 50 Freiwillige 
das Lager und traten nach Galizien über, woſelbſt fie von den öͤſter⸗ 
reichiſchen Soldaten zum größten Theile angehalten wurden; gefallen 
und kampfunfähig gemacht waren ebenfalls ca. 50. In der Nacht 
deſſelben Tages verließ Czachowski mit 80 Cavalleriſten das Lager und 
begab ſich in das St. Krzyz⸗Gebirge, um die Vereinigung des in je⸗ 
ner Gegend ihn erwartenden Oberſt Eminowiez mit Schützen und eini⸗ 
gen hundert Bauern zu Stande zu bringen; 30 endlich wurden unter 
dem zeitweiligen Commandanten der Abtheilung, Major Liwocza, von 
der Hauptmacht abgeſchnitten und waren im Kampfe unthätig. Ge⸗ 
gen dieſe 450 Krieger zogen nun 8 Rotten ruſſiſcher Infanterie, eine 
Escadron Dragoner und eine Sotnie Koſaken, und zwangen fie, die 
Schlacht anzunehmen. Sie können ſich nun die Tapferkeit und den 
Heldenmuth der Aufſtändiſchen vorſtellen, da ſie in ſo ungünſtiger Po⸗ 
fition, ohne ihren Anführer und vom dreifach überlegenen Feinde an: 
gegriffen, nicht nur nicht zerſprengt, ſondern nicht einmal geſchlagen 
werden konnten. Denn factiſch iſt es, daß beide Theile den Kampf⸗ 
platz verließen, ohne die Vortheile der gewonnenen Schlacht be⸗ 
nützt zu haben, und daß die Aufſtändiſchen ſich bereits bis 
geſtern in der Zahl von 130 unter Major Liwocza vereinigt haben. 
Sogar die ruſſiſchen Offiziere konnten nicht hoch genug die Tapfer⸗ 
keit der Aufſtändiſchen preiſen, ſie erzählten in Staszow, daß Löwen 
mit ihnen gekämpft haben. Auch muß ich Ihnen erwähnen, daß der 
ruſſiſche Hauptmann Plaskaczewski, der die Abtheilung des Zwirow 
befehligte, gefallen iſt. Derſelbe hat vor dem Ausmarſche aus Staszow 
dem Sberſten Zwirow, die rechte Hand vorzeigend, erklärt, „auf dieſer 
Hand werde ich den Kopf des Czachowski bringen.“ Und merkwürdi⸗ 
ger Weiſe bohrte ihm eine Kugel gerade dieſe Hand durch und er 
ſelbſt erhielt bei einer Attaque der Senſenmänner 15 Hiebwunden, 
denen er auch erlag. Von polniſcher Seite wird beſonders der Haupt⸗ 
mann Rozner bedauert. Derſelbe war ein Iſraelit, in Tarnow gebo: 
ren und diente als k. k. Offizier bei Mecklenburg⸗Schwerin, welchen 
Poſten er kürzlich verließ, um für das Vaterland eines heldenmüthigen 
Todes zu ſterben. (Danach wäre die Nachricht von der Niederlage 
Czachowski's unrichtig.) — Ich kann Ihnen weiter berichten, daß die 


Monument ſind im Kreiſe der Freunde Schlehans aufgebracht. 
„„In Bezug auf den zoologiſchen Garten], deſſen Einrichtung 
im erfreulichen Fortſchreiten begriffen iſt, ſind zum Theil irrige Anſichten ver⸗ 
breitet worden. Bei dem regen Intereſſe, welches das Publikum an der Sache 
nimmt, und bei der Gemeinnützigkeit des Unternehmens haben wir Veran⸗ 
laſſung genommen, genaue Erkundigungen über dieſe Angelegenheit einzuzie⸗ 
hen. Wir glauben dieſe dem Publikum nicht vorenthalten zu dürfen. Das 
Terrain für den zoologiſchen Garten, mit einem ebenen von einigen 
30 Morgen, iſt von dem Vereine behufs Errichtung des zoologiſchen Gartens 
eigenthümlich erworben. Die Waſſeranlagen auf dieſem Terrain ſind in 
der projektirten Art von der königl. e genehmigt und die bedeuten⸗ 
den Erdarbeiten in dieſem Herbſt großentheils durch ahr 
Anlagen ſind von einem bewährten Techniker in einem a ausgear⸗ 
beiteten Plan entworfen. Ueber die Umfriedung des Grundſtücks durch einen 
Staketenzaun iſt mit einem hieſigen Zimmermeiſter Contract geſchloſſen. 
Nach Rückkehr des Bautechnikers und des Zoologen, welche von dem Verein 
deputirt ſind, die zoologiſchen Gärten in Hamburg, Amſterdam, Frankfurt, 
Köln und Dresden anzuſehen und die dortigen Einrichtungen genau kennen 
zu lernen, um die in dieſer gemachten Erfahrungen hier zu benutzen, wird 
damit vorgegangen werden, die Baulichkeiten und Plätze, welche ſie im Gar⸗ 
ten einnehmen ſollen, feſtzuſtellen und demnächſt die Baupläne auszuarbeiten. 
Bei dieſem rüſtigen Vorwärtsſchreiten dürfen wir hoffen, daß gegen die Mitte 
des Jahres 1864 der Garten eröffnet werden kann. Wir halten dies auch im 
Intereſſe des ganzen Unternehmens, welchem wir aufrichtig den guten Fort⸗ 
gang wünſchen, den es verdient, für ſehr wichtig. Wie wir hören, hat 
die Actienzeichnung die Summe von ca. 40,000 Thaler erreicht. Wir halten 
das Unternehmen dadurch für nothdürſtig geſichert, würden es aber außer⸗ 
ordentlich beklagen, wenn die Zeichnungen nicht auch fernerhin einen erfreu⸗ 
lichen Fortgang nehmen, da die Betheiligung an dem zoologiſchen Garten, 
nach den anderwärts gemachten Erfahrungen, eine eben ſo vortheilhafte als 
gemeinnützige Geldanlage iſt. — Wir legen daher unſern verehrten Mitbür⸗ 
ern, bei denen ſich ja alles Gute immer Bahn gebrochen hat, die lebhafte 
Betheiligung an's Herz, denn erſt durch fernere Zeichnungen wird es mög⸗ 
lich ſein, dem Unternehmen die Ausdehnung und dem Garten die Fülle des 
Inhalts zu geben, welche der Provinz und der Stadt Breslau angemeſſen 
und würdig find. — Der Verein hat den nach unſerer Anſicht ſehr löblichen 
Beſchluß gefaßt, diejenigen unſerer 1 Mitbürger, welche ſich noch nicht 
betheiligt haben, von deren Gemeinſinn man aber dies erwarten darf, wenn 
nur die Anregung dazu gegeben wird, durch Mitglieder aus ſeinem Schooß 
ur Betheiligung perſönlich einzuladen. Wir nehmen keinen Anſtand, die 
eberzeugung auszusprechen, daß die verehrlichen Mitglieder des Vereins, 
welche ſich aus reinem Gemeinſinn dieſer Mühe unterziehen, auf ihrem Gange 
nur geneigte Ohren und willige Hände finden werden. 
— MoblthätigteitssGoncert.] Geſtern veranſtaltete die „conſti⸗ 


Unterſuchung gegen Herrn Bentkowski, Abgeordneten der preußiihen | tutionelle Reſſource im Weißgarten“ das erſte der beiden Wohlthätigkeits⸗ 


Kammer, bereits geſchloſſen iſt und die Schlußverhandlung in näd 
Zeit ſtattfinden wird. Demſelben wurden Briefe, vom berliner Gerichte 


er] Concerte, deren E i eerungen fü iſen beſtimmt iſt. 1 
nacht maß adh u ai 15 77 55 folgende ausführliche Darſtellung des Sachverhalts. — Herr Dr. 


Allem fanden die Schneider trat vor etwas länger als vier Jahren als Schulamts⸗ 


Die 


at nen war von der 
des Hrn 


. Muſik⸗Director Schön wacker vertreten, und vor 


Schloſſergeſelle Robert Lachmann, 


Die Gartens | - 


ebenfalls gewaltſam eröffnet worden war. Bis auf den Müllergeſellen Wil: 
helm Lachmann, der ſich in ſeiner Gefängnißzelle entleibt hat, ſind die Ur⸗ 
heber und Leiter des Einbruchs nicht ermittelt, wohl aber erſcheint der 


nahme an jenem Diebſtahl überführt. Nach Ausſage des Selbſtmörders has 
ben zwei der unbekannten Diebe mittelſt falſcher Schlüſſel die Hausthür ge⸗ 
öffnet, find dann, während der dritte unbelannte Theilnehmer und er ſelbſt 
auf der Straße Wache hielten, in den Laden eingedrungen, und haben das 
Lokal, nachdem die Nachtwächter um 4 Uhr abgezogen waren, durch das 
von innen geöffnete Fenſter verlaſſen, wobei fie mit großen Paketen beladen 
waren. Darauf ſind die beiden Wache haltenden durch das Fenſter einge⸗ 
ſtiegen und haben nun ihrerſeits an Stoffen und Kleidern aufgeräumt, was 
ſie nur in der Eile zuſammen raffen konnten. Als dieſe mit ihren Paketen 
herauskamen, trat Robert Lachmann, der ſich in der Nähe aufhielt, in Thä⸗ 
tigkeit, indem er dem Auftrage ſeines Bruders Wilhelm gemäß, einen Theil 
der Sachen übernahm. Die Geſellſchaft begab ſich nun auf Umwegen nach 
dem ſogenannten Wäldchen und von da zu den Sträuchern an der alten 
Oder, wo ein bedeutender Theil der geſtohlenen Sachen verſteckt wurde. Faſt 
bis dahin war ihnen der von der Feuerwehr heimkehrende Maurergeſelle 
Geier unbemerkt gefolgt. Rob. Lachmann, der Theilnahme an jenem 
Diebſtahl angeklagt, räumt nur ein, daß er bei einer zufälligen Begegnung 
auf der Straße ſeinem Bruder ein Paket Sachen getragen, und von dieſem 
2 Weiten, 2 Schlipſe und etwa 7 Thlr. baares Geld erhalten habe. Nächſt 
dieſen Belaſtungsmomenten heruft ſich die Anklage auf den Umſtand, daß 
Wilhelm Lachmann bei einer Frau Knoll, der Schlafwirthin ſeines Bruders 
Robert, am 2. September ein Paket der gef 

während Robert am 1. September ſeiner Wirthin erklärt hatte, er würde in 
die Fremde gehen, und deshalb die Schlafſtelle aufgeben. Auch hat Robert 
Lachmann die Nacht des 2. Septembers bei Knoll nicht mehr zugebracht. 
Nach alle dem erachtete das Gericht den Angeklagten für ſchuldig und ver⸗ 
urtheilte ihn zu 3 Jahren Gefängniß. 

[Beſitzveränderungen.] Lehngut Nr. 3 zu Seiferdau, Kr. Liegnitz, 
Verkäufer: Lehngutsbeſ. Roſt, Käufer: Hauptmann a. D. v. Niebelſchüß. — 
Bauergut Nr. 138 zu Pombſen, Kr. Jauer, Verkäufer: Gutsbeſizer Hainke, 
Käufer: Gaſtwirth John und Genoſſen in Jauer. — Rittergut Laubsky, 
Kr. Oels, Verkäufer: Gutsbeſitzer Schöbel, Käufer: Oekonom Rumbaum in 
Breslau. — Freigut Nr. 25 zu Nieder⸗Zieder, Kr. Landeshut, Verkäufer: 
Gutsbeſitzer Bartſch, Käufer: Gutsbeſitzer v. Bülow zu Niesky. — Rittergut 
Nieder: Be eg mit Halbendorf, Kr. Bolkenhain, Verkäufer: 
Hauptmann a. D. v. Maltitz, Käufer: Partikulier Dittert in Landeshut, 
Gutsbeſitzer Umlauf daſelbſt und Gutsbeſitzer Kammler gemeinſchaftlich. 

(Säle Low. Ztg.) 
. lueber die Entſetzung des Herrn Dr. Heinrich 


* 


Schneider] von ſeinem Lehramt am Gomnaſium zu Brieg haben 
wir bereits vorläufig Mittheilung gemacht. Nun bringt das „Oderbl.“ 


eingeſendet, vorgezeigt, welche die ihm zur Laſt gelegte Schuld der thä⸗ Solovorträge gerechte Anerkennung. Einen ſeltenen Genuß verdankte die] Candidat zur vorſchriftsmäßigen Ablegung ſeines Probejahres in die Lehrer: 


tigen Theilnahme beim Aufſtande beweiſen ſollten, N, 


aber die Authentizität derſelben. (W. 
akau, 28. Oktober. Die Ruſſen wurden am 22. von der 


Abtheilung Chmielinskis bei Koſow zurückgedrängt. In der Wojwod⸗ 


ſchaft Auguſtowo wurde bei Oſtroga am 9., 10. und 11. d. gekämpft. Im 
Lublinſchen wurde die Abtheilung Waligorskis am 23. bei Lozk geſchlagen. 
Osmaniſehes Reich. i 
Konſtantinopel, 25. Oktober. [Das Budget] hat keine Re⸗ 
duction erfahren, ſchließt aber in völligem Gleichgewicht zwiſchen Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben ab. Von der kaiſerlichen Bank werden die im 
November fälligen Zinſen der conſolidirten Schuld in Paris und Lon⸗ 
don ausbezahlt. 
Bukareſt, 25. Oktober. 
iſt offiziell auf den 15. November einberufen. Eine Amneſtie für 
vergehen iſt verkündet. 
das ſtehende Heer, das 
mmandeure derſelben ſind: 
berſt Mano und in Crajova Oberſt Kulogloa. 
präſident Kogalnitſchano war ſchon einmal, 1860, Vorſtand des Ga: 
binets, in welchem damals das liberale Element vorwaltete; der jetzige 
Redacteur des „Romanul“, Roſetti, war neben ihm Cultusminiſter. 


Provinzial-Zeitung. 


8 Breslau, 29. Oltober. [Tagesbericht.] 


in drei Armee⸗Corps eingetheilt wird. Die 
in Bukareſt General Floresco, in Jaſſy 


Er 8 Sitzung der Stadtverordneten.] Vorſitzender Hr. Juſtiz⸗ n 
Simon. Nach einer Mittheilung des Herrn Vorſitzenden, ſoll, mehr als einmal in der Nacht zu contrpliren und derſelbe mithin wäh⸗ 
x, In * 
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— 


Der neue Minifter: | - 


Geſellſchaft der Mitwirkung des Frl. Olbrich und des Hrn. Schubert. 
Die von der Natur ſo reich begabte jugendliche Sängerin trug zwei Arien 
vor (der Leonore aus dem „Troubadour“ und der Prinzeſſin aus der Oper: 
Wilhelm Tell“) und mußte die eine auf allgemeines Verlangen wiederholen; 


zwei humoriſtiſchen Liedchen hören, deren letztes (die 
er freundlichſt da capo gang: Schließlich Pproducirte ſich Frl. Ida Krauſe 
im einem nieblichen Ballet-Divertifiement, Jolla nat. und der heiteren Pan; 
tomime: „Alte und neue Zeit.“ Die ee e und das Ballet 
wurden von dem zahlreichen Publikum mit rauf 

* [Holtei.] Aus dem Atelier des hieſigen Hof⸗ 
u. Co. iſt in dieſen Tagen ein photographiſches Porträt hervorgegangen, 
welches allen ſich für die Kunſt Intereſſirenden in höchſtem Grade Beifall und 
Bewunderung entlocken wird. Es ſtellt unſern gefeierten ſchleſ. Landsmann 


hotographen L. Haaſeſ des Herrn Dr. 


zahl des hiefigen Gymnaſiums ein. Als nach Verlauf dieſes Probejahres die 
ſonſt übliche und bei dem Vorhandenſein einer leeren Stelle gerade 
hier beſtimmt zu erwartende wirkliche Anſtellung ausgeblieben 


’ Fi 2 4 e 7 . . 
Hr. Schubert ließ fih u. A. in feinem Lieblingsliede: An Meer“ und war, hat Herr Dr. Schneider die Gründe dieſes Ausbleibens wieder: 
beſte Kur von Gumbert) holt zu erfahren getrachtet, it aber, eine fpätere, nur halbamtliche An- 


deutung abgerechnet, niemals zur Kenntniß dieſer Gründe gelangt. 
Oer von ihm um dieſelben angegangene Provinzial⸗Schulrath bemerkte 


endem Beifall aufgenommen. ganz beſtimmt, daß er fie nicht geben könne, und auch die Erklärung 


d Schneider, wie er ja erſt durch ſolche Angabe im 
Stande ſein würde, den Verſuch zur Abſtellung etwaiger Mängel, zur 
Erfüllung an ihn erhobener Wünſche zu machen, blieb erfolglos; ja 


arl von Holtei in beinahe Lebensgröße dar; der ſchöne Kopf unſers der Herr Schulrath äußerte, als Herr Dr. Schneider nun ein Be⸗ 


C 
[Die Nationalverſammlung!] Dichters ift in einer Rundung und Weichheit wiedergegeben, daß die Formen 
Preß⸗faſt plaſtiſch hervortreten, und müſſen wir geſtehen, 
Der Fürſt behält das Ober⸗Commando über die Photographie kaum etwas Vollkommmeres gejehen 


in dieſer 1 durch 
u haben. — Das 
Bild iſt vorläufig im Atelier der HH. Haaſe u. Co. zur 
zienſtraße 10, dem großen Publikum zur Beſchauung zugänglich werden. 
© [Pulv ep ne Heute paſſirte ein Pu ver⸗Transport unſere 
Stadt. Das Pulver wurde in Fäſſern auf drei Wagen escortirt. Der 
Transport ging von den Magazinen auf dem eſtungsrayon des Bürger: 
werders aus; dem Vernehmen nach iſt Neiſſe der 1 . 
=bb= [Verbeſſerung des Nachtwachwe glich Im Intereſſe des 
Publikums f von Seiten der Behörden zur möglichſten Abſtellung von 
Uebelſtänden, welche die bis dahin eingeführte Controle der Nachtwächter 
durch die Oberwächter mit ſich brachten, ſeit Anfang dieſes Monats eine 
ewiß nicht unweſentliche Verbeſſerung eingeführt worden. Während näm⸗ 
ich er nur zwei und zwei Oberwächter die ſehr umfangreichen Nacht⸗ 
wachbezirke zu revidiren hatten und nicht im Stande waren, jeden Wächter 


nſicht ausgeftellt, | Herr Dr. 
und wird ſpäter dem Schaukaſten am Haufe der genannten Firma, Tau en⸗ und hat nun 


fragen an höherer Stelle in Ausſicht ſtellte, daß man ſich wohl auch 
beim Miniſterium eine ſolche Erklärung nicht würde abnöthigen laſſen. 
Schneider unterließ auch in der That eine derartige Frage 
noch Jahre hindurch als intermiſtiſcher Lehrer gewirkt. 
— Was zu ſeiner Amtsentſetzung führte, erhellt vollſtändig aus Fals 
gendem: 

uf den heute eingangenen Befehl eines hochpreisl. königl, Provinztal⸗ 
Sandee vom 17. d. M. lud — Director er Gymmaſtunz, — 
den Lehrer Dr. Schneider vor, damit er ſich darüber erkläre und derantworte, 


daß ſich je 5 

kreiſes Brieg⸗Ohlau“ verſandten Aufrufe verzeichnet finde. 
Der Dr. Schneider erklärte, daß ” 

I) jein Name mit feinem Wiſſen und Willen unter jenem Aufruf abgedruckt 
worden ſei, | 

2) daß er dabei von der Ueberzeugung ausgegangen, das nach Artikel 27 
der Derfafjung eden Preußen garantirte Reck der freien Meinungs, 


Bruder des Verſtorbenen, der Theile 


Wird Sachen deponirt hatte, 


ich fein Name unter dem Ende September „an die Urwähler des Wahl⸗ 


äußerung in Ausübung 


. 


welches dies dem Leu rer unterſage, nicht bekannt ſei, 


3) daß er ſich zwar bewußt geweſen, damit den Beſtrebungen der den konig⸗ 


lichen Willen repräſentirenden gegenwärtigen Staatsregierung ſich ent⸗ 


unwürdig zu zeigen, welches ſein Beruf erfordert. 
Endlich ſei ſeine Ueberzeugung, daß die Need 
lich verfaſſungsmäßige Ausübung der politiſchen 
zu beſchränken. 

Hierauf erging die nachſtehende ſchleunige Verfügung. 
Wenn Ihnen bis dahin die proviſoriſche Verwaltung einer ordentlichen 


überhaupt die ledig⸗ 


4 
echte nicht befugt ſei 


— 


Lehrſtelle gegen eine Remuneration aus dem Einkommen der Stelle übers | 


tragen worden iſt, ſo kann dies Verhältniß nach den von Ihnen vor dem 
Director Guttmann unterm 19. Oktober zu Protokoll gegebenen Aeußerun⸗ 
gen, welche mit Ihren Pflichten als Lehrer und Beamte nicht vereinbar ſind, 
nicht ferner beſtehen, und entheben wir Sie hiermit zum erſten November 
dieſes Jahres dieſer proviſoriſchen Beſchäftigung an dem Gymnaſium in 
Brieg mit der Beſtimmung, daß mit dem genannten Tage Ihre Thätigkeit 
an dem Gymnaſium wie auch die Erhebung der dafür ausgeſetzten Remune⸗ 
ration aufhört. Breslau, den 22. Oktober 1863. 
Königliches Provinzial⸗Schul⸗Collegium. Schleinitz. 

M. Königszelt, 28. Oktober. [Anfall.] Der Landbriefträger S. 
wurde geſtern Abend zwiſchen 5—6 Uhr auf dem Wege von Bunzelwitz nach 
Jauernigk (unweit Schweidnitz; von zwei Landleuten eingeholt, welche ſich 
mit ihm in ein Geſpräch einließen. Auf die Frage des einen, ob er ſich 
denn nicht fürchte, in der Dunkelſtunde ſeinen Weg mit der Baarſchaft fort⸗ 


zuſetzen, ſchöpfte S. Verdacht und wollte, um einigen Spielraum zu gewin⸗ 


nen, ſich von dem Frageſteller ein paar Schritte entfernen, als er auch ſchon 
von dem Stocke des andern am Schienbeine getroffen wurde. Indeß hatte 
er noch Geiſtesgegenwart genug, durch einen wohlgeführten Hieb mit ſeinem 
Stocke den einen der Strolche zu Boden zu werfen, während der andere 
nunmehr auf ihn eindrang und ihn bei der Bruſt packte. Durch einen zwei⸗ 
ten Hieb gelang es dem S. jedoch, auch dieſes Subject in die Flucht zu 
ſchlagen, ſo daß er nunmehr ſeinen Weg ungehindert fortſetzen und dem 
Schulzen des nächſten Dorfes von dem Anfalle Anzeige machen konnte. Ob 
eine ſofortige Verfolgung dieſer Wegelagerer eingetreten, kann Berichterſtat⸗ 
ter nicht angeben. Indeſſen ſoll ein ähnlicher 1 5 auf einen Landbrief⸗ 
Er vor Kurzem auch in der Nähe von Wüſte⸗Giersdorf ſtattgefunden 

aben. 


r- Guhrau, 28. Okt. [BebrersGonfezeng.] Den 26. d. Mts. 
wurde hier eine Conferenz der ſämmtlichen katholiſchen Lehrer des guhrauer 

Kreiſes abgehalten. Eine beſondere Bedeutung hatte ſie dadurch, daß der 

verehrte Herr Erzprieſter Lorenz, der das lange verwaltete Amt eines Schu⸗ 
len⸗Inſpectors niedergelegt, mit Veanplien herzlichen Worten an die Lehrer, 

aus dieſer Stellung ſchied, und der zum Schulen⸗Inſpector ernannte hieſige 

farrer Herr Cogho durch bedeutungsvolle Worte ſich in feinen neuen Wir⸗ 

ungskreis einführte. Das von der königlichen Regierung gegebene Thema: 

72 „Aufgabe des Anſchauungsunterrichts in den erſten zwei Schuljahren“ war 
von allen Lehrern bearbeitet worden. Zwei derſelben laſen ihre Arbeiten vor, 

woran ſich eine umfaſſende Beſprechung, ſpäter mit den erſt ſeit zwei Jahren 

die Sckule beſuchenden Kindern, eine praktiſche Ausführung des Beſprochenen 

nüpfte. Gebet und paſſende Geſänge eröffneten und ſchloſſen die Conferenz. 


ö D. F. Wahlkreis Beuthen O. S., 29. Oktober. Trotz des ganzen 
Machtaufgebotes der Gegner hat die liberale Partei den Sieg, wenn auch 
ſchwer, errungen; denn die Kämpfenden ſtanden ſich in ziemlich gleicher 
Stärke gegenüber, jo daß Böck nur mit 255 Stimmen, Grundmann 
— Stimmen), Teuchert mit 243 den Pfarrer Stabik (237) ſchlug. Unter 

nderen haben mehrere Wahlmänner das Vertrauen ihrer Wähler täuſchend, 
unfere der liberalen Partei Vorausberechnung zu nichte gemacht. Den Geg⸗ 
nern half der große Einfluß der Geiſtlichkeit und der Umſtand, daß Grund⸗ 
mann ſelbſt nicht für einen Conſervativen im heutigen Sinne, ſondern für 
einen Altliberalen gilt. Außer der Thatſache des Sieges n wir noch 
als wichtig deſſen Modalität: daß er nämlich gewonnen iſt, obſchon die beiden 
Gewählten keine Kreiseinwohner ſind; ſoweit alſ i * 
fortgeſchritten. Nachdem in jenem Jahre das erſtemal auch eine politiſch⸗ 
libekale Erwägung der Kandidaturen ſich zu der Forderung ihres Incolats 
geſellte, 1861 bei der Wahl von „heimiſchen“ Vertretern der „Kreisintereſſen“ 
in den Vordergrund trat und im Mai 1863 unter Abſehen von einem ſoge⸗ 
nannten „Fachmann“ ſchon allein den Ausſchlag gab, haben wir heute das 
erſtemal auswärtige Vertreter. So iſt denn raſch mit ſelbſtbewußter Dis: 
i die politiſche Bildung der liberalen Partei unſeres Kreiſes 
gewach ſen. 


(Notizen aus der Provinz.) Waldenburg. Am Freitag den 
30. Oktober ſoll unſere Stadt zum erftenmal mit Gas erleuchtet werden. 

T Neiſſe. Wie das r meldet, iſt die Entſcheidung des 
Hrn. Unterrichts⸗Miniſters wegen Erhebung der Realſchule günſti ausgefallen. 
Es bedarf ſicherem Vernehmen nach nur der Verbeſſerung der Lehrer⸗Gehälter 
und der Anſtellung eines neuen Lehrers, wozu die nöthigen Geldmittel längſt 
bewilligt find, und da jetzt die Etats für nächſtes Jahr aufgeſtellt werden, ſo 
läßt ſich mit Gewißheit annehmen, daß mit Neujahr die verbeſſerte Gehalts⸗ 
9 und ſon ie Erhebung der Schule eintritt. Zur Ausführung des 


ſomit die Aus 
eubaues eines Realſchul⸗Gebäudes ſoll die erbetene Friſt bis Ende des 


Jahres 1867 bewilligt ſein. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


lar Harſſchaſt Eine Frauensperſon aus dem mehlauker 


tiheidiger der Angeklagten, Juſtizräthe Koch und M 
„ ein Amtsblatt, besbei, iu.bem bie Frauensperſon 


. wollte nun zwar, weil die Angeklagten 
olgung vor dem Gericht erſter Inſtanz nichts anzugeben gewußt haben, 
dieſe neue für ſie ſprechende Thatſache nicht gelten laſſen, der Gerichtshof 


er hielt dafür, daß die Angellagten bona fide gehandelt 
1 fie don der Anſchuldigung der Freiheitsberaubung frei. 
7 gen der Mißhandlung nur geri 


Bi: verurſachte. 
Handel, Gewerbe und Ackerban. 


r 12 „Oktbr. [Börſe.] Die S war matt und die 


8 0 Sub 
8 Cob de Papiere erlitten einen kleinen Rückgang. Oeſterr⸗ 


a 5 


0 


zu bringen, zumal ihm ein anderes Spezialgeſetz, Credit 
noten 


5 


2660 


verändert. 


Thlr., hochfeine 18—19 Thlr. 


Roggen (pr. 2000 


bezahlt und Br., 34% Thlr. Gld., Mai⸗Juni — —. 
Weizen (pr. 2000 Pfd.) pr. Oktober 48 ½ Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) pr. Oktober 36 Thlr. Br 


Hafer (pr. 2000 Bid.) gel. — Schffl.; pr. Oktober 36% Thlr. Br., Oltober⸗ 


November — —, November⸗Dezember — —, April⸗Mai 37 Thlr. Br. 
Raps (pr. 2000 Pfd.) gef. — Ctr.; pr. Oktober 99% Thlr. Br 
Rüböl wenig verändert; gek. 100 Ctr.; Joe 12% Thlr. Br., 


11 ½% Thlr. bezahlt. 


Spiritus wenig verändert; gelünd. 3000 Quart; loco 14% Thlr. Br., 
14 Thlr. Gld., pr. Oktober 14 Thlr. Br., Oktober⸗November 13%, Thlr. Gld., 
November⸗Dezember 13% Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 13% Thlr. bezahlt, 


April⸗Mai 14% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 5 f 
Zink —. Die Börſen⸗Commiſflon. 


, Ueberſicht der Ausſtellungsgegenſtände 
der Iten deutſchen Pomologen⸗Verſammlung zu Gorlitz. 
(Zuſammegeſtellt aus den eigenhändigen Verzeichniſſen der Ausſteller.) 
A. Deutjchland. 
(Schluß.) 
492 Kaiſerthum Oeſterreich. 
1. Pomologiſcher Garten zu Prag: 83 Sorten Aepfel, 27 S. Bir⸗ 
nen. 2. Graf Althann auf Swoiſchütz in Böhmen (Schloßgärtner Frank): 
50 S. Aepfel, 20 S. Birnen. 3. Dr. med. Wenzl Kubitſchka in Lobo⸗ 
fig (Böhmen): 25 S. Aepfel, 10 S. Birnen, 1 Traubenmuß. 4. Domäne 
Weltruß in Böhmen: 28 S. Aepfel. 5. Kaiſerliche Domaine Swoleno⸗ 
vec in Böhmen: 6 S. Aepfel, 6 S. Birnen, 2 S. Zwetſchen, 1 S. Mispeln, 
1 S. Mandeln. 6. Profeſſor Hackel in Leitmeritz bei Thereſienſtadt: 
19 S. Birnen. 7. Fürſt Ferdinand Kinsky, Domaine Zlonitz: 30 S. 
Aepfel, 14 S. Birnen; Domaine Roſſic: 26 S. Aepfel, 4 S. Birnen. 
8. Gräflich Noſtiz' ſcher Garten zu Mratin (Obergärtner Holub): 17 S. 
Aepfel, 14 S. Birnen. 9. Graf Wolkenſtein in Hagensdorf im ſaazer 
Kreiſe (gräfl. Gärtner Köͤrſer): 47 S. Aepfel, 37 S. Birnen, Mispeln, Ka⸗ 
ſtanien, Wallnüffe, Pfirſiche, Feigen. 10. Hr. Moſer u. Chriſtanell in 
Bozen (Tyrol): 9 S. Aepfel, 8 S. Birnen, Mispeln, Mandeln, Nüſſe, Ma: 
ronen, Citronen, Limonen, Pomeranzen und andere candirte Früchte; Früchte 
der Baumwollpflanze ze. 11. Fürſtl. Joh. Adolf Schwarzburg ſche Do: 
maine Zittolieb in Böhmen: 140 S. Aepfel, 43 S. Birnen. 12. Hr. 
Liebig in Smirſitz (Böhmen): 42 S. Aepfel, 42 S. Birnen, 8 S. Pflau⸗ 
men und Trauben. 13. Gartenbau⸗Section der k. k. mähriſch⸗ſchleſiſchen 
Geſellſchaft zur Beförderung des Ackerbaues, der Natur⸗ und Landeskunde: 
82 S. Aepfel, 53 S. Birnen, 22 S. Wein, 3 S. Gemüſe und Proben der 
Wachsabbildungen des ſämmtlichen Obſtes von Mähren und Schleſien. 
14. Hr. Kunſtgärtner u. Baumſchulenbeſ. Joſ. Unterrainer in Innsbruck 
By a: Aepfel, 1 1 8 Gent 4 die . Ca Fuß über 
r Meere e gezogen). 15. Gräfl. Karl v. otek'ſche Gutsverwaltun 

zu Großprieren: 56 S. Aepfel, 20 S. Birnen. 1 2 

3. Königreich Sachſen und die ſächſiſchen Herzogthümer. 

1. Hr. Obergärtner Lauche in Abtnaundorf Ai Fehn 17 S. 
Birnen, 160 S. Aepfel. 2. Hr. b. Zehmen auf Schleinitz: 68 S. Aepfel, 
33 S. Birnen. 3. Hr. Stenger in Dresden: Conſervirte Früchte in 
Eſſig und Zucker, Gemüſe, Fruchtſäfte x. 4) Hr. Pfarrer Werner in 
8 enen 55 ©. — S. Birnen. 5. Vom 

ittergut Barnitz bei Meißen (Hr. Steiger): 38 S. Aepfel, 7 S. Birnen. 
6. Hr. Hempel in Dier var bei Meißen 9. S. en ©: Birnen. 


wären wir ſeit 1858 doch 7. Gebr. Maibier in Dresden: 80 S. Aepfel, 42 S. Birnen. 8. Hr. 


Kunſt⸗ und Handelsgärtner Tube in Dresden: 10 S. Aepfel, 14 S. Bir: 
nen. 
10. Königl. Obſtbaumſchule in Dresden: 105 S. Aepfel, 54 S. Bir⸗ 
nen. II. Hr. Geh. Rath v. Flotow in Dresden: 22 S. Birnen. 12. Obſt⸗ 
bau⸗Verein zu Obergorbig bei Dresden (Hr. Hermann Göthe): 80 S. 
Aepfel, 48 S. Birnen. Ferner Sendungen vom Kloſter Marienthal, aus 
Zittau, vom Dom. Wurſchen bei Bautzen vom Grafen Solms, von Hrn. 
Haniſch in Leipzig, von Hrn. zer und Hrn, Burkhardt in Dresden und 
von dem Dom, Noſtiz in der ſächſ. Oberlauſiz. 13. Hr. Pin ckert in Etz⸗ 
dorf in S.⸗Altenburg: 28 S. Aepfel, 17 S. Birnen. 14. Verein zu Koburg 
(Hr. Lieut. Dohnauer): 32 S. Aepfel, 73 S. Birnen. 15. Hr. Dr. Koch in 
Jena: 54 S. Haſelnüſſe. 16. Gartenbau⸗Verein zu Weimar: 17 S. 
epfel, 83 S. Birnen. 17. Hr. Profeſſor Lange in Altenburg: 123 S. 
Aepfel, 22 S. Birnen. 18. Pomologiſche Geſellſchaft zu Altenburg: 
11 S. Aepfel, 4 S. Birnen. 5 Hr. Maurer in Jena: Früchte in 
Gläſern, Sendung durch Hrn, Hartwig in Weimar, tünſtliche Früchte aus 
Porzellan⸗CLompoſitions⸗Maſſe aus Gotha, Sendung vom Medizinal⸗Aſſeſſor 
Jahn aus Meiningen. 
g 4. Königreich Baiern. 
I. Gräfl. v. Giech ſche Anlage zu Thurnau bei Baireuth: 20 S. Aepfel, 
1 S. Birnen, 1 S. Kirſchen. 2. Fränkiſcher Gartenbauverein: 58 S. 
Aepfel, 156 S. Birnen. 3. Hr. v. Folke in Nürnberg: 80 S. Aepfel, 66 
S. Birnen, 4. Hr. Gärtner Ehrhardt in Deidesheim (Rheinpfalz): 
18 S. Aepfel, 9 S. Birnen. 5. Hr. Spengelin u. Comp. in Lindau 
am Bodenſee: 1 Kiſte Obſt. 5 
5. Königreich 1 7 EEE, 
1. Hr. Oekonom Ramsler in Stuttgart: 27 S. Aepfel, 33 S. Birnen. 
2. Pomologiſches Inſtitut (2 9 in Reutlingen: 54 S. 
Aepfel, 48 S. Birnen, 22 neue Sorten Obſt aus Frankreich bezogen und 
Garten⸗Inſtrumente. ; 


6. Großherzogthum Baden. 


1. a badiſche landwirthſchaftliche Gartenbaufhule: 51 S. 
31 S. Birnen. 2. 


bei Laage . 


arburg, don H 
Braunſchweig. 
. — — Außerdeutſche Länder. 
- Gartenbau⸗Geſellſchaft zu Baſel: 246 S. Aepfel und Birnen, 48 Wein⸗ 
ſorten. 2. Hr. Rohler zu ehe in Küßnacht 2 lig: 122 C. Mal, 
88 S. Birnen. 3. Hr. üller (2); in Straßburg: 113 S. Aepfel, 109 8. 


2 Mine a 9 


aktien 82 , —82 ,, National⸗Anleibe 72%, 1860er Looſe 86%, Bank⸗ 
89 —894, bezahlt. Eiſenbahnaktien ohne Umſatz und Fonds Geuig 


8 0 1 Breslau, 28. Oktbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht. 
gegenzuſtellen, aber dies gerade in dieſem Falle für fein Recht und ſeine Kleeſaat, rothe, matt, ordinäre 10—10 74 Thlr., mittle 114—12%½ Wil 
Pflicht erachtet habe, da er vielmehr durch Verleugnung ſeiner Ueber- feine 13%—13% Thlr., hochfeine 13 ½ —13½ Thlr. — Kleeſaat, weiße, 
zeugung meine, ſich der Achtung, des Anſehens oder des Vertrauens ſtill, ordinäre 10—12% Thlr., mittle 13%—15% Thlr., feine 16% —17% 


N Pfd.) matt; gef, — tr.; pr. Oktober 334, Thlr. Br., 
Oktober⸗November und November⸗Dezember 23 Thlr. Br., Dezember⸗Januar 
33% Thlr. Br., Januar⸗Februar 33½ Thlr. Br., April⸗Mai 35—34% Thlr. 


12% Thlr. 
Gld., pr. Oktober 12% Thlr. Br., Oktober⸗November 11% Thlr. bezablt, 
November⸗Dezember 11% — 1, Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 11% Thlr. 
Br., Januar⸗Februar 11% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 111 — 7 — , bis 


9. Partikulier Schonert in Dresden: 20 S. Aepfel, 20 S. Birnen, 


Birnen. 4. Aus Paris: 67 S. Aepfel. 140 S. Birnen, 32 S. Wein; von 
Herrn Michaelſen: I Kiſte getrockneter Früchte. 5. Hr. J. Ovregaard, Stedje 
in Bergens⸗Stift (Norwegen): 38 S. Aepfel, 20 S. Birnen, 7 S. Pflaumen, 
1 S. Aprikoſen, Gemüſe ꝛc. 6. Hr. Formann in Bergen (Norwegen): 
1 Kiſte Obſt. 7. Hr. Bluckmann in Arnheim (Holland): 2 Kiſten Obſt. 
8. Hr. Liebenfreund in Preßburg (Ungarn): 21 Flaſchen Ungarwein. 9. Aus 
der königl. Baumpflanzſchule zu Namur (Belgien) durch Hrn. Duſſort: 2 Kir 
ſten Birnen. 10. Von der Horticultural Society in London: 1 Kiſte Wein⸗ 
trauben. Aus Deutſchland 198 Sendungen, und aus nichtdeutſchen Staaten 
10 Sendungen, in Summa 208 Sendungen. 
8 Nachtrag: 

Landſchaftsdirektor v. Hagen auf Premslaf: 25 S. Aepfel. Clemens 
Rodt in Sterkowitz: 32 S. Aepfel, 45 S. Birnen. Amtsrath Meier 
aut (iche d abet. e geg 50 S. Aepfel und Birnen. Pfarrer 

Fiſcher in Kaaden: „Aepfel und 1 Partie Nuſſe. Troß ner in 
Pleiſtein: 18 Sorten Aepfel, 9 S. Birnen. 1 N } 


** [Badelwolle] Man ſchreibt aus Rußland in Bezug auf Donskoi⸗ 
Jackel (ein in Breslau ſtarkgehandeltee Artikel), Folgendes: In Donskoi⸗ 
Sorten iſt im September für Export und inländiſchen Conſum viel umge 
gangen, theilweiſe recht mittelmäßiges Zeug zu ſehr hohen Preiſen, und find 
nachſtehende enorme Preiſe zu notiren: Mittelmäßig gewaſchene weiße Bließ⸗ 
wollen ungeſackt mit Theil Sec. R. 9%, ein paar Töne looſe weiße Vlie 
10% R., ſchwarze und graue Vließwollen ungeſackt, R. 7, 40—7 , be 
Lammwollen, ungeſackt und unſortirt, R. 9% —10%, Tſcherskoy⸗ĩHerbſtwolle, 
ungeſackt, R. 88 J, Donnſche und Linienwaare, ungejadt, R. 8—7 , ar 
ein ſchoͤnes Loos neue Savolſchynsky⸗Herbſtwolle, ungeſackt, R. 8—30 
An Vorräthen von Vließwollen fehlt es zwar nicht, aber die Vorräthe ent 
halten meiſt ſchlechte Waare. Die Führer halten ihre Waare enorm hoch, 
indem. fie auf beſſere Preiſe in nächſter Zeit ſpekuliren. Das unanſehnlich 
Zeug wird extrem hoch bezahlt. — Daß unter ſolchen Umſtänden ein Rü 
gang der Zackelwollpreiſe nicht bald zu erwarten ſteht, bedarf kaum der 
wähnung. Bemerkt muß jedoch werden, daß die Vorräthe von walachiſchen 
Zackelmollen an den Stapelplätzen ebenfalls nicht bedeutend ſind, daher auch 
dieſer Artikel eher anziehen als im Preiſe weichen wird. 


— — — — Fq——Ä— 
Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten 
Dresden, 29. Oftbr. Das „Dresdener Journal“ bringt 
folgendes Telegramm aus Frankfurt: In der heutigen Bun’ 
destagsſitzung hat Dänemark eine Erklärung abgegeben, nach 
welcher es wefentlich auf dem bisherigen Standpunkte verharrt 
und zu verhandeln ſich erbietet. 
[Angek. 8 Uhr 45 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 


Frankfurt, 29. Okt. [Bundestagsfigung.] Die Antwort 
Dänemarks auf den Executionsbeſchluß iſt in der Form ent⸗ 
gegenkommend, im Weſen jedoch hält ſie den Standpunkt 
Dänemarks feſt und erklärt, nach längeren Erörterungen, 
die Bekanntmachung vom 30. März für proviſoriſch. Die 
dänische Antwort wurde den vereinigten Ausſchüſſen über⸗ 
wieſen. Eine dritte britiſche Mittheilung ſucht eine Vermit⸗ 
telungsbaſis in, Betreff der internationalen Seite des deutſch⸗ 
däniſchen Conflictes aufzuſtellen. 

(Angek. 10 Uhr 10 Min. Abends.] Wolff 's a 

Genua, 24. Oktbr. Heute wurde in der Chiaſadrahe 92 * Gel 
Joh. Willeken (2) aus preußiſch Polen gegen 6 Uhr Abends durch mehrere 
Meſſerſtiche in den Hals, ermordet. Nach der That ging der Mörder ruhig 
ſeiner Wege, und ſagte blos zu einem Portier, daß er der Behörde den Tod 
ſeines Herrn anzeigen müſſe. 

Madrid, 26, Okt. Die conſtitutionelle Oppoſition wird den Herrn 
Zn 40 ihren Candidaten für die Präſidentſchaft in der Deputirtenkammer 
ufſtellen. 


N b eu d = P 0 ft. 1 
Berlin, 29. Ott. Es find überhaupt 32 conſervative Wahlen 
bekannt; in Flatow: Landrath von Weyer, in Deutſch-Crone: Land⸗ 
rath Graf Eulenburg, in Sternberg: Graf Finkenſtein von 
Waldow, in Neuſtettin: Landrath von Buſſe, Juſtizrath Wagener, 
Patow iſt unterlegen; in Lübben: 


mann (liberal), Kaufmann 


richter Motty, letzterer Pole, in Sangerhauſen: Gutsbeſitzer Jüng⸗ 
und Rentner Haanen, in Brackel: Dr. Weber und Oekonom 
Albers (cerical.) 

Düſſeldorf: Groote, l., Landgerichtsrath, aus Düſſeldorf, 
295 gegen 33; van der Straeten, l., Bürgermeiſter, aus Gerres⸗ 
heim, 305 116 4 

Düren und Jülich: J. Rey, l., Rittergutsbeſitzer, a l 
Frhr. v. Hilgers, L, Landrath z. D., aus Berlin. met 

Wittgenſtein uud Siegen: o, Beughem, l., Kreisgerichts⸗ 
Director, aus Neuwied, 204 gegen 40. 

Wetzlar: Kreisgerichtsrath Hahn wiedergewählt. 
e Gutsbeſizer Overweg in Letmathe, Kreutz i. 

pe. 

Dortmund: Wiederwahl der Abgeordneten Metzmacher und 
Dr. Becker. 

Sieg, Mülheim, Wipperfürth: Reinhard, l., Gutsbe⸗ 
ſicher aus Rhöndorf; Th. Lucas, l., Kaufm. aus Mülheim a. R. 

Rheinbach und Bonn: Dr. G. v. Bunſen, l., aus Bonn, 
232 gegen 97. 

Cleve: Dr. Krebs, u., aus Köln, 160 gegen 20. y 

Neuß, Grevenbroich u. Crefeld (excel. Stadt Crefeld): Nücker, 
1. Friedensrichter aus Uerdingen; Dr. Fühling, l., aus Köln, 

Sieg, Mülheim, Wipperfürth: Bleibtreu, l., Landge⸗ 
richtsrath aus Bonn, 460 gegen 108. 

Gladbach: Kratz, l., Kammer⸗Präſident aus Köln; Mat, l., 
Fabrikant aus Gladbach. 

Altenkirchen und Neuwied: Frech, l., Geh. Ober⸗Tribunals⸗ 
rath aus Berlin; Dahlmann, l., Kreisrichter aus Linz. 

Lennep und Solingen: v. Rönne, l., Handelsamts⸗Präſident 
a. D. aus Bonn, mit 477 Stimmen; Rolshoven, l., Gutsbeſitzer 
aus Bensberg, mit 467 Stimmen; Dr. Siemens, l., Fabrikant aus 
Berlin, mit 457 Stimmen. 

Münſter: Froning, u., Rentner aus Dülmen; v. Klein- 
ſorgen, Kreisrichter aus Haltern. 

Altena und Iſerlohn: Overweg, (., Rittergutsbeſitzer aus 


„Letmathe; Kreuz, l., Hüttenbeſitzer aus Olperhütte. 


#+# Warſchau, 28. Okt. [Entdeckung einer Druckerei.] 
In der vergangenen Nacht iſt eine geheime Druckerei auf der Jasna⸗ 
ſtraße entdeckt worden; es heißt, es ſoll die Druckerei ſein, in welcher 


die „Niepodkeglosé“ gedruckt zu werden pflegt. 30 Perſonen find aus 
demſelben Hauſe verhaftet und nach der Citadelle gebracht worden; die 


Unterſuchung ſoll erſt herausſtellen, ob und inwieweit fie bei der Druckere 
betheiligt waren. Unter dieſen Perſonen befinden ſich der Hauselgen 
thümer, Baumeiſter Friedrich, und deſſen Tochter. — Während id 
dieſes ſchreibe, erfahre ich manches Einzelne in Bezug auf dieſe Ent 
deckung. Die Druckerei befand ſich in der Wohnung einer Hebamme 
und iſt man auf dieſe Wohnung direct losgegangen, ſo daß kaum zu 
bezweifeln iſt, daß eine Denunciation dahin geführt hat. Die eigen: 
lichen Drucker find entkommen, und die verhafteten Perſonen (mit Aus⸗ 
nahme jedoch des hochbetagten Baumeiſters) mögen vielleicht vom Bor 
handenſein der Druckerei gewußt haben, betheiligt an der Arbeit waren 
fe nicht, da ſie alle anderen Berufägefgäften angehören. 


in Worbis: Landrath Franz, in Bärwalde: Lette, General Leh⸗ 
Zapp und Rentner Röffler, in Samter: Langerhans und Kreis⸗ 


ken und Kreisrichter Blochmann, in Geldern: Reichenſperger 


Inſerate. 


Neues Abonnement! 
Geſtern wurde ausgegeben: [3678] 


Schleſ. Landw. Zeitung, IV. Jahrg., Nr. 44. 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Inhalt: Das Anſehen der landwirthſchaftlichen Preſſe in Deutſchland. 
Von Peter Smith. — Daniel Hooibrenk's künſtliche Befruchtung des Ges 
treides. Von C. von Schmidt. (Schluß!) — Zur 1 5 der Bodener⸗ 
ſchöpfung. Von Ch. H. Buſch. — Ein Blick auf Kühn's Wirken in Halle; 
ſeine Unterſuchungen über das Mu terkorn. Von C. v. Schmidt. — Wel⸗ 
ches Rohmaterial . zur Darſtellung von Superphosphaten das geeignetite? 
Von Dr. P. Bretſchneider — Das neue belgiſche Flachsröſtoerfahren. — 
Mehr Fleiſcherzeugung bei demſelben Futterquantum. Von Karl Fiſcher. — 
Techniſche Rundſchau. — Antwort. Von P. Smith und von Cl. Graf Pinto. 
Zur Traubenkrankheit. — Die Vortheile der Lohe bei der Obſtkultur. — Ueber 
Fangen — Auswärtige Berichte. — Bücherſchau. — Unſeren Haus⸗ 
rauen. — Leſefrüchte. — Beſitzveränderungen. — Wochenkalender. — 
Landwirthſchaftlicher Anzeiger Nr. 44. Inhalt: Brennerei⸗ 
Statiſtik. — Ueber Düngung des Rapſes. — Amtliche Marktpreiſe. — Bro: 
ductenbericht. — Anzeigen. ' 
Wöchentlich 7 Bogen. — Vierteljährlicher Pränumera⸗ 
tions⸗Preis 1 T Ir. durch die Poſt bezogen incl. Porto und 
Stempel 1 Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition 
der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 


Breslau. Verlagshandlung Eüdunrd Trewendt. 


Ein gemeingefährlicher Irrthum 


kam geſtern im Gewerbeverein zur Sprache, der beſtimmt iſt, zum Geſetze 


erhoben zu werden, darum iſt es Pflicht, denſelben zu bekämpfen. s 
Es ſtößt den alten guten preußiſchen Grundſatz um: Jedem das Seine, 
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dem ich aus voller Seele huldige, und lautet: „Es ſoll Jedermann, welcher] wurde, das Eigenthum der Arbeit an, gls er es ausſprach, daß das 
Gemeinde, welchem Lande, oder welcher Nation er auch angehören mag, ges) recht ein ungeeignetes ſei. 
ſtattet ſein, an jedem Orte, wo er will, ſeinen Aufenthalt oder Wohnſitz zu 


Patent⸗ 
\ 2 1372 
Wenn ein Mechaniker oder Muſterzeichner oder ſonſt Jemand keinen Ans 


nehmen, auch jeden an ſich erlaubten Nahrungszweig zu betreiben, ſich zu ſpruch als Eigenthum an feiner Schöpfung haben ſoll, jo darf es auch keinen 


verheirathen und eine Familie zu gründen.“ 


Schutz gegen Nachdruck geben, und jeder Buchdrucker muß jedes Buch nach⸗ 


Hiernach iſt es jedem Vagabunden und gedankenloſen Menſchen geſtattet, drucken können. Solche Volkswirthſchaft iſt Unordnung und Geſetzloſigkeit, 


diejenigen der Gemeinde, welche ihre Pflichten erfüllen, zu nöthigen, ihr durch 


welche dem Faulen und Spekulanten das Recht giebt, den Thätigen zu un⸗ 


Fleiß und Arbeit Erworbenes hinzugeben, damit die Kinder des Pflichtver⸗ terdrücken und ihm das Seinige wegzunehmen. 


geſſenen Schulunterricht erhalten, und die Seinigen, ſowie er ſelbſt in Armen⸗ 
oder Zuchthäuſern, oder auch durch Betteln ernährt werden. Dieſes Recht, 
was der Irrthum geben will, könnte gerechter Weiſe nur gegeben werden, 
wenn der Gemeinde die Pflicht abgenommen werden könnte, dieſe Eindring⸗ 
linge zu erhalten; da dies aber nicht möglich iſt, ſo iſt der Satz eine Unge⸗ 
rechtigkeit gegen die Redlichen, die den Staat erhalten. Der Satz will alle 
Rechte gewähren, er will Freiheit bringen, er iſt in Wahrheit aber eine Krän⸗ 
kung der wirllichen Rechte, und ſeine Freiheit iſt Geſetzloſigkeit und Anarchie, 
denn es iſt keine Ordnung, wenn Jeder machen kann was er will. Dieje⸗ 
nigen, denen man in der Gemeinde Pflichten auflegen will, müſſen auch ein 
Recht haben, dieſe abzulehnen, ſonſt iſt keine Gerechtigkeit. Der Menſch hat 
kein Recht zu eſſen, wenn er zuvor nicht ſeine Pflicht erfüllt, und ſich die 
Nahrungsmittel auf rechtliche Weiſe erworben hat, ausgenommen Kinder, 
Alte und Kranke, und er hat noch weniger ein Recht, eine Familie zu bilden, 
ſo lange er nicht die Mittel und einen Platz erworben hat, ohne Vorhandene 
zu beeinträchtigen, wo er eine ernähren kann, und thut er es dennoch, ſo 
bandelt er nicht wie der denkende Menſch, ſondern wie ein Sklave ſeines 
Fleiſches, wie ein Thier. Unſere heutige Schlafſtellenwirthſchaft aber beraubt 


den jungen Menſchen des Vaterhauſes, der Heimath und der Erziehung, die 
wir unſeren Kindern als Menſchen ſchuldig ſind, und nötbigt ſie, eine Hei: 
math zu bilden und eine Familie zu gründen, für deren Erhaltung ſie nie⸗ 
mals dauernd die nöthigen Mittel Kae können, denn es iſt unmöglich, für 
zweier Hände Arbeit ſo viel Lohn zu geben, daß eine ganze Familie davon 
ordentlich leben kann. Der Einzelne iſt nicht anzuklagen, ſondern das Ganze. 
Die hinausgeworfenen, verwilderten, ungehorſamen, pflichtvergeſſenen Kinder 
ſind die Opfer dieſer Einrichtung. Ganz eben ſo wenig erkannte der volks⸗ 
wirthſchaftliche Congreß zu Dresden, von dem obiger Irrthum proclamirt 


Er erkennt das Eigenthum der Arbeit nicht an und hebt den Satz auf: 
Jedem das Seine. 

„Mehr darüber in meiner Schrift: Die Gewerbefreiheit und ihre Folgen, 
bei Graß, Barth u. Comp. hierſelbſt. 

Diejenigen, welche mir beiſtimmen, bitte ich, mit mir zuſammen zu treten, 
um ſolchen Irrthümern und Unmöglichteiten entgegen zu arbeiten, wie fie 
dieſe Volkswirthſchaft will. Kann mich Jemand überführen, daß ich Unrecht 
habe, ſo werde ich es ihm danken, denn ich will nur Wahrheit, die das Wohl 
Aller erſtrebt. Wer ſeine Pflichten als Menſch nicht erfüllt, hat kein Recht 
als Menſch zu leben, und wird niemals als Menſch leben können. Wer die 
böcften Pflichten zu erfüllen hat, muß auch die höchſten Rechte haben, ſonſt 
kann er die Pflichten nicht erfüllen, darum nochmals: Jedem das Seine, 

Breslau, den 27. Oktober 1863. J. G. Hofmann. 


R. F. Daubitz'ſcher 12640 
Kräuter⸗Liqueur, BE 


erfunden und nur allein bereitet von dem Apotheker N. F. Daubitz 


ind . Al Charlottenſtraße 19, echt zu beziehen, a Flaſche 10 Sgr. 
un r. 
in der General⸗Niederlage für Schlefien bei ag 


Heinrich Lion, Breslau, Reuſcheftt. 18. 


Niederlage bei Hermann Büttner, Oblauerſtraße 70. 


Als Verlobte empfehlen ſich: (3682 
enriette Blumenfeld, Tarnowitz. 
+ Berger, Kieferſtädtel. 


[4630] Todes: Anzeige, N 
Vorgeſtern Abend 9 % Uhr ſtarb unſere liebe 
herzige Jenny im Alter von 2 Jahren 5 Mt. 
an der Bräune. Um ſtille Theilnahme bitten: 
Theodor Toepffer und Frau. 
Breslau, den 29. Oktober 1863. 


Geſtern Abend ſtarb unſer guter Gatte und 
Vater, der Kaufmann B. Lasker. Dies 
zeigen wir Freunden und Verwandten ſtatt 
jeder beſonderen Meldung an. 

Breslau, den 29. Oktober 1863. 

. Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Sonntag den 1. No⸗ 
dember, Früh 84, Uhr, ſtatt. [4634] 


[4631] Todes⸗Anzeige. 

Durch den geſtern Abend erfolgten Tod 
unſeres Mitvorſtehers, Herrn Kaufmann 
Benjamin Lasker, hat die Induſtrieſchule 
für arme iſraelitiſche Mädchen einen herben 
Verluſt erlitten. Eine lange Reihe von Jah⸗ 
ren widmete er der Anſtalt die wärmſte Theil⸗ 
nahme, unterſtützt von der ihm eigenen Um⸗ 
ſicht und Herzensgüte. Sein Andenken wird 
ihr daher wie uns ein immer geſegnetes und 
unvergeßliches bleiben. 

Breslau, den 29. Oktober 1863. 

Der Vorſtand 
uduſtrieſchule für arme 
iſraelitiſche Mädchen. 


der 


Singacademie. 


Sonnabend, den 7. Novbr., Abends 7 Uhr, 


in der Aula Leopoldina: 


% n * 1 
die Zerstörung Jerusalems, 
grosses Oraſor um von 
Ferdinand Hiller, 
Numerirte Plätze a 20 Sgr., un- 
numerirte (Chor- und Steh-) Plätze 
& 15 Sgr. bei F. E. C. Leuekart, 


Kupfersehmierestr, 13. [3677] 


Bodmann's Institut 


für Flügelspiel und Harmo- 
nielehre, Schweidnitzerstr. 31, 
eröffnet den 2, Nov, einen neuen Cursus, 


Vorläufige Anzeige. 


In 8 bis 14 Tagen trifft die große zoo⸗ 
logiſche Gallerie des Thierbändigers 


G. Kreutzberg 


per Extrazug von Peſth hier ein, und wird 
dieſelbe in der dazu erbauten Bude, gegen⸗ 
über der Weber bauer' ſchen Brauerei, 
einem geehrten Publikum zur Schau dar⸗ 
geſtellt werden. [3662] 


Liebichs Etabliſſement. 


ſollen im Wege der Submiſſion beſcha 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Die pro 1864 für die Oppeln⸗Tarnowiger Eiſenbahn erforderlichen 
10,000 Stück Mittel-, 


2500 Stück Stoß⸗ und 


4140 [fde. Fuß Weichen⸗Schwellen, 
Mt werden. Die Bedingungen find von der unters 
zeichneten Verwaltung innerhalb der nächſten drei Wochen auf portofreies Verlangen zu bes 


ziehen und die Offerten bis 


an dieſelbe einzureſchen. 


zum 1. Dezember d. J. 


Oppeln, den 16. Oktober 1863. 


Verein Junger Kaufleute. 


Heute, Freitag, den 30, October, Abends 8% Uhr, im Vereiuslocal, Grüne-Baum- 


Steckbriefs⸗Erledigung. 
„Der gegen den ehemaligen Reſtaurateur Su 
Ilius Schmidt aus Seitendorf, Kreis Wal⸗ 
denburg, am 15. Juni 1863 erlaſſene Steck⸗ 
brief wird hiermit aufgehoben. [1539] 
Breslau, den 22. Oktober 1863. 
Königliches Stadt: Gericht. 

Abtheilung für Straſſachen. 


[1228] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier an 
der kleinen Scheitnigerſtraße gelegenen, von 
dem im Hypothekenbuche vom Sande, Dome, 
Hinterdome und von Neu⸗Scheitnig Band 8 
Blatt 89 verzeichneten Grundſtücke abgetrenn⸗ 
ten, auf dem Situations⸗Plane mit 11. K. I. II. 


13476] 


Betriebs⸗Direction. 


brücke Nr. 1 (Nova). Vortrag des Herrn Dr. Adler: N. bezeichneten und im Hypotheken⸗ 
Ueber Nord- und Sud-Deutschlaud in handelspolitischer Beziehung. buche rom Sande, Dome, Hinterdome und 
Gäste können eingeführt werden. [3681] [von Neu⸗Scheitnig Band 8 Blatt 313 per⸗ 


Haufmannischer Club. 


Sonntag, den 8. Nor. c erstes Kränzchen im Cafe restaurant. 
Gäste, werden durch den Vorstand eingeladen; Anmeldungen hierzu morgen 
Sonnabend, den 31. October und 7, November im Club-Lacıle. 


[3669] 


Schleſiſche Aktien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau und Zinkhütten Betrieb. 


j DividendensZablung. | a 
Die Herren Beſitzer von Prioritäts⸗Aktien fordern wir hiermit auf, die zweite Hälfte 
der für das Betriebsjahr 1862 auf 4½ pCt. feſtgeſetzten Divide de mit 2 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. 


Heute: 


Geſellſcha 3 
Der unerbittliche Tod hat unſerem 
Kreiſe einen der bewährteſten Freunde 
entriſſen. Herr Benjamin Lasker 


erlag am 28. d. M. ſeinen Leiden. 
Wir verlieren einen wackeren Freund 
an ihm, der ſeit dem J. 1824 Mitglied 
unſerer Geſellſchaft, eine Zeit lang an 
deren Spitze als erſter Direktor die Ach⸗ 
tung und Liebe Aller genoß. Sein Eifer 
für die Intereſſen der Geſellſchaft, ſeine 


des königl. 


großes Abendkonzert. 
Das Uebrige die Anſchlagezettel. 


Weiſsgarten. 


Heute Freitag den 30. Oktober: 


w 
5. Abonnement⸗Konzert 
der Springer ſchen Kapelle unter Direction 
uſildirectors Herrn M. Sch 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie (C-moll) von J. Hayd'n. 


3685 
14603] Dinipenbraldeinr in Empfang zu nehmen, und zwar: 
in Breslan — * 8 der Geſellſchaft, 
ei den 
„ „ RNuffer 8 Comp., 
„ Breeſt & Gelpcke, 
Norddeutſchen Bank, 


[4633] in Berlin 
in Hamburg bei der 
t Darmſtadt, Herrn A. Niederhofheim, 
ön. 
Breslau, den 28. Oktober 1863. 
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dem Statut gemäß vom 15. November d. J. ab gegen Aushändigung der betreffenden 


erren C. T. Loebbecke 8 Comp., 


in Frankfurt a. M. bei der Agentur der Bank für Handel und Induſtrie in 


in Paris bei der Kaſſe der Soeidte generale de Credit Mobilier. 
Im Auftrage des Verwaltungs⸗Naths: 
Der General:Direltor A. Schmieder. 


zeichneten Grundſtucks, abgeſchätzt auf 9007 
Thlr. 7 Sgr. 1 Pf. baben wir einen Ter⸗ 
min auf 
den 3. März 188, Vorm. 11 Uhr 
vor dem Stadtgerichts⸗Rath Fürſt 

im Berathungszimmer im 1. Stocke des Ge⸗ 
richtsgebäͤudes anberaumt. Taxe und Hypo⸗ 
theken⸗Schein können im Bürcau X I. einge⸗ 
ſehen werden. Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ihren Anſpruch bei uns 


Der Vorstand. 


anzumelden. [1226] 
Breslau, den 1. Auguſt 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. J. 


Bekanntmachung. Haudels⸗RNegiſter. 
In unſer Firmen Reglſter iſt: 
ad Nr. 61 (Firma Guſtav Koehler.) Die 
Firma iſt durch Kaufvertrag auf den Buch⸗ 
händler Emil Müller zu Gorlitz übers 
egangen; cont. Nr. 100 des Firmen⸗ 
egiſters. 
unter Nr. 109 Buchhändler Emil Müller 
zu Görlitz als Inhaber der Firma Gu⸗ 
ſtav Köhler's Buchhandlung. Emil 
Müller zu Löwenberg. (Zweignieder⸗ 
laſſung der Firma Guſtav Köhler's 


rege Betheiligung an Allem, was die 
Ziele derſelben fördern konnte, weiſen 
ihm in unſerer Erinnerung eine Stelle 
unter den Beſten an. Sein Andenken 
wird nicht erlöſchen! Seine Treue wird 
ſich unter uns forterben und ein leuch⸗ 
tendes Beiſpiel ſein noch in ſpäter Zeit. 
Breslau, den 29. Oktober 1863. 
[4628] Die Direktion 


Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree à Perſon 2½ Sgr. 


Kaufmänniſche Harmonie. 
Sonnabend den 31. Oktbr., Abends 8 Uhr, 
im Lolale des Herrn Friedrich, Mauritius⸗ 
platz 4, 8 des Herrn Dir. Dr. Stein: 
baus: Die National⸗Oekonomie und 
der Kaufmann. Gäſte können nur durch 


43687] 


zeichneten feſtgeſetzt. 


Bekan ut machung. 

Die zu Gräbſchen bei Breslau befindliche, zur Ermrich'ſchen Coneurs⸗ 
maſſe gehörige Dampf⸗Oelmühle ſoll bald durch Meiſtgebot verpachtet wer: 
den, und iſt hierzu ein Termin zum 3. November, 11 Ubr, bei dem Unter: 
Die Bedingungen ſind vorher ebendaſelbſt oder im Bureau XII. 


des hieſigen koͤnigl. Stadt- Gerichts einzuſehen. 


Der Verwalter der Ermrich'ſchen Coneursmaſſe. 


der Geſellſchaft der Freunde. 
pe — —— H— 


Mitglieder eingeführt werden. 


Carl Sturm. 


In der unterzeichneten Buclibandlung ist vorräthig: 
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Buchhandlung. Emil Müller in Görlitz.) 
kraft Verfügung dom 21. Ottober 1863, am 
22. deſſelben Monats eingetragen worden. 

Löwenberg, den 22. Oktober 1863. [1538] 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1, 


10,000 Photographien n. Origin. 
berühmter Perſonen und Genrebilder, 


Bock-Verkaul. 


[3667] 


Familien ⸗Rachrichten. ‘ 

Verlobungen: Frl. Jenny Liffer mit Hrn. 
M. Friedberg in Berlin, Frl. Sophie Müller 
in Zechin mit Hrn. Rudolph Herzberg in 
Friedrichsau. 

Ehel. Verbindungen: Herr Emanuel 

Eisner mit gel Hedwig Lepenſtein in Berlin, 
ur ge rohn mit Frl. Roſa Levenſtein 
daſelbſt. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Mar Spiegel 
in Berlin, eine Tochter Hrn. Berlagsbuch⸗ 
händler Ernſt Bergemann daſ., Hrn. Ephraim 
Cohn daf., Hrn. Wilh. Hennig daſ. 

Todesfälle: Hr. Dr. med. Moritz Bruck 
in Berlin, Hr. . Carl Heinr. Jäger 
im 70. Lebensjahre daſ., Hr. Partikul. Wilh. 
Gollmert daf., Hr. Ernſt Eckard in Schön⸗ 
walde. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Freitag, den 30. Okt. Letztes Auftreten der Frau 
Deetz, vom großherzoglichen Hoftheater zu 


. Bar: 


ounod. 


Karlsruhe. Ülen, nad, en ar | 


Oper in 4 Akten, nach Göthe don 
bier und M. Carré. Muſik von 
(Margarethe, Frau Deetz.) 
Sonnabend, den 31. Okt. Benefiz für Fräul. 
Anna Weber. 1) Zum erſten Male: 
„Liebe kann nicht Alles, oder: Er 
ißt auch.“ Luſtſpiel in 1 Alt, frei nach 
dem Franzöſiſchen von Förſter. 2) „ Tanz⸗ 
Divertiſſement.“ 3) Neu einſtudirk: 
„Flotte Burſche.“ Komiſche Operette 
in 1 Alt von J. Braun. Muſik von Franz 
v. Suppe. 4) „Tanz⸗Divertiſſement.“ 
5) Zum erſten Male: „Die Schwätzerin 
von Saragoſſa.“ Komiſche Operette in 
2 Bildern, nach dem Franzböſiſchen von C. 
Treumann. Muſik von J. Offenbach. 


— eumann. Mut bon J. len 
Verein. A 3. XI. 6. Afill. Inst. B. & 1. 


Peſcheidene frage I“ 


Berlinerſtraße noch in dieſem Jahre an 

ihren Beſtimmungsort gelangen, oder find die⸗ 

ſelben nur zur Schau angefahren, 102 1 
625 


Straße zu verengen? 


Im Verlags⸗Buxreau in Altona 
iſt erſchienen und bei G. P. Aderholz 
in Breslau zu haben: [3676] 
Der Religions: Unterricht 
in den unteren Klaſſen chriſtlicher 
Volks⸗Schulen. Materialien zur 
katechetiſchen Betreibung deſſelben 
von Ludwig Schwenke, Lehrer 
an der Bürgerſchule zu Freiberg. 
Mit einem Vorwort von K. F. 
Herklotz, Direktor der vereinigten 
Volksſchulen Freibergs. Broſchirt. 
15 Sgr. 


Lehrerſtelle. 


Die Lehrerſtelle an der hieſigen iſraelitiſchen 
Schule, mit einem fixirten Einkommen von 
250 Thlr. jährlich, iſt vom 1. Januar 1864 
ab vacant. Bewerber wollen ſich bald melden 
bei dem Schulvorſtand. 

Schildberg, den 26. Oktober 1863. [3671] 


Die Synagogen⸗Gemeinde zu Sorau i. L. 
ſucht Term. Oſtern 1864 einen geprüften 
Lehrer, der auch zugleich Schächter und 
Vorbeter iſt, bei einem feſten Gehalte von 
200 Thlr. und Accidenzien. Reflektirende 
wollen ſich bei dem unterzeichneten Vorſtande, 
unter Beifügung ihrer Aiteſte, in portofreien 


Anatomie u. Physiologie des menschlichen Stimm- 
und Sprach-Organs. (Anthropophoönik.) Nach eige- 
Prof. Dr. G. L. Merkel. * 


nen Beobachtungen 
Zueite Ausgabe. 


Brosch. 


Compendium der Arzneimittellehre mit 223 in den Text 
gedruckten Receptformularen. Zum Gebrauche für klinische Pıaktikan- 


ten und junge Aerzte son Dr. med. Th. Schmidt. 


Brosch. 


Eine Zusammenstellung alter darüber bekannt gewordenen Erfahrungen 
von Prof. Dr. ©. B. Kühn. 
Die Säugethiere. lu zoologischer, anatomischer und paläontologi- 
scher Beziehung umfassend dargestellt von Prof. Dr. G. G. Giebel. 
Preis n. 3 Thlr. 10 Sgr. 
A. Gosohorsky’s Buchhandlung (L. F. Maske), 


Alhrechtsstrasse Nr. 3. 


Das Hotel „zum weissen Adler“ 


empfiehlt feine Weinhandlung, verbunden mit einem neu errichteten [4504] 


ſeparaten Reſtaurations⸗ und Weinſtuben⸗Geſch 


Zweite Ausgabe. 


Breslau. 


2 Die große internationale Reſtauration, u 


Albrechts: und Biſchofsſtraßen⸗Ecke, 


Hötel de Rome, 


iſt jetzt vollendet und wird von Sonntag den 1. November d. 


geehrten Gäſten geöffnet. E. Astel, Albrechtsſtraße Nr. 17 in Breslau. 


Teltower Delikateß⸗Dauer⸗Rübchen. 


und Versuchen 


Preis 3 Thlr. 15 Sgr. 


Preis u. 20 Sgr. 


8. Brosch. 


von 


Mit 269 in den Text gedruckten Abbildungen. 8. 


8. Brosch. 


Briefen melden. 


r K 
8 idnitz 30. X. 6. 
chweidnitz /ı Hercules 30. X. 6 Bi 


RE T. NK. 
Ich bin von meiner Reiſe zurückgekehrt und 
wiederum für Gehör⸗ und Hals⸗Leidende 


M. Moſes. 


Vorſtand. 
Jonas ec el. Haid Badt. 


Geboten wurden Ring 16 aus der Küche 


13647 


E e 0% 
di. 4% 


Schff. 4% Thlr. incl. Sad 


Nach Beendigung meiner Dauer⸗Rübchen⸗Erndte empfehle ich dieſe köſtliche aromareiche 
Frucht als Wirkliche Delikateſſe, und verſende Ben fro. Station n 
cheffel enth., incl, Tonne für 8 Thlr. 20 Sgr. - 2 Schff. 5 Thlr. 25 Sgr. — 
hlt. — 1 Schff. 3 Thlr. — % Schff. 1% Thlr. — einen Sad von 1% 


In der Eleetoral - Ne- 
gretti - Stammmheerde 
des Dom. Zülzendorf bei 
Cnadenfrei begiunt der Verksut an Oten 
Novhr. Durch Adel, Wollreichtlunm und 
vortreflliche Gesundheit zeichnet sich diese 
Heerde aus. 

Das Wirthschafts- Amt schickt zu jeder 
Zeit Wagen auf den Bahnhof Gnadentrei, 
wenn es gewünscht wird, [1544] 
nn 


u 1 Sgr. bei A. Zepler, Nikolaiſtr. N, 
75 


Taschenformat. 


Groß: Peterwig) beginnt der 
Bock⸗ und Muttervieh⸗ 
Verkauf am 10. Nopbr. 


[36 
— In der älteſten Me: 
f retti⸗Heerde Schleſtens 
8 audnitz bei Frankenſtein 
1 (aus der kaiſerlich öfters 
reichiſchen Merinos⸗Stamm⸗Heerde zu Man⸗ 
nersdorf abſtammend, und ſeit 42 Jah⸗ 
ren ne von er Jacht . 
fort gezüchtet) — beginnt der Zuchtbock⸗ 
und Zucht⸗Mütter⸗Verkauf mit 
November 1863. 
Die Heerde iſt ganz geſund, und na⸗ 
mentlich frei von Traber. 3618] 
Raudnitz, den 27. Oktober 1863. 
Das gräfllich Sternberg ſche 
irthſchafts⸗Amt. 


Wiener Apollo-Kerzen, 
das richtige wiener Pfund à 13 Sgr., bei 
Entnahme von 10 Packeten à 12% Sgr., in 

Kiſten, à 100 Packete, billiger. 
Paraffin⸗Kerzen, 

Prima, einzeln a Packet 9 Sgr., bei 10 Packeten 
8% Sgr., Secunda, einzeln & Packet 8 Sgr., 
bei 10 Packeten a 7% Sgr., 
unter Garantie beſter Waare bei [2686] 


Preis n. 2 Thir. 20 Sgr. 


— 


Das Cyan und seine anorganischen Verbindungen nehst dem Mellon. S 
500 


* 


aft. 


J. ab meinen 


Zehlendorf die 


täglich, außer Sonntag, von 10—1 Uhr zu 
5 Dr. Voltolini, 
er N Privatdocent. 


nt 
4 
1 


I meſſen. - 


3 ſilberne Kaffeelöffel, gez. P. OC. Vor 
Ankauf wird gewarnt. Belohnung ange⸗ 
b i Ä 4635 


Beträge bitte der Beſtellung beizufügen oder Nachnahme zu geſtatten. Neueſte Conſer⸗ 
virungs⸗ und hieſige Zubereitungs⸗Methode füge gratis bei. 13482 


(3182) 
Fritz Heßling in Teltow, Mark Brandenburg. 
0 5 


Me il Fixer & Co., e fl. 


27 5 Verpachtung. 
Die im Kreiſe Oels, 1 Meile von Bernſtadt, 44 Meile von Breslau belegenen Gräflich 
von Kospoth'ſchen Fideicommiß⸗Rittergüter be und Mittel⸗Mühlatſchütz mit einem 
Geſammt⸗Areal von 3050 Morgen 132 Ruthen, ſollen in Folge von Ceſſion und Prolon⸗ 
gation vom 1. Juli 1864 ab auf 20 Jahre anderweitig verpachtet werden. 


Das Areal zerfällt in: [3029] 
Bei Bei Mittel⸗ 
Zantoch. Mühlatſchütz. 
Morg. DR. | Morg. DR. 
Haus, Hof und Gartenraum 20 26 16 124 
HERE 1323 140 809 118 
Wieſen 160 109 342 14 


o 
Triften, Wege, Gräben und 
Unland 


— — — 
+ wie oben 3050 Morgen 132 ORuthen. > 
Die Ceſſions⸗ und Prolongationsbedingungen, ſowie die Karten, Vermeſſungsregiſter 
und ſonſtigen len der Güter liegen vom 26, hujus ab im Rentamte hierselbſt 
u Pa 


zur Einſicht bereit. chtübernahme find mindeſtens 30,000 Thlr. erforderlich. Bei 
einer Beſichtigung der Güter wird nach vorheriger Anzeige die Begleitung von hier aus 
geſchehen, auch iſt Frau Oberamtmann Bennecke in Zantoch zu Mittheilungen gern er⸗ 
bötig. Etwaige Pachtofferten ſind an den Unterzeichneten zu richten. 
Brieſe bei Oels, den 4. Oktober 1863. 
Der Gräflich von Kospoth'ſche General⸗Bevollmächtigte, Güter⸗Direktor R. Jän iſch. 


Eduard Groß'ſche Bruſt⸗Caramellen 


ſeit 15 Jahren über die Grenzen unſeres Vaterlandes hinaus als das Ge⸗ 
diegenſte von Huſten⸗, Hals: und Bruſtleidenden begehrt, erprobt 
und beliebt, ſind dieſelben don vielen hohen Sanitäts⸗Behörden, ärztlichen 
und wiſſenſchaftlichen Autoritäten ſtreng geprüft und als bewährt begutachtet. 

Von allerhöchſten Perſonen, ſo wie von mehr als 2000 Perſonen aller 
Stände im Intereſſe der leidenden Mitmenſchen beſtens empfohlen, wie 
dies archivariſch nachgewieſen werden kann. — Seit einem Jahre haben 
ſich dieſelben auch gebührende Anerkennungen in Italien erworben und be⸗ 
ehren wir uns wieder einen Belag dafür ſprechen zu laſſen. 

Egregio Sig. Grieb. La mia tosse & meravigliosamente cessata die- 
tro Fuso delle Caramelle del Sig. Ed. Gross di Breslavia. Sento per- 
cid il dovere di applaudire a Lei per questa bella invenzione, e di 
esprimere la piü sentita obbligazione per i buoni e pronti effetti, che 
me ne seno derivati. Mi eredo eon sensi di alta stima Napoli 10 Febb. 62. 

Maria Suglia. 
Echte Packung in Chamois⸗Papier a Carton 15 Sgr., in blau a 7% Sgr., 
in grün à 3% Sgr., ſtärkſte Prima⸗Qualität in roſa Gold a Cart. 1 Thlr. 
Jeder Carton iſt mit der Firma „Eduard Groß“ dreimal nebſt Facſimile, ein⸗ 
mal mit der Begutachtung des königl. preußiſchen Sanitätsraths, Kreis⸗Phyſikus Herrn 
25 8 Ritter ꝛc. ꝛc., und des Hoſraths Ritter ꝛc. ac. Herrn Dr. Gumprecht 
erſehen. 

Von dieſen echten Eduard Groß'ſchen Bruſt⸗Caramellen ift in jeder Stadt 
Schleſiens Lager etablirt. Anmeldungen wegen Depot⸗Uebernahme werden beſtens 
refpectirt und lohnender Rabatt bewilligt. 3680] 


Gen.⸗Debit: Handl. Eduard Groß in Breslau, 
am Neumarkt Nr. 42. 

Nachſtehende reſp. Handlungen erhielten jüngſt friſche Zuſendungen und debi⸗ 
tiren permanent auf Grund erfreulicher Erfahrungen „„die Eduard Groß: 
ſchen Bruſt⸗Caramellen““ in echter Beſchaffenheit und vorſtehen⸗ 
der Packung und Preiſen. 

In Gleiwitz: Carl Plascuda. In Striegau: C. A. Fellendorf. 
In Jauer: C. Fuhrmann. In Koſel: J. G. Worbs. In Hohen⸗ 
friedeberg: G. S. Salut. In Schmiedeberg: G. Roͤhr's ſel. Erben. 
In Danzig: G. L. Homann. In Nawiez: Adolph Pollack. In Kem⸗ 
pen: Herrmann Schelenz. In Lauban: Otto Böttcher. In Görlitz: 
Julius Eiffler. In Sprottau: Th. G. Rümpler. In Hirſchberg: 
Aug. Wendriner. In Herrnſtadt: A. F. Hoffmann. In Liegnitz: 
A. Mattern, In Steinau: Rud. Lipinski. In Oels: Aug. Bretſchnei⸗ 
der. In Feſtenberg: R. Kaſchade. In Winzig: Theod. Kern. In 
Strehlen: Franz Scholz. In Braunau: A. Baum. In Strehlen: 
Louis Caspari. In Oppeln: H. E. S. Hüttner. In Neumarkt: Guſt. 
Weber. In Trachenberg: C. E. Kleinert. In Prausnitz: W. Badofl. 
In Wüſtegiersdorf: G Gärtner. In Ploetzkau: Franz Dammit. 
In Patſchkau: F. Lachmann. In Pitſchen: C. P. Koſchinski. 


Karl Baschin’s Leberthran. 


Im Intereſſe der Herren Aerzte und des Publikums halte ich es für meine Pflicht, 
die von competenter Seite ausgeſtellten Urtheile zur gefälligen Durchſicht vorzulegen. 
Mein Leberthran iſt von einem bekannten Pharmazeuten als ein vegetabiliſches Oel 
Seſam⸗Oel) bezeichnet worden, und daher auf Veranlaſſung des 

* ® . * . * 922 2„ 2 

Königlichen Polizei⸗Präſidii in Berlin 
von Herrn Dr. Ziureck unterſucht worden. Es hat die Analyſe das Reſultat ergeben, 
daß derſelbe ein . 

F „vorzugsweiſe reiner, unverfälſchter Leberthran iſt.“ 

Gleichzeitig hat Herr Dr. Sonnenſchein, Privatdocent der Chemie an der königl. 
Univerſität von Berlin, meinen Leberthran zur Unterſuchung erhalten und ein Zeugniß 
abgelegt, wonach“ mein Leberthran, obgleich er ſich durch Farbe, Geruch und Geſchmack 
vortheilhaft vor manchen andern Thranſorten unterſcheidet, doch alle weſentlichen Be⸗ 
ſtandtheile enthält, welche einen echten Leberthran charakteriſiren. 

Ferner erlaube ich mir noch das chemiſche Urtheil des Herrn Profeſſor der Chemie, 
Dr. F. Hoppe⸗Seyler in Tübingen, über meinen Leberthran mitzutheilen. 

„Mit der entſchiedenſten Gewißheit kann ich verſichern, daß dieſer Körper wirklich 
reiner Leberthran iſt, welcher 1) den charakteriſtiſchen nicht unangenehmen Geſchmack 
und Geruch des Leberthrans beſitzt, 2) Jod in einer organiſchen Verbindung und 
3) reichlich Choleſterie und Spuren von Gallenſäure enthält. Einen ſolchen Leberthran 
aus Pflanzen⸗Oelen zu fabriciren, würde, wenn es überhaupt moglich wäre, meiner 
Anſicht nach viel theurer zu ſtehen kommen, als er aus der norwegiſchen Fabrik zu be⸗ 
ziehen iſt. Die Verleumdungen Ihrer Gegner ſind höͤchſt lächerlich. f 

A Ä 1 » F. Hoppe⸗Seyler, Profeſſor in Tübingen.“ 

Außer den hier mitgetheilten Beurt eilungen ſind mir von vielen ſehr geachteten 
Aerzten des In⸗ und Auslandes anerkennende Gutachten und Zeugnifie über die Vor⸗ 
zuͤglichkeit meines Leberthrans zugegangen, deren auch nur auszugsweiſe Veröffent: 
lichung hier zu weit führen würde. 

K Indem keln zufrledenſteltndde fag u bin, daß die Wirkung meines Leber⸗ 
hrans eine allſeitig } nde ſein wird, empfehle i nfelben bei vorkom⸗ 
mendem Bedarf, und verharre hochachtungsvoll e e 


Karl Baſchin, 29. Spandauerſtr. 29. 
in Berlin, im Hofe 1 Treppe, Eingang im Thorwege. [3638] 


Mein Leberthran ift nur echt, wo mein gefchriebener Name 
am Kopfe jeder Flaſche befindet. — 


Chocoladen- Anzeige. 


CUhoeolat Praline à la Creme & Liqueur, à Pfd. 24 Sgr., 


Chocolat de voyage ). 4 
Präsent-Chocolade | in eleganten 4 Pfund⸗Cartons a 10 Sgr. 


Chocolat Napolitain von Maſſow in Paris, in % Pfd.⸗Cartons à 20 Sgr., 
Chotoladen-Pastillen la vanille, à Pfd. 20 Sgr., jo wie feinſte Vanillen-, 
Gewürze, Geſundheits⸗ und Suppen⸗Chocoladen, Racahoüt des Arabes, entölten Cacao, 
Cacao⸗Maſſe, Cacao⸗Thee ꝛc. empfiehlt zu Fabritpreiſen die Haupt⸗Miederlage der 
„Madoch. von J. G. Hauswaldt in Magdeburg bei 
A. Kadoch, Junfernſtraße 1, am Blücherpiap. 
Briefliche Aufträge werden beſtens ausgeführt. [3412 


ee Salgafe Nr. 5, im Haak ſchen Bade, 


iſ eine große freundliche Wohnung nebſt Bedienten⸗Wohnung, ſowie Stallung und Remiſe 
zu Neujahr zu vermiethen. Nähere Auskunft Kupferſchmiedſtr. 48 im Geſchäfts⸗Lokale. 


—— — 


einzelnweiſe en gros 


„% T. ͤ— —. ne 


Lager ⸗Keller rwe 2. 
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Sotel⸗Verkauf. 


In einer norddeutſchen Reſidenzſtadt iſt 
ein ſehr gut renommirtes Hotel erſten 
Ranges, welches eine gediegene Kund⸗ 
ſchaft beſitzt, zu verkaufen. Frank. Adreſſen 
unter II. V. übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [3183] 


Künstliche Wachslerzen 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. | 
In allen Buchhandlungen ift zu haben: [4356] 


Preußische Landtagsmänner. | 


Beiträge zur Partei- und parlamentarifchen geſchichte in Preußen. 


Von Schmidt⸗Weißenfels. 
gr. 8. 15% Bogen. Eleg. broſch. Preis 1% Thlr. 
Inhalt: I. Die Fortſchrittspartei: Waldeck. Schulze⸗Delitzſch. Dieſterweg. 


a - ? ſv. Kirchmann. Virchow. Tweſten. Behrend. Hagen. Beitzke. II. Die Liberalen: 
das Pack 9 Sgr., bei 5 Pack a 5 ee Grabow. von Binde. von hier. Graf en Lette. von Bockum⸗Dolffs. 
bei 10 Pack a 8½ Sgr., 3683] von rg v. Saucken⸗Julienfelde. Stavenhagen. III. Die Katholiken: 
Die beiden Heichenfperger. 5 


Apollo⸗Kerzen, 
das Pack 8 Sgr., bei 10 Pack a 7% Sgr., 
Stearin⸗Kerzen, 
6er und 8er, das Pack 7 Sgr., bei 5 Pack 
à 6% Sgr., bei 10 Pack a 6% Sgr. 
Paul Neugebauer, Ohlauerſtraße Nr. 47, 
ſchrägeüber der General⸗Landſchaft. 


Haupt⸗Niederlage 
von dopp. raff. Petroleum, Prima⸗ 
Patent-Photogène, Solaröl und 
Gasãäther. [3642] 
N. Amandi, 
Schuhbrücke 70, Albrechtsſtraßen⸗Ecke, 
1. Gewölbe. 


Flüſſiger Leim. 


Dieſer Leim iſt unveränderlich, kann ohne 


n 


eee 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Geſaumtausgabe von Th. Mügge's Romanen und Uovellen. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Theodor Mügge's Romane 19ter und 20ſter Band: 
Die Vendeerin. 


Ein Roman in zwei Bänden. 
Zweite Auflage. 8. Elegant broſchirt. Preis 1 Thlr. 
Vorher erſchienen: 

lſter bis Zter Band: Der Chevalier. 

2. Aufl. 8. Preis 1% Thlr. 
Ater bis Ster Band: Touſſaint. 

2̃. Aufl. 8. Preis 2% Thlr. 
Iter bis 12ter Band: Erich Nandal. 


Ein Roman in drei Bänden. 


Ein Roman in fünf Bänden. 


Ein Roman in vier Bänden. 


REEL 


zu erwärmen benutzt werden, um Holz, Papier⸗ 2. Aufl. 8. Preis 2 Thl 
chen und Spi ale > al De SITE I 1 
e Iaier 6i6 Inter Band: Mfeafa. Cin Nomen in drei Binden 
Slafche 3 Sr 3675 2. Aufl. 8. Preis 1% Thlr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 16ter bis 18ter Band: Tänzerin und Gräfin. Ein Roman in 


| 


— ——— 
In dem Penſionat, verbunden mit höherer Tochterſchule, der Frau E. Toussaint 
in Schwiebus, finden noch einige Mädchen freundliche Aufnahme, liebevolle und allen 
weiblichen Anforderungen entsprechende Erziehung. — Proſpekte find nicht nur von ihr ſelbſt 
5 beziehen, ſondern auch ſolche, wie Zeugniſſe von den Herren Geiſtlichen in Schwiebus, 
Prediger Droyſen und Berthold, Oberprediger Klette in Poſen und von Frau Adele 
Penſchke in Corroscz bei Bialyſtock in Empfang zu nehmen. [4416] 


in Knabe von rechtlichen Eltern, mit Preiſe der Cerealien. 
E den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, r Notirungen. 
ohne Unterſchied der Confeſſion, der polniſchen Breslau, den 29. Oct. 1863. 
Sprache mächtig, kann ſofort in meinem Tuch⸗ feine, mittle, ord. Waape. 


drei Bänden. 2. Aufl. 8. Preis 1% Thlr. ’ 
Der anerkannte Werth der Mügge'ſchen Werke, ihr fittliher Kern, der Reichthum 
b der Phantaſie und der Glanz der Darſtellung machen fie vorzüglich geeignet zur Auf⸗ 


Wallnußſeife, 


nach dem Recept des Sanitätsrath Dr. Nega 


e 


bereitet und der Sanitätspolizei vorgelegt und nahme in Familien⸗Bibliotheken. Der billige Preis und die ſaubere Aus⸗ 
von ihr empfohlen, bewährt ſich unausgeſetzt] z ſtattung ſollen dieſen Zweck moͤglichſt fördern. 35351 
als das beſte Mittel gegen 2843] [See eee EL 


naſſo und trockene Flechten, krätzar⸗ 
tige Ausſchläge, Schorfbildungen, 
Drüſenanſchwellungen und alle von 
Scropheln herrührenden Leiden 
und wird von uns für Kinder zarten Alters 
in Stücken à 4 Sgr., für — in ſolchen 
& 5 Sgr. angefertigt und verkauft. 


Ohlauerſtr. iver U. Co. Ohlauerſtr. 


Nr. 14. Nr. 14. 


Neue Malaga⸗Feigen, 


. s irt werden 
das Pfund 5 Sgr., uc g fren-Gade e che ad d.. Wehen, weißer 56 — 68 8 56-0 Sgr. 
8 ſowie 13684] | _E 1 5 ö I: en . — = malte gelber 0-02 „ Bm 
2 ine Wohnung von 4 Zimmern nebſt Zu⸗ Roggen 5— 44 40—42 „ 
franz. athar. Pflaumen, 6 ir aße 5 4 5 vermie⸗Gerſte 2 5 3 — 9 2 
en Graupenſtraße Nr. 4—6. Näheres da⸗ . — 30 2 — | 
neue große ſüße Mandeln ſelbſt eine Treppe. 9 [4632] Sn RER 52— 55 51 48—50 2 | 
2 1 3 
Paul eee Ohlauerſtraße Nr. 47, Eine comfortable und 9 Wohnung eee 1 
ſchrägeüber der General⸗Landſchaft. der Bel⸗Etage mit ſſerleitung für preiſe von Raps und Rübſen 
Farl Baſcht 58 13674 Küche und Cloſets iſt Claaſſenſtraße Nr. 19 Raps 218 208 200 Sgr 
8 I zu bermiethen. 0 4556] J Winterrübſen ... 210 198 188 157 
Näheres beim Portier daſelbſt. Sommerrübfen... 182 172 1858 „ 


Norweg. Leberthrau, 


aus friſchen Dorſchlebern, kryſtallhell, frei von 
allen fauligen Beimengungen. In Flaſchen 
zu 20 und 10 Sgr., offerirtt: 7 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
14% Thlr. B., 14 G. h 


77. U. . Oct. Ub8.10N, Teig öl. chm 


Shubbrüde 48 iſt ein Gewölbe zu 
vermiethen und bald zu beziehen. Nä⸗ 
heres Urſulinerſtraße 5 u. 6 im Gewölbe. 


3 ͤ ... 7 TE EEE BETEN egen Verſetzung iſt Friedrich⸗Wi P PFF 
n . BRSy Bas 
i 1, Garantie oder zu Neujahr zu beziehen, Näheres beim Zujtiwärme Te Bi BEN 
„empfiehlt preismwürbig unter eee Klemptner Ganſel, Neuſcheſtr. Nr. 65 r e 
[14535] J. Seiler, Nikolaiſtraße 71. a 3 Dunſtſättigung 87pCt. pCt. Jopgt 
E 271 6 Wind SO SO SO 
u Gallus Din ten. zu K 6 nig 8 H t el, en 
1 2, 5 und 10 Sgr. 3673) 33. Albrechtsſtraße Nr. 38, Lultdr. bei 0° "33203 "33164 i 
S. G. Schwartz, Oblauerftr. 21, empfiehlt ſich geneigter Beachtung. E 4 —— — + 97 
— . — IE + 22 — 24 „ 
: : eußiſche, verſend i j 5p 
Friſches Schwarzwild, Lotterie⸗Looſe, Fra ine,girener ind ens 8. e 8 
Reh * ir be e Re wer Berlin, Roſenthalerſtr. 46, am Hal ſchen Markt.] Wetter heiter heiter heiter 
4623 Rt. Koch, Ring Nr. 7. . Poſt⸗ Bericht. 
Eiſenbahn⸗Perſonenzüge. 3238] 


Die Brot⸗Niederlage, 
Urfulinerſtraße 20, 
empfiehlt gutes und geſchmackvolles Land: 
brot, 6 Pfund für 5 Sgr. 3 Pf. [4587] 


Neue Heringe 


zum Mariniven, feinſte Sardellen, 


marinirten Brats, Rolle u. Stück⸗ 
Aal, Anchovis, Aal Bricken, Brat⸗ Abg. 2 U. 45 M. grüb. 2-U. 15 M a Hamburg, r. . Abende, 5 

7 8 fl * Abg. 7 U. 45 „ Früb. 2 U. 18 t ur bis Frankfurt. 7 U. M. Abends, *9 U. 30 M. Abende 
Heringe, Holländ. Heringe Anl 26 Ul. 36 M. Früh, SU. 32 M. Früh, 2 U. 5 M. Mittags nur von Franffurt, 6 U. 15 M. Abende. 


Sprotten, Spidaal y ung Poſen, Stettin, Königsberg: 


TU. 38 M. Früh, 11 U. 5 M. Ftüb nur bis Poſen, 5 U. Mittags nur bis Kreuz. 
Elbinger Neunaugen, fäßchen⸗, ſchock und a 


(Schnellzüge find mit e bezeichnet.) 

Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz, Frantenſtein; 

Abg. 6 U, Früb, 12 U. 30 M. Mitt, J u. 30 M. Abends. — Ant. 9 U. Früb, 3 u. 33 M. Mitt, 9 u. 4 M Abends. 
Oberſchleſien, Krakau, Warſchau, Wien: 

Ag. 1 Merg. 6 H. 80 N. II 7 U. 15 M. IM 2 U. 40 M. Nachm. IV. 2 U. Abends. 

An Zug, I., II. und III ſchließt die Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbabn in Oppeln an, Zug IV. gebt nur dis Oppeln. 

1. (Schnellzug), nur mit I. und II. Claſſe, III. und IV Perſonenzug mit I., II. und III. Claſſe. II. Gemiſchter Zug mit 
allen 4 Claſſen; desgleichen ſämmiliche Züge der Oppeln⸗Tarnowitzet Eiſenbabn. 

Ant. in Breslau aus Oberſchleſen Morg. 9 U. 5 M (nur von Oppeln); Mittags, 12 U. 8 M.; Nachm. 7 U. 47 N. und 

Abends 8 U. 32 M. (Schnellzug). 


N 

II U. Früh, nur von Kreuz 8 U. 10 M. Abends nur von Kreuz, 10 U. 10 M. Abends. | 

- Perſonen⸗Poſten. 
Nimpt ſch. Abg. 7 u. 30 M. Früh, 10 U. Abends. — Ant. 5 U. 50 M. Früh, 3 u. 50 M. Nachmittags. 
Dels (Kaliſch, Oſtrowo). Abg. 7 U. 30 M. Früb, 8 u. Abends. — Anl. 4 U. 25 M. Früh, 7 U. 40 M. Abends. 
Deld (Kempen). Abg. 7 U. 30 M. Früh, 11 u. Abends, — Ant, 4 U. 25 M. Früb, 7 U. 40 M. Abende. 
Seis (P. Wartenberg. Abg. I U. Nachmittags. 11 U. Abends. — Ant. 4 U. 25 M. Früb, I U. 10 M. Nachmittags. 
Sels (Feſtenberg, Kreuzburg). Abg. 10 Uu. 30 m. Abends. — Ant. 4 U. 60 M. grüß. 
Münfterberg. Abg. 8 U. Früb, 10 U. 165 M. Abends. — Ant. 5 U. 30 M. Früb, 7 u. 10 M. Abends. 
Weilitſch. Abg. 12 U. 45 M. Nachmittags. — Ant. 8 u. 35 M. Abends. 
Krotoſchin. Abg. 7 U. 30 M. Früh, 10 U. Abends. — Ant. 5 U. 20 M. Früp, 4 u. 5 M. Nachmittags. 


P Vc 
Breslauer Börse vom 29. Oct. 1863. Amtliche Notirungen, 
Schl. Pfdbr. C.|4 


& en detail bei [3679] 


G. Donner, ee 0 


in Stud. ıheol, ev. wünſcht Privatun⸗ 
terricht zu geben. Adreſſe: G. 20, 
durch die Exped. der Bresl. Ztg. [4617] 


Als Magazin - Inspector und 
Rechnungsführer wird ein umsichtiger 
Mann, welchem um eine dauernde An- 
stellung zu thun ist, unter vortheilhaf- 


Gold- und Papiergeld. | Glogau-Sagan. |4 | ' 


ten Bedingungen zu engagire = — 19 G.| i — Bi ieg 
ee Ferner sind mehrere Re re — 10% B | dito ate 3% — Oberachl,Li6 A. 
Stellungen bei hiesigen und auswärti- | Poln. Bank-Bill.J— | 93% G. Schl. Rentenbr.|4 2 99% B dito 
gen Fabriken, resp. als Geschäftsfüh-] Oester Währg.|— | 89% B. Posener dito 96%, B. dito 
rer, Verwalter, Buchhalter ete, mit gu-] Russ.. | 94% B. Schl. Prov.-Obl 4Y Asa Alto , 
tem Gehalt zu besetzen. [3503]  Inländische Fonds. i 5 Ausländische Fonds. dito Rn 
A. Goetsch & Co., Freiw. St,-Anl. |4 — Pola. Pfandbr. 4 | 84% B. dito Lit. E. (B. 
in Berlin, Neue Grünstrasse 43- | Preus. Anl. men = 5 dito neue Em. 4 2 Ross de 2 — 
— h— — ——— K 4 — | — PR 
Fur ein biefiges Mauer zum Heſchalt wird 44e 1854 % 101% B. Herr. Net- Kl 220. 4% Fri 1 
ein tüchtiger Verkäufer zum baldigen An⸗ dito 18564101 % B. Italienische Anl. | 71% B. dito dito 
tritt geſucht. Raben: en ertheilt dito 18595, [105% B. Ausländische Risenbahn-Aetien, | dito Stamm 
14636] H. Brieger, temerzeile 19. Präm.-Anl. 1854 315 een | Warsch,-W. pr. : Oppeln-Tarnw. 4 | 59% B 
St.-Schuld-Sch 3% 89% B. Stück v. 60 Rub. Rb.“ 65 B. — 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Fr.-W.-Nordb. 4 — Schl. Zinkh.- A. — 


in Ziegelmeiſter, mit ſehr guten e 


niſſen, ſucht Stellung. Näheres bei Herrn dito dito "4% Mainz-Ludwgh G i 
— — — — enter Credit .|- 
77 5 6 raupenſtraße 4 . Posen. Pfandbr. 4 128 Inländische Qisenbahn-Actien. Minerva > * 
8 14629] 17 dito 45 585 Brsl.-Se alt Schles, Bank. 
> ito neue 1 dit „Obl. ise, — — 
[4626] Ein 1 Schles. Pfandbr. 430 Li. P. Disc. Com.-Ant 
für ein Ha uam due Geihäft wird |) 1000 Thir 356/94 B. dito Lite. E. 4% 100 % B. 
er N zäheres Shmenniber» Stadtgraben dito Lit. A4 100%, B. |Köln-Mindener 3 — 
. 2, dritte Gtage, U. Schl.Rust,-PdbJ4 199% C. dito Prior. 4 93 B. Gal. L. B. Slb. Pr. — 


Die Börsen- Commission. 8 
Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich in Breslau. 


* 1 


